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Emser Kannrpe.
Otto Wels vor den Berliner Funktionären.

Berlin, 23. Juli. (EF.)

Vor den Funktionären der Berliner Sozialde-
mokratie ſprach der Vorſitzende der Deutſchen Sozialdemokratie,
Otto Wels, am Dienstag abend über Sozialdemokratie
und Reichstagsauflöſung“. Schon lange vor Beginn der
Tagung war der Raum bis auf den letzten Platz gefüllt. Wels
führte u. a. aus: Die Auflöſung iſt eine Auswirkung des ſozialen
Kampfes zwiſchen Kapital und Arbeit. Daß wir Sozialdemokraten
die Auflöſung durchſetzten gegen die bürgerlichen Parteien, die den
Volkswillen ausſchalten wollten, iſt ein Ausdruck der geſteigerten
Macht der arbeitenden Klaſſe. Der 14. September ſoll kein
Freudentag für eine faſchiſtiſch-kapitaliſti ſche
Diktatur, ſondern ein Ehrentag für die Kämpfer der ſozialen
Demokratie werden. 9 Millionen Wähler ſammelten ſich im Mai
1928 um die Sozialdemokratie Dennoch iſt das zu wenig. 315 Mil
lionen Wähler aus der Arbeiterſchaft liefen den verballhornten So
ziglismus von Moskau nach, mindeſtens 1 Million ſteckt noch im
Lager der bürgerlichen Gruppen. Sie müſſen wir gewinnen, wenn
wir die Mehrheit erlangen wollen und die Forderung der Mehr
heit iſt unſer Ziel.

Jm vergangenen Reichstag mußten zwangsläufig Kog
hütionen regieren. Nicht der Wahlſieg der Sozialdemokratie
allein, ſondern mehr noch die kataſtrophale Niederlage der Deutſch
nationalen brachte unſerm Freunde Hermann Müller das Amt
des Kanzlers Seine Aufgabe war außerordentlich ſchwer. Das
Zentrum ſträubte ſich lange, gegen die Beteiligung an der Kog
lition, ſtand zeitweiſe ganz abſeits und in der Deutſchen Volks
partei hatte Streſemann alle Mühe, ſich gegen den ewigen Kriſen
macher Scholz durchzuſetzen. Trotzdem hielt ſich das Kabinett
Müller 134 Jahre, länger als alle anderen Regierungen der
Republik. Selbſt in der Wirtſchaftskriſe 1929 gelang es ihm, die
ſchlimmſten Angriffe der
gegen die Sozialpolitik und die Arbeitsloſenverſicherung abzuwehren

Wir brauchen uns der Arbeit des Kabinekts Müller
nicht zu ſchämen.

Ziehen wir nun zum Vergleich heran, was Brüning tut. Damals
ſtänden 270000 Bergarbeiter im Wirtſchaftskampf.
Sie wurden durch Reichs und Staatsmiktel unterſtützt, dank
Wiſſel und Severing. Heute hat der Arbeitsminiſter des
Zentrums, Stegerwald, den Spruch von Oeynhauſen genehmigt.
Wenn wir uns das klar machen, ſagen wir uns: Wahlkampf
iſt auch Gewerkſchaftskampf“.

Die Ermäßigung der Reparationslaſten iſt ein Verdienſt
des Kabinelts Müller.

Nach Locarno und Thoiry fuhr Streſemann immer wieder zu den
Konferenzen, aber wirkſamſte Hilfe bot ihm erſt das Auftreten
Hermann Müllers in Genf, der, geſtützt auf die internationale ſozia
liſtiſche Arbeit die Forderungen aufſtellte, die nachher verwirklicht
wurden. Wenn die Propheten jetzt landauf u. landab den Young
plan an allem Elend ſchuld geben, wenn die Kommuniſten durch
Verdienſt der Sowjets die Sonne im Oſten aufgehen und durch
Schuld der Sozialdemokratie im Weſten untergehen ſehen (Heiter

Unternehmerparteien.

keit), wenn Hitler ſich wie der Hoheprieſter Aron vorkommt, der
mit dem Stab an den Felſen klopft, und klares Waſſer quellen läßt
(große Heiterkeit), ſo weiſen wir darauf hin, daß auch das Sieges
land England ſchwer unter der Arbeitsloſennot
leidet und daß das reiche Amerika 7 Mill. Arbeitsloſe hat.

Die Hakenkreuzler, die ſich zum Zweck des Arbeikerfangs „Sozig
liſten nennen, ſind zugleich mit einem Hugenberg verbündet,
der ein erklärker Feind der Arbeiterklaſſe iſt.

Bei den Führern der Hakenkreuzler handelt es ſich faſt immer um
Leute, bei denen bei der militäriſchen Muſterung geſagt wurde:
Maß 27 über der Bruſt, Maß 72 über dem Maul“ (Große Heiter
keit). Aehnlich liegen die Dinge bei den Kommuniſten. Sie
ſind gleiche Brüder mit verſchiedenen Kappen.

Wir Sozialdemokraten ringen um Volk und vor allem um die
Arbeiterſchaft in ernſtem Kampfe. Deshalb verbitten wir es uns,
daß der demokratiſche Reichsfinanzminiſter Dietrich ſich an uns
mit dem Worte wendet, daß wir nicht zu einem Volk von Intereſſen
politikern, ſondern zu einem Staatsvolk werden müſſen. Was war
der Hausbeſitzer-Freiſinn anderes als Jntereſſenpolitik,
vertritt nicht die Wirtſchaftspartei, zu der zahlreiche Wähler
der Demokraten abgewandert ſind, Jntereſſenpolitik in Reinkültur.
Wir Sozialdemokraten wollen das Wohl des Ganzen, weil wir als
großes Ziel die Befreiung aller Schaffenden vor uns ſehen.

Für die Oſthilfe haben Severing und. Braun mehr getan als
Brüning und Schiele

Aber ſie ſorgten nicht für die Großen, ſondern für die Kleinen Das
Wort Mehr Macht dem Reichspräſidenten“ hat ſeinen Niederſchlag
gefunden in dem Hindenburgbrief an Braun, der einen ſchweren
Eingriff in preußiſche Regierungsbefugniſſe darſtellt:

Es iſt nicht wahr, daß Reichskanzler Brüning vom Jnhalt des
HindenburgBriefes an Braun nichts gewußt hat. Richtig iſt viel
mehr, daß unter Brünings Mitwiſſen Staatsſekretär Pfünder
an der Abfaſſung mitgewirkt hat.

Der Aufruf der Reichsregierung an die Wähler weicht von der
Wahrheit ab, wenn er ſagt, daß „der Reichstag die Mittel für
den Etat verweigert habe.“ Die Sozialdemokratie war
bereit, die notwendigen Mittel zu bewilligen, wenn ſoziale
Rückſichten genommen wurden. Das aber wollte man nicht.
So kam es zum Huſarenritt des Reichspräſidenten in die Politik,
kam es zur Verletzung der Verfaſſung unter dem Einfluß von
Oldenburg-Januſchau und Treviranus. Es iſt bedauerlich, Joſeph
Wirth in dieſer Geſellſchaft zu ſehen, der einſt das Wort ſprach
„Der Feind ſteht rechts!“ und der jetzt den Verfaſſungsbruch
verteidigt.

Wels ſchloß „Die Sozialdemokratie iſt enkſchloſſen, unker ihren
alten roken Fahnen Poſilion auf Poſition in Kommune, Skaak und
Reich zu erobern. Sie will das gleiche Recht aller an allem, was das
Leben lebenswert macht. Uns geht es um den Sieg der ſozialen
demokratiſchen Republik. Wir führen unſern Kampf nach den
Worken, daß in dieſem Saale Auguſt Bebel ausrief: „Vorwärks
drauf und durch!“ (Langanhaltender ſtürmiſcher Beifall.)

Kartastrophe ber COBIGnTZ.
Tragiſcher Abſchluß der Koblenzer Befreiungsfeier. Einſturz einer Pontonbrücke.

Bisher 38 Tote geborgen.
Koblenz, 22. Juli. (EF.) Als am Dienstag gegen 23.30 Uhr

nach einer glanzvoll verlaufenen Beleuchtung der Feſte Ehrenbreil
ſtein und des deutſchen Ecks die Maſſen, die am Reundorfer Ufer
verſammelt waren, über die ſchmale Ponkonbrücke des Sicherheiks
hafens in Koblenz-Lützel nach der Stadt zurückkehren wollten, brach

die Brücke in ſich zuſammen und die Pankons kippten um. Alle
darauf befindlichen Leuke, eiwa 100 an der Zahl, fielen ins
Waſſer und wurden teils von dem niederſtürzenden Gebälk er
ſchlagen, keils von den ſchweren Ponkons unker Waſſer gedrückt.
Einige der in der Nähe des AUfers befindlichen Perſonen konnten
ſich rekken. Der größte Teil erkrank. Bis 4 Uhr heute
morgen wurden 38 Leichen geborgen An der Anfallſtelle
ſpielten ſich herzzerreißende Szenen ab. Der Reichspräſident
hak bis jetzt von der Kataſtrophe noch nichts erfahren. Es iſt mög
lich, daß er, wenn er heute Morgen von ihr erfährt, ſeine Fahrt
durch das beſetzte Gebiet nach Trier und Aachen abbrechen wird.

x

Noch nicht alle Toten geborgen.
Köln, 23. Juli. (EF.) Die außerordentlich große Zahl

der Todesopfer bei dem Brückeneinſturz in Koblenz ſchreibt

es

man vor allem dem Umſtand zu, daß ſich die ins Waſſer geſtürzken
Menſchen gegenſeitig umklammerkten, ſich damit ſelbſt
im Waſſer behinderten und die Rekkungsarbeiten in vielen Fällen
nutzlos machten. Es wird damit gerechnek, daß die bisher ge
meldeke Zahl von 38 Toten ſich noch verdoppeln wird. Ekwa
50 der ins Waſſer geſtürzten Menſchen konnken ſich durch Schwim

men reiten. Die Jdenkifizierung der bisher geborgenen
Toten geſtaltek ſich inſofern außerordentlich ſchwierig,
als es ſich bei den Opfern der Kakaſtrophe nicht nur um Koblenzer
Einwohner, ſondern auch um guswärkige Perſonen han-
delt. Als das Unglück bekannt wurde, hat der Polizeipräſi-
dent von Koblen z, der urſprünglich mit Rückſicht auf die Be
freiungsfeier die Polizeiſtunde gufgehoben hatte, die ſo
forkige Schließung aller Schankſtätten und Wirtſchaften angeordnet.
Der Koblenzer Oberbürgermeiſter äußerke Preſſeverkrekern gegen

über, daß die Stadtverwaltung die Koſten für die Beiſetzung
der Toten übernehmen würde.

Die Anglücksbrücke dienk nicht dem eigentlichen Verkehr, ſie wird

hauptſächlich von Arbeitern der Stumm-Werke, die am Hafen
liegen, in beſchränktem Maße benutzt. Dem ungeheuren Verkehr in
der Unglücksnacht war die Brücke nicht gewachſen.

5. Jahrgang

„„Berrfrfeden.
Der Schrei nach der gemeinſamen Wahlkaſſe.

Das Kabinett Brüning hat ſich verblufft. Es hat die Wahl
nicht gewollt, nun ſteht es vor der Tatſache der Neuwahl, und es
iſt ihm Angſt. Man ſieht in den Kreiſen der bisherigen Regierungs
parteien nur zu gut, daß die Sozialdemokratie in dieſem Wahl
kampf eine ausgezeichnete und ſtarke Stellung hat. Die Taten
der Regierung, ihre Meinungen und Abſichten genügen voll
ſtändig, um in weiteſten Kreiſen der Bevölkerung die Ueberzeugung
hervorzurufen, daß eine derartige Regierung nicht wieder ans Ru
der kommen darf. Das Treiben des Klüngels der Intereſſenten bei
der Vorbereitung der Finanzvorlagen iſt noch in aller Gedächtnis,
ebenſo jener Ausſpruch eines Zentrumsabgeordneten, der die Re
gierung Brüning „die regaktionärſte Regierung ſeit
der Revolution“ nannte.

Die ſozialdemokratiſche Partei wird ſelbſtverſtändlich bemüht
ſein, dieſe von einem Zentrumsmann ausgeſprochene Erkenntnis in
weiteſte Kreiſe zu tragen. Die ſozialdemokratiſche Partei geht in
den Kampf mit einer Anhängerſchaft, die feſt zur Partei
ſteht, mit einem erprobten Wahlapparat und geſchloſſe-
nen Organiſationen.

Gegenüber der Geſchloſſenheit der Sozialdemokratie befällt die
bürgerlichen Parteien die Angſt vor ſich ſell ber. Die Regie
rungszeit des Kabinetts Brüning war ausgefüllt von dem Kampf
Aller gegen Alle. Umſomehr fürchtet ſie jetzt dieſen Kampf Aller
gegen Alle in der Wahl. Aus dieſer Angſt iſt der Ruf nach
Samm lüng entſprungen: Sammlung der Rechten, Sammlung
der Mitte, Sammlung der Rechten und der Mitte und ſelbſtver
ſtändlich gegen die Sozialdemokratie

Wie ſich die Rechtsgruppen einigen werden, die bei der Entſchei
dung für die Regierung Brüning. geſtimmt haben, iſt noch nicht
ſicher. Die ſozialen Grundlagen der einzelnen Gruppen, wie die
Aſpirativnen der Führer ſind ſehr verſchieden. Es iſt die Möglich
keit vorhanden, daß bei der Sammlung dieſer Gruppen der
Reichslandbund das Rückgrat bilden wird. Alles, was er
geben kann, iſt im Grunde genommen nur finanzielle Unter
ſtüſtz un g, nur wirklicher Wahlapparat iſt er nicht. Dieſe Samm
lung der Rechten innerhalb des Regierungslagers würde demnach

im weſentlichen nur Gemeinſchaft der Wahlkaſſe be
deuten, aber noch nicht innere Geſchloſſenheit. Jn dieſem Zuſam
menhang darf man vielleicht die Frage aufwerfen, ob die Millionen,
die der Reichslandbund vom Kali-Syndikat für gewiſſe wirt
ſchaftliche Zwecke erhalten hat, noch vorhanden ſind und welchen an
deren Zweckbeſtimmungen ſie zugeleitet werden ſollen

Auch in der Mitte ertönt wieder der Ruf nach Sammlung.
Er iſt nicht neu. Herr Scholz hat ihn ſchon angeſtimmt, als die
Wahlen noch nicht in Sicht waren. Man verſteht dieſen Ruf.
Volkspartei und Demokraten, Zentrum, Baye-
riſſche Volkspartei und Wirtſchaftspartei das iſt
ein ſehr buntes Sammelſurium! Die Wirtſchaftspartei mit ihren
egoiſtiſchen Forderungen der rabiat gewordenen Bäckermeiſter und
Hausbeſitzer iſt ſicherlich ein ſehr angenehmer Bundesgenoſſe! Und
wenn man ſich erinnert, wie noch in der letzten Sitzung des Reichs
tags Demokraten und Zentrum einerſeits und Deutſche Volkspartei
andererſeits ſich über die Frage ihrer Hinneigung zu den Deutſch
nationalen in die Haare gerieten, ſo wird man die Furcht vor all
gemeiner Anarchie im bürgerlichen Lager im Wahlkampf verſtehen!
Der Ruf nach Sammlung iſt nicht von heute und von geſtern und
er iſt immer der Furcht vor der Sozialdemokratie
entſprungen. Er iſt ein Symptom der politiſchen Unfruchtbarkeit
ſind Rückſtändigkeit des deutſchen Bürgertums. Als vor kurzem
Herr Scholz ihn anſtimmte, hat man im demokratiſchen Lager das
bittere Wort ausgeſprochen, daß die eigentlichen Drahtzieher ſchon
geſammelt ſeien. Nämlich in den Aufſichtsräten, in denen
ſie gemeinſam ſitzen! Dieſe große Gemeinſchaft der bürgerlichen
Mitte, ſo hörten wir es damals, würde nicht eine ideelle Gemein
ſchaft, ſondern nur die Gemeinſchaft der Wahlkaſſe dar
ſtellen. Das ganze Bürgertum und ſeine politiſchen Gruppen ein
einziger Stipendiat der Schwerinduſtrie!

Iſt die Sammlung und ein gemeinſames Wahlkartell nicht mög
lich, ſo doch vielleicht ein Burgfrieden der Parteien der bür-
gerlichen Mitte. Es ſind Kräfte am Werke, um einen ſolchen „b l r
gerlichen Nichtangriffspakt“, einen Burgfrieden der
Bürgerlichen untereinander, für die Zeit der Wahl herbeizuführen.
Der Aufruf der Reichsregierung hat eine ſolche Abſicht
deutlich erkennen laſſen und es heißt, daß der Reichskanzler
Brüning Verhandlungen über einen derartigen bürgerlichen
Nichtangriffspakt demnächſt einleiten werde. Bürgerlicher Nicht
angriffspakt aber heißt ſelbſtverſtändlich Pakt zum gemein
ſamen Angriff gegen die Arbeiterſchaft und ihre
Partei.

Es würde ganz zum bisherigen Bilde der Regierung Brüning
paſſen, wenn Herr Brüning in eigener Perſon ſich um eine ſolche
Vereinbarung bemühen würde. Gemeinſamer Bettel bei der
Schwerinduſtrie, gemeinſamer Haß gegen die Sozialdemokratie und
dazu noch gemeinſame Wahllügen kann man draſtiſcher dem
Volke die Bürgerblocktendenzen darſtellen Wenn ſich der Chef der
„reaktionärſten Regierung ſeit der Revolution“ perſönlich bemüht,
den Wahlblock gegen die Sozialdemokratie zuſtande zu bringen, ſo
wird das ganze Volk ſehen, welche Abſichten er verfolgt. Die Ent
hüllung dieſer Abſichten aber iſt die beſte Propaganda
für uns



Neue Notverordnungen in Sicht.
Zuſtändigkeit der Ueberwachungsausſchüſſe.

Die Reichsregierung beabſichtigt, noch im Laufe dieſer
Woche neue Notverordnungen auf Grund des Artikels 48
der Reichsverfaſſung zu erlaſſen. Welchen Jnhalt dieſe Verord
nungen haben werden, ſteht bisher noch nicht feſt. Starke Kräfte
fordern von der Regierung, von Artikel 48 in großem Umfang Ge
brauch zu machen und alle die Dinge zu erledigen, die im Reichstag
auf Schwierigkeiten ſtoßen. Andere halten dem gegenüber, daß man
durch derartige Maßnahmen nicht nur die Ausſichten der bürger
lichen Parteien im Wahlkampf verſchlechtere, ſondern unter Um-
ſtänden auch Konflikte mit dem neuen Reichstag heraufbeſchwöre.
Dieſe Kreiſe wünſchen deshalb, daß die Regierung nur diejenigen
Maßnahmen mit Artikel 48 verordne, die ihrem alten Programm
entſprechen und für die Aufrechterhaltung von Ruhe und Ordnung
unerläßlich ſeien.

Die Mitteilung, daß nach Erlaß der Verordnungen der Reichs
tagsausſchuß zur Wahrung der Rechte der Volksvertretung (Ueber-
wachungsausſchuß) zuſammentreten werde, eilt den Tatſachen
voraus. Dieſer Ausſchuß hat die Aufgabe, die Rechte der Volks
vertretung gegenüber der Reichsregierung zu wahren. Die Frage
ob er auch Verordnungen des Reichspräſidenten, die auf Grund des
Artikels 48 der Reichsverfaſſung erlaſſen worden ſind, aufheben
kann, iſt bisher durch die Praxis nicht geklärt worden. Die Reichs
regierung vertritt jedoch den Standpunkt, daß dem Ausſchuß ein
ſolches Recht nicht zuſteht, da es ſich nicht um Verordnungen der
Reichsregierung, ſondern um ſolche des Reichspräſidenten handelt,
und da durch dieſe Verordnungen Rechte der Volksvertretung nicht
verletzt werden. Jm übrigen ſei der Ueberwachungsausſchuß kein
Erſatz für den Reichstag. Das Recht zur Aufhebung von Ver
ordnungen auf Grund des Artikels 48 ſtehe nur dem Reichstag zu,
nicht aber einem ſeiner Ausſchüſſe.

Die Zuſtändigkeit des Ueberwachungsausſchuſſes iſt aber zweifel
los bei Verordnungen der Reichsregierung not-
wendig, die normalerweiſe die Billigung des Reichstags oder eines
ſeiner Ausſchüſſe erforderlich machen. Das gilt z. B. von der ge
planten Verordnung über die Aufhebung der Kapitalertragſteuer,
für die ausdrücklich im Geſetz die Zuſtimmung eines Reichstags
ausſchuſſes vorgeſehen iſt. Da der dafür ſonſt in Frage kommende
Ausſchuß nicht beſteht, ſo wäre hier der Ueberwachungsausſchuß zu
ſtändig.

Eine endgültige Entſcheidung über die Einberufung des Aus
ſchuſſes dürfte erſt zu einer ſpäteren Zeit erfolgen.

Beſtellung des Reichswahlleiters.
Amtlich wird mitgeteilt. Der Reichsminiſter des Jnern hat

zum Reichswahlleiter den Präſidenten des Statiſtiſchen
Reichsamts, Geheimen Regierungsrat Profeſſor Dr. Wagemann
und zu ſeinem Stellvertreter den Direktor im Statiſtiſchen Reichs
amt, Geheimen Regierungsrat Meiſinger ernannt. Für den
Fall der Behinderung des Reichswahlleiters und ſeines Stellver
treters wird das Mitglied des Statiſtiſchen Reichsamts, Ober
regierungsrat Dr. Puſch mit der Wahrnehmung der Geſchäfte des
Reichswahlleiters beauftragt. Die Geſchäftsräume des Reichswahl
leiters befinden ſich Berlin W. 15, Kurfürſtendamm 193-194, Fern
ruf: Bismarck 7313. Telegrammadreſſe: Reichswahlleiter Ber
lin W. 15.

Die ſozialdemokratiſche Politik klar
und beſtimmt.

London, 22. Juli. (Eig. Drahtb.) Der Mancheſter Gugr
di an“ ſchreibt in einem Artikel zur politiſchen Lage in Deutſchland
die Sozialdemokratie habe in den vergangenen Kriſenwochen eine
beachtenswerte Staatsmannskunſt gezeigt und beſonders in den
Tagen vor der Reichstagsauflöſung ſei die ſozialdemokra
tiſche Politik klar und beſtimmt geweſen. Die

Attacken Breitſcheids und Landsbergs in den großen Debatten
wären treffſicher und vernichtend geweſen. Gleichzeitig aber habe
die Sozialdemokratie konſtruktive Vorſchläge zur Lö-
ſüng des Finanzproblems vorgelegt. Der Mancheſter
Guardian“ tritt zum Schluß ſeiner Betrachtungen der Anſicht ent
gegen, als herrſche gegenwärtig in Deutſchland eine Diktatur. Der
gegenwärtige Zuſtand, durch Dekrete zu regieren, ſei mehr techniſch
als politiſch zu bewerten. Die bisherigen Treibereien zur Errich
tung einer Diktatur ſeien zunichte gemacht. Wenn dem ſo ſei, ſo
ſei das vornehmlich der Arbeit der Sozialdemo-
kratie zu verdanken.

Eine Friedensrede Macdonalds.
Tagung der Jnkerparlamenkariſchen Union beendet.

London, 22. Juli. (Eig. Drahtb.) Die Jnterparlamentariſche
Union beendete am Dienstag ihre Arbeiten. Zum Vorſitzenden
wurde der Sozialiſt Buiſſon, der Präſident der franzöſiſchen
Kammer, gewählt. Beiſitzer ſind Schückin ge Deutſchland, La
fontaine-Belgien, Moldeſen Dänemark und Popp-Rumänien. Am
Schluß der Tagung erſchien ſtürmiſch begrüßt Macdonald,
um den 500 aus allen Ländern verſammelten Parlamentariern die
Abſchiedsgrüße des engliſchen Volkes zu übermitteln. Jn einer
großen Rede feierte der engliſche Miniſterpräſident die Dem o
Eratie und den Frieden als das höchſte Gut der Völ
ker und die Zukunft der Menſchheit. Der Friede ſei aber nur zu
erhalten durch die ſtetige und fortſchreitende interatio
nale Abrüſtung, durch die ſoziale Wohlfahrt der Völker und
den ſozialen Aufſtieg der Maſſen. Es ſei ein ökonomiſches Geſetz,
daß die Wohlfahrt einer einzelnen Nation ſich nicht trennen laſſe
von der Wohlfahrt aller. Jn dieſem Geſetz liege begründet, daß
die Löſung der ſozialen Frage nur international möglich
ſei. Daraus ergebe ſich die Notwendigkeit der internationalen öko
nomiſchen Zuſammenarbeit und zugleich die Notwendigkeit der
ſtaatlichen Kontrollierung des Kapitals. Jn dieſem Sinne hat
Macdonald die Anweſenden in ihrer Heimat und in ihren Parla
menten zu arbeiten, damit die Wohlfahrt der Völker gefördert
werde und der Friede erhalten bleibe

Die Rede Macdonalds wurde mit tiefem Schweigen von der
Verſammlung entgegengenommen. Als der Miniſterpräſident ge
endet hatte, erhob ſich der geſamte Kongreß und bereitete ihm eine
minutelange ſtürmiſche Ovätion.
Hovver über den Londoner Flottenvertrag

Newyork, 22. Juli. (Telunion). Präſident Hoo ver hat vor
der Unterzeichnung des Londoner Flottenvertra-
ges, die am Dienstagnachmittag ſtattfand, eine Erklärung veröf-
fentlicht, in der er die große Bedeutung des Londoner Flottenver
krages für die Sicherheit des Weltfriedens hervorhebt. Er be
tonte, die Unterſchrift Amerikas beweiſe, daß das Land keinerlei
imperialiſtiſche Ziele verfolge, keine agreſſive Politik betreibe und
keineswegs an die Unterdrückung anderer Völker denke. Der Flokt
tenvertrag bilde die Grundlage weiterer Abrüſtung und ſtelle den
Glauben der Völker an den gegenſeitigen guten Willen wieder her,
ſo daß das Wettrüſten ausgeſchaltet werde. Trotzdem gewährleiſte
der Vertrag auch die Sicherheit der Vereinigten Staaten.

e

be vonDie Ratten verlaſſen das ſinkende Schiff
Leipzig, 22. Juli. (Eig. Drahtb.) Die bisherigen deutſchnatio

nalen Reichstagsabgeordneten Dr. Philipp, Dr. Rademacher
Hartmann und Domſch, die in Sachſen gewählt waren,
haben Hügenberg ihren Austritt aus der deutſchnatio
nalen Partei mitgeteilt.

Der bisherige deutſchnationale Abgeordnete Dr. von Dryan
der, der den Reichstagswahlkreis Düſſeldorf-Weſt vertrat, hat
ſeinen Austritt aus der Deutſchnationalen Partei erklärt.

Die bisherigen deutſchnationalen Reichstagsabgeordneten
Haämpe, Graf von der Schulenburg und Leopold
haben ihren Austritt aus der deutſchnationalen Volkspartei er
klärt. Hugenberg läßt die Mitwelt wiſſen, daß er entgegen anders
lautenden Nachrichten doch im Wahlkreis WeſtfalenNord kandidie
ren werde.

Abſage des Landbundes an die Deutſch
nationalen

Berlin, 23. Juli. (EJ). Der Vorſtand des Reichsland-
b un des gibt von ſeiner endgültigen Abſage an die deutſchnatio
nale Partei in einer Entſchließung Kenntnis, die am Dienstag
abend nach ſtündenlangen ſchwierigen Auseinander
ſetzungen mit großer Mehrheit angenommen wurde. Die
Oppoſition gegen die Abſage an die Deutſchnationalen wurde vor
allem von dem Anhänger Hugenbergs in Pommern, von Rohr, ge
führt. Jn der Enſchließung heißt es: „Abgeſtoßen von dem Par
teihader und dem Gezänk der einzelnen Kliquen ſtellt ſich das Land
volk nunmehr auch für den parlamentariſchen Kampf auf eigne
Füß e. Die außergewöhnlich gefährdete Lage der deutſchen Land
wirtſchaft verlangt auch für den politiſch- parlamentariſchen Kampf
außerordentliche Maßnahmen Der Bundesvorſtand des Reichs
landbundes hat deshalb beſchloſſen, unter bewußter Abkehr von
der bisher geübten Methode für die kommenden Wahlen ſeine Mit
glieder aufzuföordern, der Sammelparole des Berufsſtandes zu fol
gen und, ſoweit es die örtlichen Verhältniſſe irgendwie zulaſſen,
einzutreten für die Wahl von Landvolkliſten in allen Provinzen
und Ländern

Nach wie vor bleibt die Unabhängigkeit und Selbſtändigkeit der
Landbundorganiſation gegen jedem Parteigebilde oberſtes Gebot.

Jnwieweit der Reichslandbund als Landvolk- Partei denn
darauf läuft ſeine Entſchließung trotz der ausdrücklichen Betonung
ſeiner Unabhängigkeit in der Praxis doch hinaus mit der
Weſtarp-Treviranus- Gruppe Liſtenverbindung
eingeht, wird ſich erſt im Laufe des heutigen Tages entſcheiden
Jm Vorſtand des Reichslandbundes wurden am Dienstag gegen die
Liſtenverbindung im weſentlichen Bedenken rein materieller Art
geltend gemacht.

Die „Konſervative Volkspartei“
Die Sammlungsbeſtrebungen auf der Rechten

ſtehen vor dem Abſchluß. Die Weſtarp Gruppe und die „Volks
konſervativen“ unter Treviranus haben ſich verſtändigt und werden
am Mittwoch als „Konſervative Volkspartei mit
einem Aufruf vor die Oeffentlichkeit treten. Die Schiele- Gruppe
und die übrigen deutſchnationalen Splitter aus der Landwirtſchaft

ugenherg-
ziehen als Landvolkpartei mit Unterſtützung des Reichs
landbundes in den Wahlkampf

Die Frage, ob zwiſchen beiden Gruppen eine Liſtenverbindung
erfolgt, dürfte erſt am Mittwoch nach Abſchluß der Tagung des
Reichslandbundes geklärt werden. Jm Vorſtand des Reichsland
bundes herrſchten über die Zweckmäßigkeit einer derartigen Liſten
verbindung am Dienstag noch erhebliche Meinungsver
ſchiedenheiten.

Volkspartei am Scheidewege.
Löſung der Ehe mit den Razis?

Weimar, 22. Juli. (Eig. Drahtb.) Die Tage der Thü
ringiſchen Regierung ſind nach Verlautbarungen
aus der Volkspartei gezählt. Es ſollen ernſthafte Be
ſtrebungen im Gange ſein, das bisherige Verhältnis zu den Na
tionalſozialiſten noch vor den Reichstagswahlen zu
löſen. Wie es heißt, beabſichtigen Volkspartei und Landbund im
gegebenen Falle gemeinſam gegenüber Frick die Konſequenzen zu
ziehen.

Auf der Suche nach Bundesgenoſſen.
Der Parteivorſtand der Deutſchen Volkspartei hat in einem

Schreiben die Demokraten, die Wirtſchaftspartei, die Gruppe
Weſtarp und die Chriſtlich- Nationale Arbeitsgemeinſchaft zu einer
Beſprechung eingeladen, in der über eine „Zuſammenfaſſung
aller ſtaatsbejahenden Kräfte beraten werden ſoll.
Der Plan iſt nicht neu, er tauchte unmittelbar nach der Geburt der
Regierung Brüning auf. Damals war die Rede davon, daß dieſe
Gruppen ſich zu einem Evangeliſchen Zentrum zuſam
menſchließen ſollen. Die Abſicht war natürlich ein Gegengewicht
gegen die Sozialdemokratie herzuſtellen. Damals iſt das Projekt
daran geſcheitert, daß ſich in den Reihen der Demokraten heftige
Oppoſition erhob, während die anderen Gruppen ſich noch ſtark
genug fühlten, ſich aufrechtzuerhalten, wobei jeder auf den Ver
fall des anderen ſpekulierte. Herr Scholz hat ſich auf allen Seiten
bei dieſen Bemühungen Abſagen geholt ſelbſt bei Herrn
Mahraun.

Jetzt brennt der Volkspartei das Feuer auf den Nägeln: die
Wahlniederlage von Sachſen iſt ein böſes Vorzeichen
für die kommende Wahl. Dazu kommt ein anderes. Die Geldgeber
für die Wahl drängen, ſie wollen ihr gutes Geld nicht an hoffnungs
loſe Gruppen hinauswerfen, ſondern wollen eine handfeſte Zuſam
menfaſſung ſehen. Was gelten da noch politiſche Grundſätze, demo
kratiſche, liberale, konſervative Jdeen! Sie degenerieren wie das
deutſche Bürgertum überhaupt. Der Gedanke, eine Promenaden-
miſchung aus Liberalen und Koönſervativen, Demokraten und Mo
narchiſten herzuſtellen, iſt ein Geſtändnis des politiſchen
Bankerott im Geiſtigen. Es bleibt nur der gemeinſame trübe
Wille zur Reaktion, die gemeinſame Gegnerſchaft gegen die Sozial
demokratie!

Sollte wirklich ein ſolches Monſtrum für den Wahlkampf zurecht
gebaut werden wir glauben vorläufig nicht daran umſo beſſer
für uns! Jeder politiſch denkende Menſch wird dann erkennen, daß
auf dem unfruchtbaren Acker des deutſchen Bürgertums keine poli
tiſchen Früchte mehr zu ernten ſind.

Die Lage in Aegypten.

Die Fikadelle von Kairo,

der Hauptſitz der engliſchen Macht in Aegypten. Jn Kairo kam es
jetzt zu den furchtbaren Unruhen, die bisher 19 Tote und mehr als

200 Verletzte forderten

London, 22. Juli. (Telunion). Wie aus Kairo gemeldet wird.
hat der ägyptiſche Miniſterpräſident Sidky Paſcha den König er
ſucht, das Geſuch der Wafdpartei auf Einberufung einer außeror
dentlichen Parlamentstagung abzulehnen. Die Wafdpartei hat je
doch darauf hingewieſen, daß die Ablehnung des Geſuches zu einer

Stkagatskriſe erſten Ranges führen würde. Jn London be
fürchtet man, daß die Lage ſich in gefährlicher Weiſe zuſpitzen
könnte, falls König Fugad das Geſuch der Wafdpartei ableh
nen ſollte.

In Kairo und in den anderen Städten waren die Geſchäfte am
Dienstag größtenteils wieder eröffnet, doch werden an allen wich
gen Punkten vorläufig noch Truppen in Bereitſchaft gehalten. Jn
Port Said kam es am Abend zu neuen Zuſammenſtößen zwiſchen
der Polizei und Wafdiſten, wobei eine Anzahl von Perſonen ver
letzt wurden. Feuerwehr und Polizei wurden von der Volksmenge
mehrfach angegriffen, ſodaß die Polizei von der Schußwaffe Ge
brauch machen mußte. Dabei wurde eine Perſon getötet und zwei
verwundet. Die Zahl der am Montag in Kairo verhafteten Per
ſonen wird mit 1021 angegeben. Die von der ägyptiſchen Regie
rung veröffentlichte Verluſtliſte verzeichnet insgeſamt für Kairo
ſechs Tote und 68 Verletzte, für Port Said zwei Tote und 75 Ver
letzte, darunter 47 Poliziſten, für Suez 42 Verletzte, darunter 21
Poliziſten. Die ſechs Toten vom Montag wurden in aller Stille
am Dienstag beerdigt, um weitere Unruhen zu vermeiden.

Nette Zuſtände bei den Nazis.
Chemnitz 22 Juli (Eig. Drahtb.) Jm Herbſt vorigen Jahres

zogen in das Stadtparlament zu Annaberg i. Erzgebirge die
Nationalſozialiſten auf den erſten Anhieb mit zehn Mandaten ein.
Die Zehn Mann Fraktion iſt ein getreues Spiegelbild der
Zuſtände in der geſamten Hitler bewegung. Noch
nicht einmal ein Jahr ſind jene Nazis in Amt und Würden und
ſchon geht es in der Fraktion drunter und drüber. Korrup-
tibnserſcheinungen ſind an der Tagesordnung.

Auf der Liſte der Nationalſozialiſten ſtand zunächſt ein gewiſſer
Krauß. Als er befürchtete, daß man in der Hitlerpartei an ſeiner
Vergangenheit Anſtoß nehmen könnte, ging er zu den Kommu-
niſt en und bot dieſen Material gegen die Hitlerpartei an Bis
her hat man aber nicht vernommen, daß Krauß inzwiſchen ausge
ſchloſſen worden ſei. Wahrſcheinlich fürchten die Hitlerianer ſeine
Enthüllungen.

Größere Sorge aber bereitet den Nationalſozialiſten ihr Stadt
verordneter Hofmann, der ſich als Herausgeber eines national
ſozialiſtiſchen Revolverblättchens für Annaberg beſonders hervor
tut. Dieſer Revolverjournaliſt wurde kürzlich vom bürgerlichen
Stadtverordnetenvorſteher in öffentlicher Sitzung ein Verleum
der, Lügner, Schwindler und Gauner genannt. Hof-
mann weiß genau, daß er viel Dreck am Stecken hat und verſuchte
der gerichtlichen Aburteilung, bei der ſein Vorleben bekannt ge
worden wäre, mit der Bemerkung zu entgehen, daß er ſich nicht
beleidigt fühle. Wieſteht es mit ihm? Er hat ſich zu Hitler
geſchlagen, um mit Münchmeyer und deſſen Lebenswandel konform
gehen zu können. Das Zahlen der Alimente überläßt Hofmann
getroſt der öffentlichen Wohlfahrtspflege. Als dieſer Tage die
Stadtverordnetendiäten ausgezahlt werden ſollten, wurde Hof
mann auf das Wohlfahrksamt beſtellt und ihm dort eröffnet, daß
ſeine Diäten von der Stadt gepfändet worden ſeien
Nun ſtellen ſich die Nationalſozialiſten hin und erklären ſtolz, Hof
mann habe „freiwillig“ auf die Diäten zugunſten ſeiner Kinder
verzichtet.

Kein Wunder, wenn die braven Bürger im Nazilager angeſichts
der geſchilderten Zuſtände meutern. Zu ihnen gehört der in
zwiſchen aus der nationalſozialiſtiſchen Fraktion ausgetretene Gaſt
wirt Körnig. Sein Mandat hat er nicht niedergelegt. Deshalb
ſoll er jetzt entlarvt werden. Als die Kandidaten der Hitlerliſte auf
geſtellt wurden, mußten ſie eine Erklärung unterſchreiben, die nach
Ausſagen von Nationalſozialiſten folgenden Wortlaut hat. Wenn
ich aus der Partei austrete bin ich ein Lump. Wenn ich dann
das Mandat behalte, bin ich ein großer Lump.“ Körnig ſoll
ſich nun, weil er das Mandat behält ſelbſt gerichtet haben. Er aber
erklärte in der Stadtverordnetenverſammlung: „Hätte ich als Gaſt
wirt gewußt, daß bei der nationalſozialiſtiſchen Partei ſo große
Lumpen Unterſchlupf finden, ſo wäre ich nie zu ihnen
gegangen und niemals hätte ich eine ſolche Erklärung unterſchrieben,
die jetzt zur Erpreſſung gegen mich benutzt wird.

Rüpeleien der Razis in Hannover. Jn den letzten Monaten
ſind wie der ſozialdemokratiſche „Volkswille“ meldet vom
Reichsbanner in Hannover zahlreiche Anzeigen gegen Natidnalſo
zialiſten erſtattet worden, die Reichsbannerleute und An
dersgeſinnte überfallen haben, ohne daß dieſe Anzeigen
Erfolg gehabt hätten. Man habe es ſogar in einem Falle fertig
gebracht, einen Reichsbannermann unter Anklage zu ſtellen und die
Nationalſozialiſten, die das Reichsbanner überfallen hatten, als
Zeugen auf die Zeugenbank zu bringen.
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Mörder und hre Geheimnmnisse
Der Kampf gegen die Wahrheit von Röntgental.

Ein Parkei-Rundreiſender.

Jm Prozeß gegen die Röntgentaler nationalſozialiſtiſchen
Mordgeſellen iſt die Vernehmung der Angeklagten endgültig ge
ſchloſſen.

Hitlerſſchen Edelgarde feierte die abgrundtiefe
völkiſchen Mobs wahre Triumphe. Man hatte zu Zeiten das Ge

Auch bei der Vernehmung des Abſchlußquartetts der
Verlogenheit des

Sparkommiſſar Dr. Saemiſch,
ſeit Ende September 1922 Sparkommiſſar des Deutſchen Reichs,
ſoll jetzt umfangreiche Vollmachten erhalten, um die von ihm aus
gearbeiteten Sparmaßnahmen zum Teil mit Hilfe des F 48
zur Durchführung zu bringen.

Kommuniſtiſche Ausſchreitungen in
Flensburg.

Flensburg, 22. Juli. (Eig. Drahtb.) Am Dienstagnachmittag
kam es im Norden der Stadt zu ſchweren Ausſchreitungen der
Kommuniſten. Jm Anſchluß an eine kommuniſtiſche Demonſtration
gerieten Kommuniſten mit Reichsbannerleuten in einen Streit, der
zu einer regelrechten Schlägerei ausartete. Mehrere Kommuniſten

fühl in einer Kasperle Vorſtellung und nicht in einer ernſthaften
Gerichtsverhandlung zu ſein, ſo unglaublich naiv und dürchſichtig
ſchwindelten die Jünglinge vom Hakenkreug den Vorſitzenden an,
der ſich mit einer Rhinozeroshaut gewappnet haben mußte, ſo ge
laſſen und gottergeben nahm er all das hin, was ihm die feigen
Mordgeſellen der Hakenkreugfakultät vorſchwätzten. Eine beſon
dere duftige Marke dieſer Hitler-Prätorianer iſt. der 18jährige Lehr
ling Kukelinſki, der mit 16 Jahren ſtrammer Rot
Jungfront- Mann war, mit 17 Lenzen Geiſt der alten
Frontſoldaten in Seldtes „Stahlhelm“ betätigte und
einige Monate ſpäter grimmiger S. A. Mann in Hiklers-Rowdy
Formation wurde. Kutkelinſki war ſozuſagen der völki ſche
Kriegsberichterſtatter vom Röntgentaler Mordüberfall.
Während der Schießerei lag er, faſt weinend vor Angſt, hinter
einem Steinhaufen platt auf dem Bauch, hinterher gab es ein von
held iſſchen Details ſtrotzenden Schlachtbericht
a la Wippchen an die natidnalſozialiſtiſche Preſſe. Hikler, der auch
beim Hitlerputſch 1923 ſo herrlich ſchnell retirieren konnte, ſollte
dieſen hoffnungsvollen Jüngling zu ſeinem Leibgardiſten er
nennen.

Auf nach Angarn!
Am Dienstag, als die Zeugenvernehmung beginnen ſoll, reiten

die beſorgten Verteidiger eine neue Attacke. Es erhebt ſich Herr
Rechtsanwalt Becker, der ewige Aſſeſſor von Moabit
räuſpert ſich nachdrücklich und ſagt, mit näſelnder Stimme: „Jch
beantrage die Haftentlaſſung des Angeklagten Pank

güng und halblaut gemurmelte Bemerkungen auslöſt. Plötzlich
kommt es zu einem ſehr bemerkenswerten Zwiſchen
f all. Rechtsanwalt Plauth, der Verteidiger des Schülers
Schlenter, erhebt ſich und behauptet, daß die Schreckſchuß
piſtole, die Schlenter beim Röntgentaler Ueberfall bei ſich ge
führt hät, bei dem Zeugen Obſt von der Polizei beſchlagnahmt
worden ſei. Die Waffe befände ſich bei den Akten. Als man die
Waffe hervorholt, beſtreitet Schlenter merkwürdigerweiſe,
daß es ſich um ſeine Waffe handele. Er habe ſeine Piſtole einen
Tag nach dem Röntgentaler Zuſammenſtoß im Lokal Franz einem
gewiſſen Brake gegeben, der ſie in ſeiner Aktentaſche
verwahrt habe. Da Brake anweſend iſt, kann er zugleich zu dem
Vorfall vernommen werden. Aber der Nazi Brake weiß
von nichts und kann ſich trotz allſeitigen dringenden Zuredens
abſolut nicht daran erinnern, das Kriegswerkzeug des wil
den Knaben Schlenter verwahrt zu haben. Aber Brake weiß
etwas anderes Er erzählt, daß eine gewiſſer Brinkmann,
Mitglied des Stahlhelms, einen Kriminalbeamten zu einem Kame
raden geführt habe, bei dem myſteriöſerweiſe Schlenters Piſtole
gefunden wurde. Wer lügt hier am meiſten Wahr
ſcheinlich der Schüler Schlenter, der nach den Deckungen Brakes
zwar ſehr rot und aufgeregt wird, aber die Angaben ſei
nes Geſinnungsgenoſſen entſchieden beſtreitet. Die feigen Nazis
ſcheinen ſich über ihre Verhandlungstaktik. bzw. ihre Schwindel
manöver nicht mehr ganz im klaren zu ſein, denn ſie belaſten ſich
ſchon, wider Abſicht, gegenſeitig

Hände weg von der Wahrheit

Brake iſt ſehr aktives Mitglied der Sturmabtei
lungen Und hat ſchon einen gewiſſen Namen bei der politiſchen
Polizei. Staats anwalt Stehnig erhebt ſich und ſtellt an den ſturm
erprobten Nazi folgende peinliche Frage: „Sagen Sie, ſtimmt es,folgten einem Reichsbannermann in ſeine Wohnung und mißhan- rath Das iſt keine leere politiſche Demonſtration ſondern eine daß die S Leute trotz des von ihrer Zentralleitung angeblich

delten ihn dort. Als die Schutzpolizei einen der Kornmuniſten nach Forderung die ſich auf Tatſachen ſtützt. (Unruhe im Zuhörer erfolgten Waffenverbots Schußwaffen bei ſich führen. Dr. Becker
der Polizeiwache bringen wollke, wurde ſie von Kommuniſten tät raum. Die Angeklagten grinſen höhniſch ünd ſtoßen ſpringt mit hochrotem Kopf auf, geſtikuliert heftig und ſchreit in
lich angeriffen. Einer der Beamten wurde von einem Kommuniſten ſich in nicht mißzuverſtehender Weiſe an) Dr. Becker (fortfah den Saal. Ich beanſtande dieſe Frage. Es iſt gänzlich gleich
mit einer Eiſenſtange zu Boden geſchlagen, ein anderer erhielt rend): „Kein Menſch hat Pankrath während der Schießereien vor gültig, ob irgendwelche Leute dem Waffenverbot
mehrere Fauſtſchläge ins Geſicht. Es entſtand ſchließlich eine große dem Meiſel ſchen Lokal geſehen. (HKabei war bei Stel ihrer Partei zuwider handeln Das hat mit den Angeklagten
Menſchenanſammlung, die gegen die Polizei eine drohende Haltung ung dieſes Antrages, noch kein einziger Zeuge gar nichts zu tun. Stagatsanwalt Stehnig (ſehr betont und ener
einnahm. Der Polizei blieb nichts anderes übrig, als ſich der An- vernommen „Fluchtverdächt beſteht auch nicht. Wohin ſoll aſſchy. das hat init der Sache ſehr viel zu tun. Jch halte es von
greifer mit dem Gummiknüppel zu erwehren. Mehrere Kommu denn der Angeklagte fliehen? Staatsanwalt Stehnig ſpringt auf großer Wichtigkeit, von dem Zeugen darüber Näheres zu erfah
niſten wurden feſtgenommen, ſchlägt mit der Hand auf den Tiſch und ruft mit erregter Stimme ren Herr Becker gerät in Etkſtaſe. „Es iſt völlig ohne

„Dielleicht nach Ungarn Herr Verteidiger Der Belang Jch beanſtande nochmals.“ Das Gericht be
n ſcharf d n der u rät über Beckers Antrag und beſchließt befremdlicherweiſe, die

Stettin 22. Juli. (Eig. entlaſſungsantrag des Verteidigers und betont, da o eFrage des Staatsanwalts als nicht zur Sache gehörig zurückzuweiwurde hier e n e re en rnge gefahr at auch Fluchever dacht ſen Allerdings ſo erklärt der vorſichtige Herr Ohneſorge, weiß
Zialiſtiſche Arbeiter Max Köhler von Kommuniſten ver die Haftentlaſſung Pankraths als gänzlich unerträglich erſcheinen das Gericht, aus eigener Erfahrung, daß dieſes Waffenverbot häu
tat Seit er in öffentlichen Verſammlungen gegen ſeine frühere de bende Theater geht noch weiter. Rach dem ſſig nicht befolgt wird. Rechtsentant John der Bertrerr ves
Partei Stellung genommen hatte. Die kommuniſtiſchen Gegner Heidigen Dr. Becker beginnt dasſelbe Spiel aufgenommen durch Rebenklägers fragt den Zeugen ver man n Sturmtruppſthungen
des Köhler hatten erfahren daß er ſich am Montagabend in einem den Rechtsanwalt Dr. Buchholz, der beantragt, den Angeklag darüber diskutiert habe, wie man „Abtrünnigen“, wie den
a tenalſozaliſtiſchen Lokal aufhielt und lautertem ihm dort auf wab aus der Haſt zu entlaſſen Schwab ſo ungefähr do Zeugen Roſe oder den Angetlogten Renner die Zug der Schule
Köhler war inzwiſchen gewarnt worden Er flüchtete aus dem Lo ziert der brave Verteidiger, ſei die Unſchuld ſelbſt, irgendwelcher plaudern, „entgegentreten“ ſolle. Die Verteidigung
(al und fuhr in einem Auts zu ſeiner Wohnung Die Kommuniſten e dkt beſtehe eigentiich kaum mebr uns ſo ſei es faſt nicht a Hegnſtandet wiederum dieſe Frage während die Angeklagten
ſetzten ihm nach, verſuchten in ſein Haus eingzudringen und gaben Lerſtehen, warum man den tüchtigen S Mann Schwab nicht n ein blödes und vielſagendes Grinſen ausbrechen.
als ihnen das mißlang, mehrere Schüſſe durch das Fenſter ſeiner Wieder in der goldenen Freiheit herumſpazieren laſſe, wo er ja Schließlich antwortet der Zeuge Brake, nicht ohne Lächeln und ſehr
Wohnung ab. Köhler hielt ſich unterdeſſen in der Nähe ſeiner dann wieder ſeine Begabung als Revolverſchühe beweiſen kann diplomatiſch: In den Sihungen wird nur über politiſche Fragen
Wohnung verborgen. Als er ſchließlich aus dem Verſtec hervor Pankrgth freut ſich zu früh geſprochen Aber hinkerher, lieber Brake? Darüber ſchweigt ſich
kam nahmen ihn die Kommuniſten unter Feuer, ohne ihn ſeboch e e e I See allerdings gänzlich aus. Der Anwalt de Nebenkläger
zu treffen Der Hauptſchütze, ein Konnmnuniſt Priebe konnte Das Gericht zieht ſich zur Berqtung zurüch während ſich die ſtellt eine weitere Frage „Sind in Ihrer Gegenwart im Lokal
verhaftet werden. Angeklagten mit ſchlecht kopierter Heldenpoſe im Verhand Franz nach der Röntgentaler Schießerei Verabredungen

lungsſaal umſehen, als wären ſie die Stars re Filmgroßauf getroffen worden, wie man ſich der Polizei gegenüber zu
t äri ird ahme. Pankrath ſcheint in beſter Laune, ſpricht auf ſeine verhalten habe?“ Auch dieſe Frage bringt die Verteidiger in hellezu e e e re e d Nachbarn ein, ſchinunzelt, erzählt Witzchen und iſt überzeugt, daß Aufregung Sie beraten haſtig miteinander und beantragen dann,

ſchläge in der Frage der Polizeikoſtenzuſchüſſe in wenigen Minüten die läſtigen Schranken der Angeklagten die Frage nicht zuzulaſſen. Schlagender konnte die Verteidigung
mitgeteitt, daß von der thüringiſchen Staatsregierung irgendwelche riere hinter ſich laſſen kann. Während die elf, die ſich in Fret das ſchlechte Gewiſſen der angerkagten national

heit befinden, draußen auf dem Gang herumlümmeln, und mit ſozialiſtiſchen Mordbuben nicht illuſtrieren. Als dasA Verglei i im cde Je Se nen n e en en de rn Goebbels „Angriff“ in der Hand eine kleine, allerdings recht kläg- Gericht die Frage zuläßt, antwortet der Zeuge Brake mit einem

herangekom ind. Der R her liche Demonſtration verſuchen recht zögernden und ſtockenden „Nein“. Man möchte faſt befürch)erangekommen ſind. Der Reichsminiſter des Innern hat daher ken, daß Herr Brake die Unwahrheit geſagt hat. Wird man

k. l 2 2 2bisher keinen Anlaß gehabt, zu dieſer Frage Stellung zu nehmen. Hindernisrennen über die Scheintodpiſtole. ihn vereidigen? Auch dieſer Tag enthüllt ſchonungslos das
Aufgeflogene kommuniſtiſche Geheimkonferenz In einer Ge Das Gericht erſcheint und lehnt die Haftentlaſſungs verbrecheriſche Treiben des nationalſozialiſtiſchen Geſindels Jhre

heimkonferenz wollten die Prager Kommuniſten Vorbereitungen zu a ä idigun i t t Reinem „Roten Tage treffen. Her ort ver Korfereng war e nträge der Verteidigung ab, was bei den Angeklagten Erre Blütſchuld iſt ſo klar wie der Tag
der Polizei bis wenige Stunden vor dem Beginn der Tagung
ſelbſt den Delegierten ſtreng geheim gehalten Ein Deutſcher beim Europaflug verunglückkt. Bei der Landung durch dieſen ungeheuren Menſchenandrang iſt das Ungläck
worden. Er befand ſich an der Stadtgrenze von Prag. Als die des von dem deutſchen Piloten Oertz en geführten Flugzeuges auf zu erklären
Konferenz kaum begonnen hatte, ſtürzte ein Delegierter mit dem Flugplatz in Heſton bei London wurde am Dienstagnach
den Worten in den Saal. Die Polizei iſt da!“ Die Dele- nittag der Mechaniker von Reedern, als er aus dem Flugzeug S
ierten zerſchlugen mit den Stühlen die Fenſter und flüchteten. Nur kletterte, um die Stoppuhr zu ſtellen, von dem noch in Bewegung Ein Autobus in eine Schlucht geſtürzt.
einen kleinen Teil könnte die Polizei feſtnehmen. Wie ſich heraus befindlichen Propeller ſo heftig an den Kopf getroffen, daß der Berlin, 23. Juli. Auf der Rückfahrt von einem Ausflug nach
ſtellte, iſt die Polizei über die kömmuniſtiſche „Geheimkonferenz“ Tod auf der Stelle eintrat. Als erſter Teilnehmer am Europafluge der Tete oire bei Chamonix ſtürzte wie Berliner Blätter aus
von einem kommuniſtiſchen Delegierten ver traf am Dienstag nachmittags der Engländer Butler in Sarg Genf melden, ein mit Angehörgien des Jungfrauenvereins St
ſtändig t worden. goſſa ein Er ſtartete ſofört zum Flug wach Madrid Jovire beſetzter Autobus, wahrſcheinlich infolge Verſagens der

n enet nre r Sommüniſtiſchen Partei ſowie in der Ein Söſtauto ümgeſtärzt. In der Serlinet Friebrichſtadt raſte ren un Schlucht. Ein Madchen wurde getotet, fünf wei
Wohnung des bisherigen kommunſſtiſchen Reichstagsabge m Dienstag ein mit vier Frauen beſeßtes Oſtauto auf den Bür e Mädchen, der aufſichtsführende Geiſtliche und der Chauffeur
ordneten Buchmann hat die Poliget am Montag hausſuchen Erſteig, prallte gegen eine Hausmauer und ſtürzte um. Die vier erlitten lebensgefährliche Verletzungen
laſſen. Alle Räume und Käſten wurden gewaltſam geöffnet. Zahl Frauen und der Chauffeur erlitten erhebliche Verletzungen konn
reiche Schriftſtücke und Korreſpondengen wurden beſchlagnahmt und ten jedoch nach Anlegung von Notverbänden in ihre Wohnungen
in die Polizeidirektion gebracht. Ueber die Gründe der Hausſuchung t laſſen werden. Der Wagen war von auswärts gekommen und
bewahrt die Polizei Stillſchweſgen befand ſich auf der Fahrt nach der Zentralmarkthalle am Alexan

Indien Interpellation pazifiſctſcher Frauen Das ſtändige Ge derplatz. Das Unglück iſt auf einen Bruch der Steuerung zurückzu
neralſekretariat der Internationalen Frauenliga für Frieden und ühren.
Freiheit hat gegenüber Macdonald, dem Vizekönig von Indien, t s an J u

Letzte Nachrichten
Gandhi und Nehru telegraphiſch dem Wunſch nach einer fried

Eigene Junk- und Drahtberichte).

Ein Renegat wird verfolgt.

Sieben neue Fälle von Kinderlähmung im Elſaß.

Paris, 23. Juli. (Telunion). In den letzten 48 Stunden ſind
im Elſaß ſieben neue Fälle von Kinderlähmung verzeichnet wor
den. Der Chefarzt des Straßburger Militärhoſpitals dementiert
die Nachricht, daß ſich die Seuche auch auf die Garniſon ausgedehnt
habe.

Das Pariſer Tonfilmabkommen unkerzeichnek.

Paris, 23. Juli. (Telunion). Die Vertreter der deutſchen und
amerikaniſchen Elektro und Filminduſtrie haben als Abſchluß ihrerdie Gewährung einer Amneſtie in Indien gebeten t Verhandlungen in Paris ein Abkommen über den Austauſch der

e Trauer um Koblenz. Patentrechte der ganzen Welt unterzeichnet. Durch die Abmachun7] 77 132 gen wird es den Herſtellern von Filmen aller Länder ermöglicht,S c e7F. Koblenz, 23. Juli. (EF) Der Reichspräſident von Hin Ligenzen für die Herſtellung von Filmſtreifen aus allen Ländern
e denburg hat den Stadtverwallungen von Trier und Aachen mit er Welt unter deutſchen und amerikaniſchen Patenten zu erhalFaubüterfau bei Hamburg. In der Nähe von Blankeneſe eiten laſſen daß er infolge des furchtbaren Anglücs in Koblenz ten Für die deutſchen Fabriken kommen folgende Länder als Ab.

Aberfiel ein maskierter Räuber einen Abteilungsleiter Aner Ham ſicht in der Lage ſei, bei den dortigen Befretungsfeiern ſatzgebiet in Frage: Deutſchland, Dangig, Saargebiet, Memelland,
Hurger Firma der ſich mit ſeiner Gattin auf Anem Spagiergang zu erſcheinen. Die Feiern ſind bereils ab geſagt worden. Heſterreich, Ungarn, Schweig, Tſchechoſlowarei, Holland Hollän,
land und verlangte von ihm unker Hrohung mit einem Revolver Um 11 Ahr findet im Stadtverordnetenſitzungsſaal in Koblenz diſche Indien Danemark, Schweden, Rorwegen, Finnland, Sudſla-
r n d a fmann ſich zur Wehr ſahte ſeuerte der Rau eine Trauerfeler ſtalt, an der Reichspräſident won Hinden oien, Rumänien und Bulgarien Deutſcherſeits wurde das Abkom
r e Swhuſſe ab und verletzte den Kaufmann ſchwer. In burg, der preußiſche Miniſterpräſident Otto Braun und die in Kob nen von der AEG, Siemens und Halste und der Tobis unter
re Angſt händigte die Frau dem Räuber zehn Mark aus Da len noch anweſenden Miniſter teilnehmen werden. Entgegen den ſeichnet,
raufhin ergriff der Bandit die Flucht. erſten Meldungen, die von 38 Todesopfern berichteten wird von Streik in Rordfrankreich

on einer Lawine verſchüttet. Hrei junge Hochtouriſten aus der Polizei mitgeteilt, daß bisher erſt 39 Todesopfer feſtge Sum Skre
Straßburg, deren jüngſter erſt 18 Jahre zählte, wurden bei ſtellt worden ſind. Heute vormittag wurde das 34. Opfer gebor Lille, 23. Juli. (EF). Jn Lille haben ſich mehrere Werke be
Chambery mit ihrem Führer, eine Geiſtlichen, von einer La gen. Es heißt, daß ſich unker den Token zehn Mädchen reit ertlärt, den Anteil der Arbeiterſchaft an den ſozialen Laſten zu
wine verſchüttet. eines Töchterpenſionagts befinden. Amtlich feſtgeſtellt übernehmen. Der Generalſtreik in der Metallinduſtrie, der von

Freiwillig geſtellt. Der Inhaber der Düſſeldorfer Kabelgroß wurden bisher 18 Verletzte. Es iſt aber mit Beſtimmtheit eine Anfang an nur von 60 Prozent der Belegſchaften befolgt war, iſt
handlüng Dienkemper, der nach Unterſchlagung von mehreren vie höhere Jahl anzunehmen weil die erſte Hilfe faſt ausſchließz dadurch zurückgegangen Es ſtehen noch etwa 15 000 reren
hunderttauſend Mark im Februar dieſes Jahres geflüchtet war, lich von Privalperſonen der nächſten Nachbarſchaft geleiſtet wurde, Streik. Jn Roubaix haben ſich ebenfalls mehrere r
hat ſich freiwillig der Polizei geſtellt und wurde in Haft genommen. die die geborgenen Verletzten mit in ihre Häuſer nahmen. zur Tragung der ſozialen Unkoſten bereit erklärt. Jn zwei Woll
Seine Unterſchlägungen haben den Zuſammenbruch nicht nur ſei Die Belkeiligung an der Befreiungsfeier in Koblenz war ſo un webereien ſind jedoch neue Deilſtreiks ausgebrochen Jn Rouen
ner eigenen Firma, ſondern mehrerer ſeiner Lieferanten verſchul geheuer, daß ſich am Koblenzer Bahnhof Szenen abſpielten, die es ſind am Dienstag 8000 Textilarbeiter in einen wilden Streik ge

et Rolwendig machten, die Bahnhofshalle zeilweiſe zu ſchließen. Nur treten.

lichen Löſung der indiſchen Frage Ausdrut gegeben.
m die Zuſammenarbeit auf der geplanten Konferenz zu erleich

tern, wird die britiſche Regierung in dem Telegramm ferner um



bitte den Chauffenr, dere ron- und Sprech Film. Theater
10 Uhr, von Halberſtadt
(Bahnhoß nach Thale,

Hubertusſtraße gefahren, dasmir im Auto abhanden Lichrschau SPIELMAUS
gekommene Taſchenmeſſer
(gelbe Hornplatten) gefl. zu
ſtellen zu da ehertBelohnung wird zugeſichert.Hans Pieper, HalleSaale, Heute Mittwoch
Jakobſtraße 38, 1 Treppe unwiderruflich letzter Tag
Suche größeres, frol. leeres R ch J I c Tau h C

Timmer singt und spielt in

Wan bereitet

Dankſagung.
Allen denen, die uns während der Krankheit

und nach dem Ableben unſerer lieben Mutter ſo
hilfreich und liebevoll zur Seite ſtanden, uns
durch das letzte Geleit und Kranzſpenden ihre
Teilnahme bekundeten der Sozialdemokratiſchen
Partei, dem Wieterſchutzverein, dem Reichsbund
der Kriegsbeſchädigten und ferner Herrn Ober
pfarrer Friedendorff für die tröſtenden Worte
in der Kapelle wie am Grabe, ſagen wir auf
dieſem Wege unſeren tiefinnigſten Dank.

Halberſtadt, den 28. Juli 1930.

Beerenohst Ausztellung
verbunden mit einer Rosenschau

in CGröningen, „Adamshöhe““,
am 26. und 27. Juli 1930

Ssonnavbend, den 26. Juli 1930-
8.00 11.00 Vhr e Sortenbestimmung.11.00 Ersftnung der usstellung durch Herrn Amts und Gemeinde

Fotsteher, Den de, Emersſeben. Anschließend RundgangGeſchwiſter Rarta u. Anng glemſſc e er er net Schrifiſches Angebot unter Ich glaub nie mehr an eine Frau

W t e z ortragslehbrgan g. äftsſtell14.00 Eröffnung des Lehrgangs durch Baumschulbesitzer O. Beyme, d er

Pechau. Ah morgen Donnerstag14.15 Die virtschaftliche Bedeutung des Beerenobstbaues.
Ret. Diplom Obstbauinspektor Welchert, Halle (Saale).

14.45 Neurzeſtlicher Anbau der Erdbeere mit besonderer Berück-
Lichtigong der Sortenfrage. Beferent Gartenbaudirektor

Danger, Helmstedt.
16.15 Die Praxis des erwerbsmäßigen Beerenobstbaues. Referent

FNMa chers uch, Beerenobstzüchter, ILegefeld bet Weimar
Anschließend Aussprache.

Sonntag den 27. Juli 1930-
Von 8.00 bis 20.00 Uhr Besichtigung der Ausstellung.

Nachmittags Konzert im Ausstellungsgarten.

Vintrittsgeld beträgt Je Tag 0.50 Mark.
Vur Kinder 0.20 Max K.

Freunde des Gartenbaues und Rosenliebhaber laden wir zum Besuche freund

nachmittags 5 Uhr
Marmeladen u. Gelees

in 10 Minuten mit Die neueste
O p e k t a. Tonfilm-Sensation:

e Der großeCarl Baudorff Nachf.
Drogerie. Hoheweg 6e CahbhoB 0 hn erw ach 9 Die gesamte Presse ist begeistert

1 Das ist mehr als ein Film. ein gran-Kilo I. 20 Mark. qioser Einfall eine Idee von ekge

Geſtern abend 12 Uhr ſtarb nach
langem Leiden mein guter Mann und
treuſorgender Vater ſeiner Kinder, der

JnvalideRichard Vöhnſtedt
im 40. Lebensjahre

Weddersleben, den 283. Juli 1930.

Dies zeigen tiefbetrübt an
Berta Böhnſtedt nebſt Kinder.Die Beerdigung findet Donnerstag lichst ein. Her Vorstand- dichterischer Kraft und von unerbs2 renachmittag Uhr von der Leichenhalle e e e zerſtäuberſpritzen Erfassung des Ionſilmischen, Und ter

aus ſtatt. Stück 2.75 Wark. eine Prachtrolle für Stroheim. DieRevueszenen sind von selten gesehener

g O. Müller e Großartigkeit.er t Präpar. Viehled I vone Gebr. Koch, Halberstadt e e ler etOrtsgruppe Weddersleben. gesehen habenDanlſggungGebe gern unentgeltlich Aus We Singe ne

le 2 e eng ein er Zeit vollſtändig vonKleinverkauf ſeiner ſnerenEpieyfe, an Was
Kählingerstraße s ſucht, Krämpfen geheilt iſt. mit Al Jolson, dem rührendsten 2

Sozialdemokratiſche Partei v Rats-Avotbeke. loſe en altes m Deueschlega MilleSacke-, Plan-, Decken- und Zelte- Fabrik e e
Nach langem, ſchwerem Leiden verſtarb

in der Montag nacht unſer Parteigenoſſe

Richard Böhnſtedt
im 40. Lebensjahre

Wir werden ihm ein ehrendes An
denken bewahren

Beerdigung Donnerstag nachmittag
24 Uhr von der Leichenhalle

J a
Fernräf 1694 c Alfred Hannig der Welt. Der Schſager dieses Films SON

Neurode, (Eulengebirge) R O ist weltbekannt geworden.

empfehlen zur Ernte Kunzendorf, Laube 6
Zahlreiche Beteiligung erwartet ihre reichholtigen gern u Fr au g n

e Der Vorſtand. Bind s x P e We Buch e Reichsindegarnen àacken, Planen e eichshannerg n Schwarz- Rot SoraSchl a chth of-Freib antk Donnerstag Garbenbändern Sommerdecken Eheleute e An e
von 8 bis 10 ühr und ſolche, die es werdenein gegen Ernteseilen Netzdecken wollen. Preis o80 War Zu dem am Sonnabend den 26. Juli20 Uhr in der Sternwerte statttindendenVerſand nach auswärts per

Nachnahme 1.10 Mark.Pflugleinen Bindertüchern Sach handiunsErnteplanen Stoppeltächern er Sommer Vergnügen

e erwiekäö
und Schweineſleiſch, gedämpft.

Zurück7 ab e ln lagen vir die Kameraden mit ihten wertenr Hamburger Oel und Fett- Niederlage eines Gerſtenſchrot Angehörigen und slle Freunde unserer
D. Hinrichs e eines Vverſener R. Bewegang herzlichst einar oggenſchrotFacharzt für Haut- und Harnleiden Gegen Pindegernenden liefern wir gekarbte Garbenbänder Zentger o R. Der Fest Ausschußs

Uhr und 5-6 Uhr (außer zum Vmspinnpreis Kaff Zentner 2.00 R.
Mittwoch und Sonnabend nachm.)

Westendorf 28 (Hofapotheke) e Sonnenklee Nr. 28

h e Donnerstag 526 Tote
S friſch geſchlachtet! Mnniennnnnnn

S

Mein n a
Hausſchlachterei, Kattowitzerſtr. 18Spiegelstraße Nr. 9 B. Hörhold, Fernruf 2106 vor dem Skagerrak. 5475 auf der Doggerbank,dor den Falklandinseln, vor Coronel und

7 Helgoland. Wir heizen, die Kessel, trimmen

Aciier, 6 Cylinder, 105 PS.
Chrysſer, 6 Cylincler, 11155 PS.
peide Beuſahr 1928, 6 fach bereift, sehr gut erhalten

Jie Kohlen, putzen Messing, scheuern Decks,
Schlafen gepfercht in Kasematten- Des Kaisers
Kulis: s0 Pfennig Tagelohn. Mir schüften.

Mir hungern. Dosere Offiziere feiern-Extra villigesMay
Sonder-Angehot!einer von beiden verkäuflich. S.r C e en 915 Eroberung Grobdeutschland von LettlandRobert Thieme, Aschersleben J Knickfuß Pis an den Kanal Hurra l Vier Jahre langHeinrichstraße 63 67 Gibt den Knöchkeln elastischen nen göſerer Poſten wer Bir robeUeren ad do Kaiſer

Magge sinktSport u. Arbeltsſtiefel
waſerd Pernbe ben Laſche,

Stso Paar Mk. 9.80
Schuh Haus Blume,

Jnh. Joh. Blume, Halberſtadt,

WMartiniplan 12, Ruf 1044.
Verſand nach außerhalb

gegen Poſtnachnahme.

Kennen Sie den Roman der deutschen Kriegs
flotte (Bisher in 9 Sprachen übersetzt)

heodor Plivier:Des Kaiſers Kuſis
Ob Sie Mariner“ waren oder nicht. Sie haben
ganz bestimmt für dieses Büch Interesse.

55 a2 spreizen der MittelfußknochesSofort angenehm wirkend Für

9 ſeden Sport unemtbehrlien Vonin Betrieb renAbtshof 27, Telefon 136
Vorberige Anmeldung erwünſcht. z r. u nen

Julius Zirzow Co

S Archtung!
Radfahrer

e 4
e

Preis Kartoniert 3.20
Ganzleinenausgabe 5. K.

Volkshuchhandlung
Bücher sindFfreunde!aHalberstsdter Tas e blatt
Zu haben Volksbuchhandlung Halberstädter Tageblatt e

m Wernigerocde n
Aufgebot. DuDas Aufwertungsſparbuch der unterzeichneten KaſſeNr. 2428 über RM. 22920, lautend auf den Namen Frau I Achtung! Achtung!

Wilhelmine Dahms geb. Rocke, Wernigerode iſt abhanden
gekommen. eDer Inhaber de Buches wird aufgefordert, etwaiAnſprüche bis 20. Auguſt 1930 bei uns geltend zu en 0 a V
anderenſalls das Sparkaſſenbuch für kraftlos erklärt wird

Wernigerode, den 283. Juli 1930.8 wegen Aufgabe des Zweiggeschäfts. PreiHer Vorſtand der Stadtſparkaſſe zu Wernigerode- pedeutend herabgesetzt. Verkauf n en In

G nützt die günſtige Gelegenheit.
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Darum inſeriere nur im Friedrich Herrſchaft
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Halverſtädter Dure Purgen? meler
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Dr. Gepel. Seſpstkosten. Versaume daher niemand die günstige
Einkaufsgelegenheit in Metall- und Holzbettstellen,

i ernelen tyſer Rehehür Patent Matratzen, Polsten-Auflagen, Reform-

u kleinen Preisen iſt in den Monaten Juli h 3A t S
u. Brutvernichtaung Sotale Vernichtung nur l DEurSehE et dahgerend debſo ßetten alls Otto, Woernigerods

nur mit Pinneſal. 75 Pfalmit „Amexid“. 25 Pf. KLENSTAEDTER“ Fahrkartenverkauf von s 18Allein zu haben Drogerle Kamm, Hobeweg 48. Lustspiel und 15-18 Uhr. M Kaiserstr. 62 Kaiserstr. 62
I nlht Ben Mert 280 be 22e m Etfüdt. Verkehtsamt. M

Unterbetten, Federbetten, Chaiselon Stühle
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1. Heilage zur Harzer Volbsſtimme
Nr. 170

WERNIGERODE
Gedenktage

23. Juli.
1849 Die Preußen in Raſtatt. 1849 Ende des Pfälzer-Baden

ſer Aufſtandes. 1878 Allg. Deutſcher Arbeiter- Verein geſchloſſen.
1884 Deutſchland annektiert Kamerun. 1914 Ultimatum Oeſter

reichs an Serbien. 1926 Franzöſiſches Stabiliſierungskabinett
PoincareBriand. 1927 Rücktritt des Oberpräſidenten Hörſing.

Vorſtandsſitzung der Landkreiſe
Der Zeitpunkt, wo Gemeinden und Gemeindeverbände unter der

dauernd anwachſenden Laſt der Wohlfahrtserwerbsloſen
finanziell zuſammenbrechen, läßt ſich ſchon heute mit faſt mathema
tiſcher Sicherheit feſtſtellen. Der Vorſtand des Deutſchen Landkreis
tages befaßte ſich daher eingehend mit dieſem wichtigen Problem. Da
dieſe Belaſtung nicht alle Kommunen in gleicher Höhe und Zeit
dauer trifft, kann auf dem Wege über einen Finanzausgleich wirk
ſame Hilfe nicht gebracht werden. Die Landkreiſe ſtehen, in der
Hoffnung, daß die augenblicklichen Verhältniſſe nur vorübergehend
ſind, auf dem Standpunkt, die Ueberwindung dieſer Kriſe auf dem
Wege über Reichsdotationen zu ſuchen. Dieſe Dotationen
müſſen nach einem beſtimmten Schlüſſel, der ſeine Geſtaltung in der
Zahl der Erwerbsloſen findet, verteilt werden. Dem Gedanken,
etwa die Kopfſteuer zu dieſem Zweck zur Verfügung zu ſtellen,
müſſen die Landkreiſe die Tatſache entgegenhalten, daß die Kopf
ſteuer nicht geeignet ſein kann, die Wohlfahrtslaſten abzugelten, weil
die verſchiedenartig regionale Anhäufüng dieſer Belaſtung durch eine
derartige Steuer nie ausgeglichen werden kann. Abgeſehen davon
würde es ein Unrecht bedeuten und dem Ausgleichsgedanken direkt
zuwiderlaufen, den betroffenen Gemeinden und Gemeindeverbänden
die Aufbringung der Mittel allein zu überlaſſen. Jn eingehender
Ausſprache wurde die Neuregelung des Kreisverfaſſungs
recht es beſprochen. und beſondere Richtlinien für eine Ausgleichung
des in den einzelnen Ländern beſtehenden Rechts aufgeſtellt. Bau
kreditgeſetz wurde als geeignetes Mittel zur Ankurbelung des
Baummarktes begrüßt, jedoch die Forderung aufgeſtellt, die Mittel
in der bisherigen Weiſe nur über die Länder zu verteilen.

PromenadenKonzerk, am Dienstag, den 22. Juli, ab 1930
Uhr, auf dem Kranzberg. Ausgeführt wird es vom Tonkünſtler
Orcheſter Oſtermeyer. Vortragsfolge: Fridericus redivivus, Marſch
von Schröder-Gloger, Ouvertüre zu „Banditenſtreiche“, von Suppe,
Frühlingskinder, Walzer von Waldteufel, Jnroduction und Chor
aus „Cärmen“, von Bizet, Bei den Zwergen in den Bergen, Jnter
mezzo von Prager, Offenbachiana, Potpourri, von Conradi, Ab
ſchied der Gladigtoren, Marſch von Blankenburg.

Den Kranken zur Freude veranſtaltete geſtern nachmittag das
Stadtorcheſter Steinbrecher im Kreiskrankenhaus ein Konzert, das
alle Kranke, ſoweit ſie das Bett verlaſſen konnten, an die Fenſter
oder in den Garten lockte

Schreberverſammlung. Die am Freitagabend im Gewerk
ſchaftshaus ſtattgefundene Generalverſammlung des Schrebergar
tenvereins erfreute ſich eines ſehr guten Beſuches. Der 2. Vor
ſitzende, Gartenfr. Ackert, begrüßte aufs herzlichſte den Kreis

vorſitzenden, Bagke-Halberſtadt. Die Verſammlung nahm
Kenntnis von der Amtsniederlegung des 1. Vorſitzenden, Garten
freund Fricke, dem Gartenfreund Heimburg für ſeine langſährige
Arbeit im Namen aller Mitglieder den Dank ausſprach. Der 2.
Vorſitzende leitet die Geſchäfte bis zur Neuwahl. Für das Gar
ten feſt wird eine Kommiſſion gewählt. Stadtgärtner Paſ

Mittwoch, den 23. Juli 1930 5. Fahrgang

Stadtverordnetenstt zum
Arbeiksbeſchaffung.

Die Beſchlußfaſſung über die Erbauung der Talſperre ſtellt eine
Großtat dar. Wie wenig ernſt es einigen Stadtverordneten mit der
Verabſchiedung der Vorlage war, geht ſchon aus der Tatſache her
vor, daß die Notiz der „Wernigeröder Zeitung“: „Die heutige Be
rätung der Talſperre D. A. gilt lediglich der Orientierung der Stadt
verordneten über die überhaupt vorliegenden Projekte und Koſten
anſchläge“, vom Stadt Wenzel in der Stadterordnetenverſam
lung wiederholt und betont wurde, daß es ſich doch nicht um die
Bewilligung von 150 000 t handele! So ſtellen ſich die Vertreter
des darniederliegenden Handwerks und Gewerbe ein, wenn auf
Jahre der breiten Maſſe Verdienſt und Arbeit und damit den Ge
werbetreibenden Einnahmen verſchafft werden ſollen!

Nach Eröffnung der Sitzung um 17.10 Uhr teilte Bürgermeiſter
Dr. Gepel mit, daß die von Wegener- Hannover hinterlegten
Sicherheiten den Betrag von 78 000 darſtellen. Die Aktien ſtehen
auf 105. Wegen der bisherigen Nichtvorlegung der von Bürger
meiſter Reichardt in den Kommiſſionsſitzungen verſprochenen Denk
ſchrift über die Kegelhalle teilte der Erſte Bürgermeiſter mit, daß
dieſe erſt zur Ausarbeitung im Konzept vorliege. Der Magiſtrat
gab dann der Verſammlung durch eine Vorlage Kenntnis von dem
am 21. Juli zwiſchen ihm und der Gamanag abgeſchloſſenen Gas
fernvertrag. Um die Gefahrenzone an der Ecke der IJlſen
bürger und Weſternſtraße zu beſeitigen. wurde eine Verbreiterung
durch Auflegung eines neuen Fluchtlinienplanes beſchloſſen. Die
Obſtverpachtung erbrachte in dieſem Jahre die Summe von
3851 gegenüber 10787 im Jahre 1929. Ueber die Sicher
ſtellung der Straßenbaukoſten der Wohnhausneubauten des
Poſtaſſiſtenten Heinrich Lüddecke in Papental, des Bauarbeiters
Wilhelm Becker an der Benzingeröder Chauſſee und des Maler-
meiſters Wilh. Perini am Zehenberg, berichtet Gen. Kabelitz und
beantragt in allen drei Fällen die gebotene Sicherheit anzuerkennen,
was die Verſammlung beſchloß. Dann erhöhte man das Schulgeld
von 200 auf 250 A. Ferner müſſen von dem Schulgeldaufkommen
anſtelle von bisher 20 Prozent jetzt 25 Prozent zur Förderung be
gabter minderbemittelter Schüler bereitgeſtellt werden. In dieſer
Hinſicht iſt aus der bisherigen „Darf-“ eine „Mußvorſchrift“ ent
ſtanden. Die Schulgelderhöhung wird vorausſichtlich 27 100
mehr bringen. Der Magiſtrat hatte den Beſchluß der Stadtver
ordnetenverſammlung vom 18. Juni d. Js. wegen der Aenderung
des Ortsſtatuts über die Zuſammenſetzung des Magiſtrats bean
ſtandet und erſucht, falls die Stadtverordnetenverſammlung ihren
Beſchluß nicht aufhebe, um Einſetzung einer gemeinſchaftlichen Kom
miſſion nach S 36 der Städteordnung. Desgleichen wurde der
Stadtverordnetenbeſchluß vom 5. Juni wegen der Nichtbeſetzung der
freiwerdenden Stadtbauratsſtelle vom Magiſtrat beanſtandet. Die
Fraktionen gaben einzeln die Erklärungen ab, daß ſie nicht die Ab
ſicht haben, ihre Beſchlüſſe zu ändern. Der Gen. Niemann gab

ſehl berichtet danach über die Beſichtigung der einzelnen Pläne
und begrüßte den ſichtbaren Wandel in Bezug auf Schönheit im
Garten. Das Thema „Verbandsaustritt“ wurde in heißumſtritte
ner Debatte dahingehend erledigt, daß in einer im September ab
zuhaltenen Verſammlung Gartenfreund Obſt vom Reg.Bezirks
verband Magdeburg ſprechen ſoll. Gartenfreund Schmitz bean
tragte im Anſchluß an die früheren Flurnamen den Plan 1 mit
„Rimbeckerplan“ zu belegen. Zum Schluß wurde noch beantragt,
eine Reihe von Gartengeräten zu beſchafen, was einſtimmig gut
geheißen wurde.

Achtung Schlaglöcher! Mit der Anbringung der Warnungs
tafeln „Achtung Schlaglöcher“, glaubt die fürſtl. Verwaltung heute

die Erklärung für unſere Fraktion, daß wir nicht für die Abände-
rung des Ortsſtatuts und auch gegen die Nichtwiederbeſetzung der
Stadtbauratsſtelle geſtimmt hatten. Die Fraktion iſt der Ueber
zeugung, daß das Stadtbauamt nicht ohne Leitung bleiben kann.
Es wird beſchloſſen, eine gemeinſchaftliche Kommiſſion, beſtehend
aus dem Gen. Niemann, den Stadtv. Büchting, Bonatz und
Erichſen zu bilden und den Magiſtrat zu erſuchen, auch ſeine vier
Mitglieder zu ernennen, damit die Kommiſſion baldigſt zuſammen
treten kann.

Jm ſtädtiſchen Kurhaus iſt ſeinerzeit der Heizkeſſel infolge der
Kälte geplatzt. Da zwiſchen Haſſeröder Brauerei als Pächterin und
der Stadtverwaltung eine Einigung wegen der zu zahlenden Koſten
nicht herbeigeführt werden konnte, mußte das im Vertrag vor
geſehene Schiedsgericht eingreifen. Der Vorſchlag deſſelben geht
nunmehr dahin, daß die Brauerei 500 und ein Fünftel der
Koſten des Verfahrens die Stadt vier Fünftel trägt. Da ein grö-
ßerer Keſſel eingeſetzt wurde als vorher vorhanden war, iſt die
Koſtenverteilung jetzt ſo, daß die Stadt 2000 A. und die Brauerei
500 A. der Anlagekoſten trägt. Der Vorſchlag wird angenommen,
nachdem Gen. Niemann die Erklärung abgegeben hat, daß der
Schiedsſpruch uns durchaus nicht befriedige. Der 1. Bürgermeiſter
ſagt zu, daß bei den Verhandlungen über Aenderungen des Ver
trages, wegen der kommenden Reparaturen eine neue Faſſung ge
ſucht werden ſoll.

Stadtv. Erichſen berichtet über einen Geländegaus
tauſch, der ſich erforderlich machte, weil zwei Nöſchenröder Bürger
im Tauſchwege anſtelle einer Nöſchenröder Parzelle eine ſolche der
Schulkaſſe erhalten haben. Außerdem kommt noch ein weiter
Bauluſtiger hinzu. Die Schulkaſſe ſoll für 0.8213 ha Acker im
Papental und Hohe Warte 0.9724 ha am Altenröder Weg (ſtädtiſchen
Acker) erhalten, wozu die Verſammlung nach einer ſehr unerquick
lichen Debatte ſchließlich ihr Einverſtändnis erklärt. Gen. Goe
decke berichtete über den 10. Bauabſchnitt der Stadtent-
wäſſerung. Der Vorlage lag der Dringlichkeitsantrag der ſo
zialdemokratiſchen Fraktion zu Grunde u. beantragte: a) Der Aus
führung des 10. Bauabſchnittes der Stadtentwäſſerung zuzuſtim
men, b) den auf die Stadt entfallenden Pflichtzuſchuß von 34 500 M
aus Abtl. 330 des außerordentlichen Etats für 1930 bewilligen und
c) die Aufnahme eines Darlehens von 50 000 A. aus der Erwerbs
loſenfürſorge genehmigen zu wollen. Jn der ſehr ausgedehnten
Ausſprache wurde wiederholt der Verſuch gemacht, die Vorlage zu
Fall zu bringen, aber die Gen. Niemann, Otto, Kuring,
Kabelitz und Goedecke kämpften mit aller Entſchiedenheit für
die Vorlage, die dann einſtimmig angenommen wurde, jedoch ſoll
der Magiſtrat möglichſt die in der Ausſprache geſtellten Bedin
gungen zu erfüllen verſuchen. Die Feſtſetzung des Ruhegehalts
des Stadtbauats ſoll in nichtöffentlicher Sitzung behandelt werden

(Fortſetzung folgt.)

ihrer Straßenunterhaltungspflicht genügt zu haben. Die fürſtlichen
Straßen ſind lebensgefährlich. Die letzten Jahre hat ſich die Ver
waltung immer mit der Beſeitigung der ſchlimmſten Schlaglöcher
beholfen. Seit einem halben Jahr wird an den Straßen überhaupt
nichts mehr gemacht. Die vorgeſetzte Aufſichtsbehörde, in dieſem
Falle der Landrat, beruft ſich auf die Kapitalknappheit der fürſt-
lichen Verwaltung. Wie man bei dieſem Standpunkt die Inter
eſſen der Kreisſtadt Wernigerode wahrt, iſt einfach unbegreiflich.
Jetzt iſt es an der Zeit, daß die geſchädigten Gemeinden nachdritck
lichſt Beſchwerde erheben, ehe ein größexes Unglück geſchieht. Am
Montag gegen 20 Uhr iſt infolge der zahlreichen Schlaglöcher auf
der Jlſenburger Straße in der Höhe des Veckenſtedter Weges ein

Das tägliche Brot.
Roman von Clara Viebig.

47. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
Mine wagte kaum mehr zu ſagen: „Se hat Durſt, ſe möchte de

Flaſche
„Soll ſe kriegen, ſoll ſe kriegen, janz nobel, extra fein von Klin

gelBolle! Sſſ ſſſ. jehn Se man bloß ſchonſt!“
Und Mine, einen letzten traurigen Blick auf ihr Kind werfend,

ging; ſie wollte die Frau doch nicht böſe machen, ſie mußte ja noch
froh ſein, daß die ihr das Kind abnahm.

Wie geſchlagen ſchlich ſie die Treppen herunter. Es war ihr, als
könne ſie nicht aus dem Hauſe fort, nicht fort aus dem Tor, nicht
fort aus der Straße. Sie zögerte. Aber ſie mußte doch fort. Sie
mußte zurück zu Müldners. Wie mochten die ſich heute früh ohne
ſie beholfen haben Ob Herr Müldner auch den Kaffee gefunden
und den Brotbeutel hereingenommen hatte? Wenn der ſo lange an
der Hintertür hängen blieb, wurde er gewiß geſtohlen.

Unwillkürlich beſchleunigte ſie ihre Schritte.
Fünfzig Pfennige den Tag! Jetzt erſt kam es ihr zum Bewußt-

ſein, wie viel das war. Herrgott, das konnte ſie ja gar nicht auf
bringen! Eine lähmende Angſt befiel ſie, ſchwer lehnte ſie ſich ge
gen die Meſſingſtange eines Schaufenſters und ſtierte die Waren an
mit leeren, blöden Blicken. Dann fing ſie an zu rechnen wie ein
Kind nahm ſie alle zehn Finger zu Hilfe. Aber wie ſie auch rechnete
und rechnete; fünfzig Pfennig den Tag, das machte den Monat
kauſendfünfhundert Pfennige, das waren fünfzehn Mark! Fünf
Taler! Und ſte bekam das ganze Jahr nur fünfzig Taler!

Jhre Lippen, die die Zahlen murmelten, wurden blaß. Schweiß
trat ihr auf die Stirn. O, was nun 2!

Angſtvoll dachte und dachte ſie nach. Woher das Geld nehmen?
War denn da kein einziger, der ihr helfen konnte, ihr was zu
legen, daß es langte Plötzlich ſchoß es ihr durch den Kopf: bei
denen zu Hauſe hatte ſie ja noch etwas zu gut! Hatte ſie denen nicht
ſechsundswanzig Mark geſchickt zum Ankauf für die neue Kuh?
Wiederhaben wollte ſie's Geld ja gar nicht nein, nein! Aber
ſie könnten ihr wohl dafür die Kleine hinnehmen; Milch hatten ſie
ja genug. Zwei Kühel Wer merkte da die paar Schluck für Frid
chen 2! Und zulegen wollte ſte ja auch noch jeden Monat etwas.

Freilich, der Vater hatte ihr mächtig grob geſchrieben, als ſie
daheim das von Fridchen zu hören bekommen. Heruüntergeriſſen
hatte er ſie, keinen guten Fetzen an ihr gelaſſen. Aber, wenn ſie's
jetzt ſo bedachte, hatte er denn nicht Grund gehabt?1

Verſöhnlich gedachte Mine der Eltern. Nein, es war unrecht
von ihr geweſen, daß ſie getrotzt, daß ſie nicht mehr geſchrieben
hatte. Nun hatten ſie über Jahr und Tag nichts mehr von ein
ander gehört.

Ein Heimweh kam jählings über Mine. Jhre Augen füllten ſich
mit Tränen, ſie preßte die Hände ineinander. Ja, ſie wollte hin
gehen und ſagen: „Verzeiht mir!“ Fünfsig Pfennig den Tag, wer
konnte das wohl aufbringen?! Und dann der Schmutz! Und würde
die Frau gut zu Fridchen ſein? Die war eine Fremde; aber da
heim die Mutter, die war doch die leibhaftige Großmutter.

Wenn ſie unvermutet eintrat, mitten unter die, zu denen ſie
doch gehörte, dann würden ſie gewiß nicht mehr böſe ſein. Dann
würden ſie ſich auch über Fridchen freuen; Fridchen war ja ſo
niedlich!

XXIII.
Nicht nur die Bewohner des letzten Hauſes der Colonnenſtraße,

nein, die der ganzen Nachbarſchaft, ſtudierten die nächſten vier
Wochen emſig den Lokalanzeiger und alle ihnen erreichbaren Lokal
blätter. „Ob ſie wiederkam oder nicht?“ „Ob ſie gefunden wurde
oder nicht?“ war Tagesgeſpräch.

Mathilde kam nicht wieder. Sie wurde auch nicht gefunden.
Wohl aber kam ihre Schweſter, eine ſtattliche blühende Frau

und nahm einſtweilen die Hinterlaſſenſchaft der Verſchwundenen an
ſich. Die Nachbarin ſah neugierig zu, wie ſie die Sachen zuſammen
kramte. Gegen Abend kam der Mann und half der Frau, den
Koffer mit Mathildes Ausſtattung wegtragen.

Als Mine am Sonntag ihr Kind beſuchte, ſteckte ein Buchdeckel
aus dem Kohlenkaſten der Nachbarin heraus, ſie zog ihn neugierig
zwiſchen den Preßkohlen vor, die ihn einklemmten. Aber haſtig
ließ ſie ihn wieder fahren, als ob er ihre Finger brenne es war
Mathildes Buchchen.

Müldners waren in einiger Verlegenheit; Mine hatte ihnen
erklärt, ſie müſſe für ein paar Tage nach Hauſe fahren. Warum,
hatte ſie nicht geſagt, aber mit einer ſeltenen Hartnäckigkeit beſtand
ſie auf ihrem Verlangen Und da Frau Müldner ſich leidlich kräftig
fühlte, ihre Kinder geſund waren, ausnahmsweiſe gerade keine
große Wäſche vorlag, und Herr Müldner fürchtete, im Fall einer
Weigerung die brave Dienſtmagd zu verlieren, wurde ſie für zwei
Tage beurlaubt; aber nur für zwei Tage.

Auch den zum Erſten fälligen Lohn zahlte ihr Herr Müldner
ſchon ein paar Tage früher aus, ſie bat ſo ſehr darum; es wurde
Herrn Müldner ſchwer, jetzt ſchon das Geld zu geben, er mußte ſich
auch immer mit ſeinen Finanzen einrichten.

Mine hatte jeden Pfennig nötig. Die Pflegerin drohte Fridchen
auf die Straße zu werfen, wenn ſie nicht wenigſtens dreiviertel des
Monatsgeldes erhielt. Das letzte Viertel mußte Mine ſchuldig

bleiben, wenn ſie auch alles, was ſie entbehren konnte, zur Grum
mach ſchleppte. Abend für Abend hatte ſie ſich, mit einem kleinen
Päckchen unterm Tuch, in das heimliche Trödellädchen der Göben
ſtraße geſtohlen Hemd auf Hemd wanderte dahin, ihre ganze gute
eigengeſponnene Wäſche, die ſie von Hauſe mitbekommen. Auch Ge
ſchenke, die ſie dann und wann von den Herrſchaften erhalten, gin
gen denſelben Weg; ſie waren noch neu, ihr immer zum Gebrauch
zu ſchade geweſen. Am ſchwerſten faſt wurde Mine die Trennung
von einem Karton mit bunten Seifen und Parfümflaſchen; lange
hielt ſie ihn zögernd in der Hand und betrachtete ihn mit ſchwim
menden Augen. Dann trug ſie ihn doch weg.

Es war an einem ſchönen Septembermorgen, als Mine, das feſt
in ein Tuch gepackte Fridchen auf dem Schoß, der Heimat zu fuhr.

Jetzt regte ſich doch ein Gefühl der Freude in ihr, und eine leb
hafte Neugier dazu wie ſie wohl alle und alles wiederfinden
würde?! Nun ſie ſo weit war, hatte ſie keine Bangigkeit mehr. Die
mußten ſich ja doch freuen, ſie nach ſo langer Trennung wiederzu
ſehen! Wenn ſie auch nicht ſo im Staat nach Hauſe kam, wie ſie es
ſich einſtmals in kühnen Träumen ausgemalt, anſtändig ſah das
kornblumblaue Kleid noch immer aus, und den braunen Strohhut,
den Frau Müldner abgelegt und ihr geſchenkt hatte, kannten die da
heim noch gar nicht; ihren ſchönen Roſenhut hatte ſie leider zur
Grummach tragen müſſen. wenn ſie auch nur fünfundzwanzig
Pfennige dafür bekommen hatte.

Mit Appetit biß Mine in das Brot, mit Zwiebelleberwurſt be
legt, das Frau Müldner ihr mitgegeben, und ließ auch Fridchen ab
beißen. Dann nahm ſie einen Schluck Kaffee aus der in Zeitungs
papier gewickelten Bierflaſche und ließ auch Fridchen trinken.

Die Mitreiſenden hielten ſie für eine Frau und fragten ſie nach
ihrem Mann, und ob das das Jüngſte wäre? Vierter Klaſſe pflegt
man mit ſeinen Mitteilungen nicht zurückhaltend zu ſein, aber Mine
ſchwieg, ſaß ſtill zwiſchen die anderen gedrängt und ſah auf ihr Kind.

O wie hübſch ſah Fridchen aus! Freilich bleich; der würde die
Landluft gut tun. Die Frau hatte immer geklagt, die Jöhre ſei un
artig und wolle nicht eſſen; Krämpfe ſollte ſie auch mal wieder ge
habt haben, wie damals bei der Mathilde. Sie war gar nicht mehr
ſo ein luſtiges Kind. Und am Rücken hatte ſie wunde Stellen vom
Liegen in der Näſſe, und die Härchen am Hinterkopf waren ganz
abgeſcheuert durch das grobe Kiſſen, von dem ſie niemand einmal
aufgenommen hatte. Laufen wollte ſie noch immer nicht. Die Beine
waren ein wenig gekrümmt. Mit dem Sprechen haperte es auch
noch, nur krähend oder greinend äußerte ſie ihr Behagen und Miß-
behagen. Sie war entſchieden zurückgekommen in den letzten Wochen,
aber ſie war doch immerhin ein prächtiges Kind, ein wunderhübſches
Kind! Mine glaubte aller Blicke auf ihr ſchönes, kleines Mädchen

gerichtet. Fortſetzung folgt)



Motorradfahrer St. aus Hildesheim derart zu Fall gekommen, daß
er mit einer ſchweren Gehirnerſchütterung im bewußtloſen Zuſtande
ins Kreiskrankenhaus gebracht werden mußte. Der Verunglückte
hatte außerdem beträchtliche ſonſtige Verletzungen im Geſicht und
am Körper davongetragen. Erſt am Dienstag früh war der Pa
tient wieder bei Bewußtſein, obſchon er durchaus noch nicht außer
Lebensgefahr iſt.

Marktfeſtſpiele. „Die deutſchen Kleinſtädter“ zu kleinen
Preiſen. Auf die heute abend ſtattfindende einmalige Aufführung
des Luſtfpiels Die deutſchen Kleinſtädter“ ſei nochmals hingewie
ſen. Die kleinen Preiſe betragen: Sperrſitz 2,550 Mark, 1. Platz
1,75 Mark, 2. Platz 1,25 Mark, 3. Platz 0,75 Mark und Stehplatz
0/50 Mark. Schüler zahlen auf dem 2. Platz nur 0,75 Mark.
Um Andrang an der Abendkaſſe zu vermeiden, ſichere man ſich Ein
trittskarten im Verkauf bei S. u. M. Göbel, Konfitürengeſchäft
Markt, Fernſprecher 772

Kreis Wernigerode.
Darlingerode, 20. Juli. Gemeindevertreterſitzung.

Zu der am Sonnabend einberufenen Sihung in der Tanne nahm
die Vertretung Kenntnis von der Gemeindekaſſenabrechnung. Jn
der Ausſprache wünſchten einige Vertreter ſpegifizierte Angaben
über die Ausgaäbentitel. Die Gemeindekaſſe hatte für das Rech
nungsjahr 1929—30 eine Einnahme von 30 298,40 Mark, eine Aus
gabe von 30 205,88 Mark. Es ſind nur die notwendigſten Aus
gaben gemacht worden, ſomit bleibt ein Beſtand von 92,61 Mark.
Die Kaſſenprüfungskommiſſion hat Einſicht in die Bücher genom-
men Beanſtandungen ſind nicht feſtgeſtellt. Die Vertretung er
teilte dem Kaſſenrendanten einſtimmig Entlaſtung. Eine an
dere Regelung wurde betreffs der Hartobſtverpachtung getroffen
Zwecks beſſerer Erhaltung der Obſtbäume iſt eine Kommiſſion ge
wählt, beſtehend aus den Vertretern W. Oehlmann, Gr Stagge und
H. Riemenſchneider, die ſich mit den Reflektanten ins Einverneh
men ſetzen ſoll, wegen der Baumpflege. Verſchiedene Unterſtützungs
anträge fanden teils Zuſtimmung, teils Ablehnung. Um einem
dringenden Bedürfnis der Einwohnerſchaft, beſonders der Jugend
nächzukommen, wünſcht der Genoſſe H. Stagge dem Bau einer
Badeanſtalt näherzutreken. Hierzu folgte eine lebhafte Debatte
Sämtliche Vertreter erkannten die Notwendigkeit an, nur die

finanziellen Auswirkungen ſchreckten einige ab. Ein poſitives Er
gebnis wurde aber doch erzielt, indem die Platzfrage herausgeſchält
iſt. Die Badeanſtalt wird im Gemeindeforſt, oberhalb des
Schützenplatzes, am Sooltorweg, wenn nicht in dieſem ſo im
nächſten Jahr beſtimmt entſtehen. Mit der Erledigung der Vorar
beiten und Führung der Verhandlungen wurde eine Kommiſſion
beguftragt, beſtehend aus den Vertretern H. Stagge, H. Buß, G.
Stagge, H. Riemenſchneider und Lehrer Zimmermann als Jugend
pfleger. Mit dem Wunſche, daß dieſe, für unſere kleine Gemeinde,
große Tat gelingen möge, ſchloß der Gemeindevorſteher. Genoſſe
Riemenſchneider, die Sitzung.

Aus Halberſtadt.
Der einſame Torteich.

Länge Jahre hindurch friſtete auf dem Torteich unſer Hans ſein
Einſiedlerleben. Jn klöſterlicher Enthaltſamkeit mußte er ſein
Schifferdaſein führen. Melancholiſch blickte er oft ſtundenlang in
die trüben Fluten des teichlinſenbewachſenen Torkeichs. Und manch
mal entfloh ſeinem rotblaſſen Schnabel ein Seufzer. Dann reckte
er auch die Flügel. Es war eben nicht ſo einfach, im beſten
Mannesalter ſo ganz ohne Liebe auskommen zu ſollen. Dann
wurde Hanſens Herzenswunſch endlich erfüllt. Er erhielt eine beſſere
Hälfte. In vollſter Harmonie lebten nun die Beiden ihr Leben
und bettelten gemeinſam das Publikum um Brot und andere Lecker
hiſſen an. Dann aber würde Hans eines Tages untreu. Er hatte
feſtgeſtellt, daß er wieder fliegen konnte und rückte einfach ſang und
klanglos ab. Nun blieb die trauernde Witwe allein zurück.

In dieſem Frühjahr aber blieb der Torteich ganz leer. Grete
wurde nicht wieder auf die kühlen Fluten geſetzt. Starb ſie an
gebrochenem Herzen? Konnte ſie die Treuloſigkeit des Gatten, der
doch eigentlich über ſeine Stürm- und Drangjahre hinaus ſein
mußte, nicht überwinden? Wer weiß es? Nur der wohllöbliche
Magiſtrat!

Aber über das Drum und Dran ſind die Torteichbeſchauer ſchon
hinweg. Sie finden nür den Torteich ohne Schwanenweiß öde und
troſtlos. Die kleinen Kinder, die Hans und Grete noch von dem
Vorjahre her kennen, rufen umſonſt nach ihnen. Es bleibt alles
leer. Das ins Waſſer geworfene Brot ſchwimmt ab, quillt auf,
wird von den runden Mäulern der Ueberlebenden der Klique der
Karauſchen, die bei der letzten Säuberungsaktion des Torteichs dem
Erſtickungstode entgingen, beſchubſt und beſchrapt oder zur Nacht
zeit von ſchwimmgewaltigen grauen Ratten geholt und zur Atzung
der Brut ins Uferloch getragen, aber Hans und Grete holen es
nicht. Sie ſind nicht dal

Wie ſchön ſah doch der Torteich mit den beiden Schwänen aus.
So klotzig teuer ſind doch dieſe weißen Langhälſe auch garnicht!
Könnte die Stadt nicht wieder ein Pärchen zulegen? Oder findet ſich
vielleicht jemand, der das Pärchen der Stadt ſtiftet. Die Wiederbe
ſetzung des Torteichs mit Schwänen würde doch auch zur Ver
ſchönerung der Straßen und Plätze beitragen.

Früher ſaß auch auf dem kleinen weiherähnlichen Gewäſſer im
Poetengang Waſſergeflügel. Bunte Mandarinen-Enten trieben auf
den beiden Inſeln ihr Weſen und trugen wirklich zur Belebüng der
Landſchaft bei. Jſt auch hier ein Wandel zum Beſſeren nicht

möglich? FriſchLiederabend in der Sternwarte.
Draußen war auf einen mäßig warmen Tag ein friſcher Abend

gefolgt, nachdem die goldene Sonne durch den fahlen Mond abgelöſt
war. Zweifellos keine beſondere Empfehlung für ein Gartenkon
zert. Aber trotzdem pilgerten Männlein und Weiblein ſo um 20
Uhr herum die Weſterhäuſer Landſtraße hoch und zogen der Stern
warte zu oder ließen ſich vom ſummenden Straßenbahnwagen ans
Ziel ihrer Wünſche tragen. In der Sternwarte veranſtaltete näm
lich der Sängerbund ein Gartenkonzert. Die Gewißheit, wirklich
einen ſchönen und genußreichen Abend verleben zu können, hatte
über das kühle Wetter geſiegt. Der große Garten der Sternwarte
war gut beſetzt, ſodaß Sängerinnen und Sünger wirklich vor vol
lem Hauſe in dieſem Falle natürlich im Garten ſingen konnten.

Wer zu ſpät kam, wurde bereits von der Abkreuzung des Feld
weges von der Weſterhäuſer Landſtraße nach der Sternwarte von
den Stimmen der Chöre in Empfang genommen. Schon während
dieſes Weges nahm er an dem Kongsert teil. So weit ſchwangen
die vibrierenden Wellen. Das hatten ſich natürlich viel Zaungäſte
zu Nutze gemacht. Sie ſtanden nicht nur rund um den Garten
herum, ſondern hielten auch ihre, den heimatlichen Gefilden wie
der zuſtrebenden Schritte inne, um verhalten zu lauſchen. Sogar
die kleinen Heimchen, die zwiſchen den gelben Aehrenhalmen ihre
niedliche Wohnung haben, wurden wieder wach und ſtimmten in
das Konzert mit zartem Zirpen ein.

Eröffnet wurde der Liederabend mit dem Männerchor, deſſem
ſchönen Stimmenmaterial ſich unter dem hohen Blätterdach wun
derbar lauſchen ließ. Auch der Frauenchor zeigte Sicherheit und

Fülle Alle Lieder legten Zeugnis ab von dem geſunden Geiſt, der
im Sängerbund ſteckt und dem großen Willen zum Weiterkommen
und Vervollkommnen. Einen vorzüglichen Zuſammenklang ſtellte
der gemiſchte Chor dar. Fein waren hier die Stimmen verteilt und
gut erfolgten die Einſätze. Zwiſchen dieſen Chorgeſängen waren
Solis und ein Duett geſtreut, ſodaß ein bunter Strauß von Dar
bietuüngen zuſammengeſtellt war. Fräulein Herbſt erntete wieder
nicht endenwollenden Beifall mit ihren Schübertliedern, während
Herrn Hoffmann vor allen Dingen die Auszüge aus dem Zare
witſch lagen und Herr Achtlles mit Du meine Sonne“ und ſeinen
anderen Liedern vollen Erfolg hatte. Mit zum Beſten des Abends
gehörte auch das Duett aus den Jahreszeiten, das Fräulein Herbſt
ünd Herr Hoffmann ſangen

Drotz der Kühle hielten die Zuhbrer aus und ſpendeten ſtarken
Beifall. Sicher hätte der Garten nicht ausgereicht, wenn das Wet
ter etwas beſſer war. Aber trotzdem ſtellt der Liederabend einen
großen Erfolg für den Sängerbund dar.

Aus den Gerichten
Netter Sportsgeiſt. Bei einem in Wernigerode ſtattgefundenen

Verbandsfußballſpiel zwiſchen den Sportvereinen Germania und
Mars, (die Teilnehmer des letzteren waren Reichswehrſoldaten),
kam es zu einem böſen Vorfall. Der damalige Vorſitzende des Ver
eins Germanig, der Kaufmann E., war anſcheinend ſehr erboſt
darüber, daß der Militärverein bei dem Spiel den Sieg davonge
kragen hatte. Schon während des Spiels hatte er Schimpfworte
gebraucht, u. a. die Worte „ſolches Soldatenpack“. Auch während
des Umkleidens meinte er, er werde dafür ſorgen, daß das Sol
datenpack aus dem Sportverband ausgeſchloſſen würde. Das Wehr
kreiskommando erſtattete Anzeige wegen öffentlicher Beleidigung
der Reichswehrangehörigen, ſo daß ſich der Kaufmann E. nun vor
dem Halberſtädter Schöffengericht verantworten mußte. Die Belei
digungen wurden ein teurer Spaß für ihn, da er außer den erkann
ten 100 Mark Geldſtrafe auch noch die Koſten der Urteilsveröffent
lichung in der Mitteldeutſchen Sportzeitung“ und der „Wernige-
xöder Zeitung tragen muß.

Noch gut abgegangen. Für ein großes Fahrradwerk leitete der
Kaufmann B. in Wernigerode eine Verkaufsſtelle. Er ſoll es aber
angeblich mit der Ehrlichkeit nicht genau genommen haben. Da
man einen Fehlbetrag von 4200 Mark feſtgeſtellt haben will, wurde
Anzeige wegen Untreue und Unterſchlagung erſtattet. Vor Gericht
konnte die Höhe des unterſchlagenen Betrages nicht einwandfrei
feſtgeſtellt werden. Das Gericht meinte, daß Ungefähr 480 Mark in
Frage kämen. Das Urteil lautete auf drei Wochen Gefängnis Eine
Bewährungsfriſt wurde zugebilligt, wenn der Angeklagte eine Buße
von 100 Mark zahlt.

Zuchthaus für ein Sittlichkeitsverbrechen. Mit mehreren ſchul
pflichtigen Mädchen hatte der Angeklagte L. unzlichtige Handlungen
vorgenommen, ſo daß er ſich wegen dieſer Taten unter Ausſchluß
der Oeffentlichkeit vor dem Halberſtädter Schöffengericht verant
worten mußte. Das Gericht erkannte auf 1 Jahr 6 Monate Zucht
haus und 9 Jahre Ehrverluſt unter Anrechnung der Unter
ſuchungshaft.

„Hinsfrei.“
Jn den Tageszeitungen findet man faſt in jeder Nummer An

gebote von „zinsfreiem Geld“. Ausgerechnet in Deutſchland, dem
ſchwergeprüften Lande, das den Welkkrieg verlor, das ſich in ſchwer
ſter Wirtſchaftskriſe befindet, in dem über 2,5 Millionen Menſchen
arbeitslos ſind, wird „zinsfreies Geld angeboten. Eine Anzahl von
privaten Bauſpargeſellſchaften und deren Vertreter ſind es, die über
„zinsfreies Geld verfügen und ſolches Bauluſtigen in Ausſicht
ſtellen.

„Zinsfreies Geld“ iſt vielen tauſenden Bauſparern in Ausſicht
geſtellt. Erhalten haben dieſes „zinsfreie Geld“ im Verhältnis der
darauf wartenden Perſonen nur eine kleine Schar Auserwählter. Ob
auch nur die Hälfte der Perſonen, die heute auf „insfreies Geld“
wartet, und dafür „zinsfreie Spareinlagen“ leiſtet, jemals ein zins
freies Darlehen erhält, iſt für den nüchtern denkenden Menſchen mehr
als zweifelhaft. Mit ernſter Sorge denken dieſe Perſonen an die
Zeit, in der einem großen Teil der heute auf „zinsfreies Geld“ hof
fenden Bauſparern klar wird, daß ſie kaum auf Exfüllung ihres
Glückstraumes rechnen können.

Für weniger kritiſch eingeſtellte Menſchen erſcheint der Gedanke
einzelner Bauſpargeſellſchaften, zinsloſes Geld zu nehmen und zu
geben, einfach ideal Es iſt ja auch ſo leicht auszurechnen, welche
kenormen Summen die Hausbeſitzer in 10, in 20, in 50 Jahren erſpärt
haben, wenn ſie für ihre Hypotheken keine Zinſen zahlen

Pon links nach rechts: Frau Siegfried Wagner, Arturo Toscanini
und Frau.

Als erſter Ausländer führt Arturo Coscanini, der große italie
ſche Muſiker, den Dirigentenſtab bei den diesjährigen Feſtſpielen
vön Bayreutk

Die diesjährigen Bayreuther Bühnenfeſtſpiele wurden am
Henstag mit dem wieder in den Spielplan auſ genommenen
Tannhäuſer“ glanzvoll eröffnet. Die von Siegfried Wagner, in
eſſen Befinden eine entſchiedene Beſſerung eingetreten iſt, per
önlich inſzenierte, von Toscaninis meiſterhaft geleitete Vorſtellung
interließ bei dem das Haus bis auf den letzten Platz beſetzenden
Publikum einen tiefen nachhaltigen Eindruck-
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Wir müſſen aber erſt einmal unterſuchen, wer das zinsfreie
Geld“ tatſächlich bereltſtellt, wer zu Gunſten der Schuldner auf Zin
ſen für ſein Kapital verzichtet Es ſind, das ſei vorweg geſagt, die
Bauſparer ſelbſt.

Die Bauſpargeſellſchaften bekommen dieſe „zinsfreien Gelder“
doch nur von ihren Mikgliedern. Wenn alle Bauſparer gleich reich
wären und alle dasſelbe Einkommen hätten und ein gleiches Bau
vorhaben planten, ſo könnte man vielleicht eine einigermaßen ge
rechte Verteilung der zinsfreien Gelder vornehmen. Das iſt aber
nicht der Fall. Die Verhältniſſe der Bauſparer ſind grundverſchleden
Dieſe Unterſchiede der Leiſtungsfähigkeit der Einzelnen werden nun
faſt allgemein nach der Richtung hin verwertet, daß man dem lei
ſtungsfähigen Bauſparer in erſter Linie das „zinsfreie Geld“ zu
eilt Man hat das Zeitmalgeldſyſtem“ für die Zuteilung erfunden,
d. h. wer am meiſten und am ſchnellſten ſpart, erhält zuerſt das
„zinsfreie Geld“. Auch dieſe Formel klingt verführeriſch. Das wäre
gut und gerecht, wenn alle das gleiche Einkommen und die gleichen
Laſten und damit die gleiche Sparkraft hätten. Dem iſt nicht ſo. Es
gibt Bauſparer, die ohne große Opfer in kürzer Zeit einige tauſend
Reichsmark einzahlen können. Es gibt aber auch ſehr viele Bau
ſparer, denen es ſchwer fällt, im Jahr 100 bis 200 Reichsmark zu
erſparen Nach dem Zeitmalgeldſyſtem (auch Wettſparſyſtem ge
nannt, weil um die Wette geſpart wird) kommen nur dieſe beſſer ge
ſtellten Bauſparer zuerſt zu ihrem „zinsfreien Geld

Es kann vorkommen, daß ein Bauſparer, der nur 200 Reichsmark
jährlich einzahlen konnte, aber in vielleicht 19 Jahren, in denen er
nicht eine einzige Zuteilung bekommen konnte, weil andere mehr
leiſteten, insgeſammt ohne Zinſen 3800 Reichsmark eingezahlt hat.
Wenn er dieſen Betrag zu nur 4 Prozent Zinſeszins bei einer Spar
kaſſe belegt hätte, betrüge ſein Guthaben 5755,60 Mk. Er, der arme
Bauſparer, hat zu Gunſten des bedeutend beſſergeſtellten Bauſparers

der eben mehr zahlen könnte auf 19565,60 Reichsmark Zinſen
verzichtet

Darum prüfe, wer ſich binden will. Sorgſam ſehe man Satzun
gen, Bedingungen und Bauſparvertrag durch Und prüfe und be
techne, wann man mit ſeinen Leiſtungen zur Zuteilung kommt. Man
prüfe aber auch die Sicherheiten, die für die eingezahlten Bau
ſpargelder und für die Vertragserfüllung vorhanden ſind.

Auf mündliche Verſprechungen der Agenken gebe man nichts
Auch bei 10 Prozent Einzahlung der Bauſparſumme wird nach 6
Monaten kaum der recht ſelten Auszahlung des geſamten Betrages
erwartet werden können. Man überlege doch einmal woher die reſt
lichen 90 Prozent kommen ſollen.

Alſo: Vorſicht!

Ein Harz- Maler geſtorben. Unerwartet nahm der Tod dem
bekannten Maler des Wildes und beſonders der Tierwelt des Har
zes, Carl Eduard Zimmermann, Pinſel und Palette aus der Hand.
Jm Alter von 63 Jahren verſtarb in Goslar dieſer in Halberſtadt
geborene Künſtler. Seine künſtleriſche Tätigkeit hat ihm nicht nur

im Harz, ſonderen weit darltber hinaus einen großen Freundes
und Verehrerkreis geſchaffen

Die Wernigeröder Straße eine Gefahr für Radfahrer Unſere
Stadt leidet unter einem Mangel an Radfahrwegen. In einigen
Straßen laufen allerdings neben dem Bürgerſteig beſondere glatte
Streifen entlang, die von den Radfahrern benutzt werden. Auch in
der Wernigeröber Straße liegt ein ſolcher Streifen neben dem
Rinnſtein. Gar zu gern benutzen ihn die Radfahrer, die die Wer
nigeröder Straße hinunterfahren, weil er glatt iſt, während das
übrige Pflaſter große und harte Schlaglöcher aufweiſt, ſodaß man
hier, wenn, ohne zu bremſen die Straße benutzt, Rahmen- und
Knochenbritche zu erwarten hat. Wer aber dieſen Radfahrſtreifen
benutzt, verſtößt gegen die Verkehrsordnung, denn er liegt, wenn
man den Kanonenberg hinunterfährt, an der linken Seite. Das
Befahren bergab bringt auch an der wichtigen Straßenkreuzung
Braunſchweig eine Gefahr init ſich, weil ja niemand damit rechnet,
daß ein Radfahrer auf der verkehrten Seite fährt. Durch das
ſchlechte Pflaſter aber wird der Radfahrer geradezu verlockt, die
rechte holprige Straßenſeite zu meiden und den rechts liegenden
glatten Radfahrſtreifen vorſchriftswidrig zu benutzen. Könnte hier
nicht Wandel geſchaffen werden, ehe ein Unglück paſſiert iſt?

Nicht das Drachenloch hinunterfahren. Das Drachenloch, die
abſchitſſige ſchmale Gaſſe, die vom Domplatz nach dem Grudenberg
klührt, darf nach einer polizeilichen Verordnung von Radfahrern
nicht befahren werden. Aber trotzdem riskiert mancher ein Straf
mandat und vielleicht ſogar ſeine heilen Gliedere Sehr oft kann
man Radfahrer beobachten, die in ziemlich ſcharfem Tempo dieſe
Gaſſe hinunterſauſen, um gleich einen Anlauf den Grudenberg hoch
zu haben und ohne große Kraftanſtrengüng die Steigung zu über
winden. Der Grudenberg iſt aber nicht mehr der öde Berg, auf
dem die Schmiede ihre Grude ablagern oder der idylliſche Winkel
der Vorkriegszeit. Heitte rattert auch über ihn der Verkehr in
weit ſtärkerem Maße. Die langen Poſtautobuſſe befahren dieſe
Stelle, dazwiſchen knattern kleinere Kraftwagen, Motorräder uſw.
Sehr leicht beſteht die Möglichkeit, daß bei dieſem ſchwunghaften
Kinunterfahren der Radfahrer in die Fahrbahn eines Kraftwagens
kommt, nicht mehr hremſen kann und unter die Räder gerät. Zu
ſammenſtöße zwiſchen Radfahrern hat man an dieſer Stelle ſchon
mehrfach beobachten können. Es ging dann alles noch gut ab. Le
diglich einige Vorder- und Hinterräder hatten die Form einer Acht
angenommen. Aber ſchon dieſe Vorfälle ſollten zur Warnung die
net

Schwerer Anglücksfall im Schrebergarken. Jn einer hieſigen
Schrebergarkenanlage ereignete ſich ein ſchwerer Unglücksfall. Auf
dem Spielplatz dieſer Anklage ſteht auch ein Rundkauf. An dieſem
pergnügte ſich am Montag nachmittag ein Junge. Plötzlich brach
der Maſt ab, fiel um und ſtürzte auf den Jungen, der bewußtlos
aus Mund, Ohren und Naſe blutend, liegen blieb. Der Maſt, der
aus einem Eiſenrohr beſteht, war an einer Bruchſtelle geſchweißt.
Um ganz ſicher zu gehen, hatte man das Rohr noch mit einer ſtarken
Zementmaſſe ausgegoſſen. Trotzdem brach das Rohr wieder an der
geſchweißten Stelle. Der Junge liegt im benommenen Zuſtande im
Krankenhaus. Die Unterſuchung wird ergeben ob ein Schädelbruch
vorliegt oder das Kind mit einer Gehirnerſchütterung davonkomm

Spielplan der Halberſtädter Lichtſpieltkeater
Lichtſchauſpielhaus: Nur noch bis einſchließlich Mitt

woch der Richard Tauber-Tonfilm „Ich glaub nie mehr an eine
Frau. Ab Donnerstag die Operette Zwei Herzen im A-Takt.“
Anfangsseiten: 16,50 Uhr 18,45 Uhr und 2045 Uhr.

Kammer-Lichtſpiele: Vom Dienstag bis Donnerstag
Liana Haid in „S. O. S.“ Schiff in Not. Ferner ein ſenſ. Dramo
PrärieHyänen“.

Letzte Wettermeldung.
Mittwoch, 23. Juli, mittags 1 Ahr.

Jm Rhein und Weſergebiet Eintrübung, von Norden nach Si
den fortſchreitende Regenfälle, auch im Süden Deutſchlands Bewöl-
kungszunahme mit Regenneigung. Jm größten Teil von Mittel
und Oſtdeutſchland teils heiter, teils wolkig. Ziemlich warm und
ohne Niederſchläge-

r e



anſprache des Genoſſen Lehrer Rüd iger, Magdeburg. Nachmit-

Mitteldeutsche erh.Bedeukender Umbau des Verſchiebebahnhofs Aſchersleben geplant.

Aſchersleben. Von der Eiſenbahndirektion Magdeburg wird ein
Umbau des Verſchiebebahnhofs in Aſchersleben geplant. So ſollen
die Betriebswerke und die Lokomotivſchuppen zuſammengelegt wer
den und zwei am Perſonenbahnhof gelegene Lokomotivſchuppen ver
ſchwinden. Der Lokomotivſchuppen an der Magdeburger Brücke
ſoll erweitert werden. Das hierzu erforderliche Gelände wird die
Reichsbahn im Wege des Enteignungsverfahrens erwerben. Da
mit dem Umbau umfangreiche Erdbewegungen verbunden ſein
werden, werden zahlreiche Erwerbsloſe Arbeilsmöglichkeit erhalten.

Noklandung eines Verkehrsflugzeuges.
Nordhauſen Das DornierVerkehrsfluggeug D 529 der Deutſchen

Lufthanſa, das die Linie Halle Leipzig Köln befliegt, mußte in
den Mittagsſtunden infolge eines Motordefektes eine Notlandung
vornehmen Die ſechs Paſſagiere mußten die Reiſe mit der Bahn
fortſetzen.

Der Bahnbau Rübeland Hüttenrode vor der Vollendung.
Rübeland. Der Bau der Eiſenbahnſtrecke Rübekand Hütten

rode iſt ſchon ſehr weit fortgeſchritten. Der Tunnelbau iſt ſoweit
gefördert, daß die Bahn wahrſcheinlich im Herbſt in Betrieb ge
nommen werden kann. Oberhalb des Kalkwerkes Garkenholg wird
die Ueberführung über die Kreisſtraße ausgeſchachtet, während man
ben Rübeland bereits mit dem Aufbau der Brücke beſchäftigt iſt.
Auch im Kreuztal iſt die neue Brücke beinahe fertiggeſtellt. Leider
wird mit den fortſchreitenden Arbeiten eine größere Zahl Arbeits-
kräfte entbehrlich, ſodaß bereits wieder Entlaſſungen vorgenommen
wurden.

Ein Motorrad vom Zuge zerkrümmert.

Ellrich (Harz). Beim Paſſieren einer Se Kurve, die durch eine
Schranke geſchloſſen iſt, fuhr ein Motorradfahrer mit Sozius gegen
die Schranke. Durch den Anprall wurden beide Fahrer vom Mo
törrade geſchleudert, blieben aber zum Glück unverlezt. Das
Motorrad flog auf die Schienen und wurde von einem Perſonenzug
vollſtändig zermalmt.

Eine ganze Schulklaſſe in Lebensgefahr
Berga-Kelbra. Auf dem Bahnhof BergaKelbra wartete eine

Schulklaſſe auf den Zug, der ſie von der Wanderfahrt nach Hauſe
bringen ſollte. Obwohl der Bahnbeamte darauf hinwies, daß für
die Klaſſe ein Sonderwagen angehängt werden würde, ſtürmten
die Kinder mit den ſie begleitenden Erwachſenen und dem Lehrer
ſofort einen einlaufenden Zug, der gleich darauf die Station verließ.
Als der Zug bereits ſich in Bewegung befand, bemerkte der Lehrer,
daß man ſich im falſchen Zuge befand und ſprang mit zwei Kindern
ab. Die übrige Klaſſe wollte folgen. Es gelang zum Glück einem
Bahnbeamten, den Lokomotivführer zum ſofortigen Bremſen zu ver

Unterbezirke WanzlebenOſchersleben.
Außerordentliche UnterbezirksVorſtandsſitzung.

Zu einer gemeinſamen Sitzung der Unterbezirksvorſtände für
die Kreiſe Oſchersleben und Wanzleben am Sonntag, den
27. Juli, 15 Uhr, laden wir hiermit nach Oſchersleben, Reſtaurant
„Stadtpark“ ein. Die Sitzung wird zur politiſchen Lage und zum
bevorſtehenden Wahlkampf Stellung nehmen. Die Mitglieder der
Unterbezirksvorſtände ſind verpflichtet pünktlich zu erſcheinen.

Mit Parteigruß!
Die Unterbezirksvorſtände: Julius Koch. Paul Köhrich.

Aus Thale.
t. Feſt der Arbeit. Als letzter Appell zu den am Sonntag, den

27. Juli, ſtattfindenden Feſt der Arbeit an die organiſierte Arbeiter
ſchaft von Thale möge nachfolgendes dienen. Ohne weiteres beſteht
die dringende Notwendigkeit, daß die Arbeiterſchaft aus ihrem All
tagsleben ſich aufrafft zu einer gemeinſamen Tat für den Sozialis-
müs. Der Preis der Feſtplakette beträgt nur 20 Pfg. Kein organi
ſierter Arbeiter, Angeſtellter und Beamter darf ſich ausſchließen.
Als Veranſtalter des Feſtes der Arbeit kommen das Sport und
Kulturkartell und die Ortsausſchüſſe des ADGB und des AfA-Bun
des in Frage. Sämmtliche Arbeitervereinigungen werden mitwirken
und werden nach eigenem Ermeſſen durch Plakate, Transparente,
Wagen und dergleichen mehr für ſich zu werben verſuchen. Das
Programm ſieht für dieſen Sonntag folgendes vor 7 Uhr Antreten
der Mitglieder aller ſporktreibenden Vereine an der Turnhalle zum
Ziellauf durch die Stadt 830 Uhr Mannſchaftswettkämpfe (Pendel
ſtafette, Kugelſtoßen und Weitſprung), 10 bis 12 Uhr, Hand Fuß
und Fauſtball ſowie Radpolo, auf dem Pfingſtanger. 18,30 Uhr:
Antreten zum Ziellauf am Reſtaurant zum Steinbachtal. 14 Uhr:
Formierung des Feſtzuges auf dem Bleicheplatz. Gemeinſamer Ge
ſang des Volkschors und des Hütkengeſangvereins. Abmarſch durch
einige Straßen hieſiger Stadt zum Reſtaurant zum Steinbachtal, da
ſelbſt gemeinſamens Singen der beiden Geſangvereine, dann Feſt

tags im Garten Beluſtigung der Kinder: Sackhüpfen, Taugiehen,
Kasperletheater, Karuſſell, Verteilung von Süßigkeiten und Volks
tänze des Arbeiter Turn und Sportvereins, Ab 18 Uhr beginnt
der Tanz im Saal. 21 Uhr kommt dann das Sprechchorwerk Der
erſte Tag“ zur Aufführung. Während der Tanzpauſen werden Kunſt
fahren und Schülerreigen gegeigt. Die Marſchmuſit wird vom Tam-
bourkorps des Reichsbanners gemacht. Die Konzert und Tanzmuſik
vollführt der beſtens bekannte Bandonionklub Dhale aus. Aus allen
dieſem iſt zu erſehen, daß am Sonntag, den 27 Juli mit dem Feſt
der Arbeit etwas ganz Beſondeves veranſtaltet wird. Parole für
Sonntag muß ſein Jeder beteiligt ſich am Feſt der vrganiſierten
Arbeiterſchaft von Thale. und Umgegend.

t. In den Mühlengraben gefallen. Jmmer und immer muß be
obachtet werden, daß der obere Balken des Mühlengrabenwehres
gegenüber dem Spritzenhauſe als Fußſteg zur Ueberquerung des
Grabens benutzt wird. Trotz der vielen Verbote und der vielen Un-
fälle tritt hier keine Aenderung ein. Auch am Dienstag paſſterte hier
ein Unglück. Beim Beſchreiten des Balkens fiel ein Junge in den
Graben. Die Sache iſt noch einmal glimpflich abgegangen, außer
einigen Hautabſchürfungen und dem Verſchlücken einer gewiſſen
Menge Waſſers hat der Junge weiter keinen Schaden genommen.

k. Den Sanikätsdienſt im hieſigen Sommerbad verſieht in dieſer
Woche die Arbeiter SamariterKolonne.

t. Kinderfreunde. Die Geſamtleitung iſt ſeit dieſer Woche einem
Erweiterten Helferkreis übertragen. Am Sonntag beteiligen ſich die
Kinderfreunde am „Feſt der Arbeit“, um mit der Arbeiterjugend zu
demonſtrieren. Treffpunkt: 13,30 Uhr bei Schinkel. Alles muß in
Kluft erſcheinen. Die neue Fahne geht mit. Am Sonntag, den 3
Auguſt, findet eine Tagfahrt zum „Bodekakel“ ſtatt. Treffpunkt
7 Uhr, Rote Säule. Beſucht pünktlich die Heimabende.

t. Zenkralverband der Angeſtellten und Feſt der Arbeik. Der
Vorſtand des Z. d. A. hat ſeine Mitglieder durch ein beſonderes
Rüundſchreiben zur Beteiligung an dem Feſt der Arbeit aufgerufen.
Die Teilnehmer verſammeln ſich pünktlich 1,5 Uhr vor dem Metall

anlaſſen Die ganze Klaſſe ſtand jetzt außerhalb des Bahnhofes
auf einem Nachbargleis, auf dem jetzt der richtige Zug heranbrauſte.
Auch jetzt gelang es dem entſchloſſenen Eingreifen der Bahnbeamten,
ein fürchterliches Unglück zu verhüten und das Gleis im letzten
Augenblick von Kindern und Begleitern zu räumen.

Hildesheims Ferngasverſorgung abgeſchloſſen.

Hildesheim. Die Verhandlungen der Stadt Hildesheim mit der
Aſeder Hültte, die eine eigene Kokerei bauen wird, wegen der Fern
gasverſorgung ſind nunmehr zum Abſchluß gekommen. Die Jlſeder
Hütte wird vorläufig die Verſorgung der Städte Braunſchweig
Hildesheim ſowie eines Teiles der Proving Hannover mit Gas
übernehmen. Der Bedarf von Hildesheim beträgt jährlich etwa
20 Millionen Kübikmeter, ſollte ein Mehrbedarf eintreten, ſo ſpringt
eventl. die Ruhrgas A.«G. ein. Die Koſten für die Ferngasleitung,
d. h. für Bau und Unterhaltung der Strecke von der Jlſeder Hütte
bis nach Hildesheim, trägt die Stadt Hildesheim. Der Vertrag
wurde zunächſt auf die Dauer von 20 Jahren abgeſchloſſen.

In den Salinekanal geſtürzk.

Schönebeck. Jn einem Anfall von Krämpfen fiel ein bisher noch
unbekannter Mann in den Salinekanal. Er wurde mehrere hundert
Meker weit forkgetrieben und dann von der Brücke aus geſehen.
Hilfsbereite Schiffer zogen ihn an Land. Trotz tiefer Bewußtloſig
keit gelang es der Polizei, nach ſtundenlangen Bemühungen den
Mann wieder ins Leben zurückzurufen. Er wurde dem Kranken
haus zugeführt.

Ein Rathauskaſtellan als Dieb.
Weißenfels. Aus den Pulten und Schreibtiſchen der Beamten

im hieſigen Rathaus verſchwanden ſeit längerer Zeit kleinere Geld
beträge, ohne daß es gelang, den Täter zu enkdecken Ein Beamter
verfiel auf den Einfall, die Geldſtücke mit einer ünſichtbaren Maſſe
zu verſehen, die durch die Fingerwärme färbt. Auf dieſe Weiſe ge
lang es, den ſeit mehreren Jahren im Rathaus beſchäftigten Ka
ſtellan der Diebſtähle zu überführen, der am anderen Morgen ſchwer
lüsliche rötliche Flecke an den Fingern hatte Man fand bei ihm
eine ganze Anzahl von Nachſchlüſſeln vor. Der diebiſche Kaſtellan
wurde verhaftet.

Schwere Mokorradunfälle.
Eckarlsberga, Ein in raſendem Tempo auf der Leipziger Straße

fahrender Motorradfahrer überſchlug ſich und riß dabei einen
Fußgänger um. Bei dem Unglück wurde der Motorradführer von
der Maſchine noch etwa 20 m geſchleift. Mit lebensgefährlichen
Verletzungen wurde er dem Krankenhaus zugeführt. Eine Bei
fahrerin mußte ebenfalls ins Krankenhaus gebracht werden. Ste
hat den Verluſt eines Auges zu beklagen. Auch der umgeriſſene
Fußgänger erlitt erhebliche Verletzungen

arbeiterbüro zum Abholen der neuen Fahne und ziehen geſchloſſen
zum Bleicheplatz. Jedes Mitglied muß ſeine Ehre darin ſehen, hin
ber der Fahne zu marſchieren.

t. Das Afa-Orkskartell tagte am 21. Juli im Kurhaus. Ueber die
Beteiligung der angeſchloſſenen Verbände an dem Feſt der Arbeit
herrſchte Einmütigkeit. Die anweſenden Ovganiſationsvertreter über
nahmen die Verpflichtung, innerhalb ihrer Organiſationen die Be
beiligung am Gewerkſchaftsfeſt zu propagieren.

Kreis Quedlinburg
Weddersleben, 22. Juli. Richard Böhnſtedt geſtorben.

Am Montag, um 23,30, verſtarb kurz vor Vollendung des 40. Le
bensjahres der Gen. R. Böhnſtedt. Wieder hat der Tod uns einen
kreuen Mitkämpfer und Streiter entriſſen. Die Beerdigung findet
am Donnerstag um 15,80 Uhr ſtatt. Sammelpunkt iſt der Friedhofs
eingäng. Die Beteiligung aller Parteigenoſſinnen und Parteigenoſ
ſen iſt Ehrenſache.

Gakersleben, 23. Juli. Die Erntkezeit iſt nun wieder da.
Vom frühen Morgen bis zum ſpäten Abend ſchwanken ſchwer be
ladene Erntewagen zum Dorf hinein. Auf dem Anger, wo die Dreſch
maſchinen ſtehen, entwickelt ſich eine emſige Tätigkeit. Obwohl der
Saatenſtand anfang zu den beſten Hoffnungen Anlaß gab, hat die
Hitze der letzten Zeit das Korn zu ſchnell reifen laſſen, ſodaß die
Körner flach geblieben ſind und auch der Menge nach einen nicht ſo
beträchtlichen Ertrag liefern, wie urſprünglich angenommen wurde.
Die Wintergerſte iſt nahegu eingebracht. Die Erträge ſind mittel
mäßig. Mit dem Mähen der Sommergerſte iſt auch bereits begon
nen. Es bleibt zu wünſchen, daß die Bergung der Getreideernte
nicht noch durch das Einſetzen einer Niederſchlagsperiode behindert
wird.

Vermrfsochfes.
Die Flugzeugkataſtrophe bei London

Die Trümmer des abgeſtürzten Flugzeuges.

Bei Meopham Green in der Nähe von London ſtürzte ein eng
liſches Fluggeug ab, wobei der Pilot, ſein Begleiter und alle Paſſa
giere, darunter der nordiriſche Senatspräſident of Dufferin tötlich
verunglückten.

Tragödie einer Lehrerin
In der Regensburger Heil- und Pflegeanſtalt iſt die dort ſeit

einigen Tagen untergebrachte Lehrerin Elly Maldaque einem
Hersſchlag erlegen. Damit hat ſich unerwartet ſchnell eine Tra-
aödie erfüllt, an der das bayeriſche Kultusminiſterium ein ge
rüttelt Maß von Schuld hat.

Fräulein Maldagque, die ſeit 16 Jahren im bayeriſchen Volks
ſchuldienſt ſtand und nach dem Eingeſtändnis der Unterrichtsver
waltung niemals zu irgendwelchen Beſchwerden Anlaß gegeben hat,
wurde am 28. Juni unter Verweigerung ſämtlicher
Anſprüche aus ihrer Stellung zum 1. Juli friſtlos
entlaſſen mit der Begründung, daß ſie Kommuniſtin ſei. Jn
zwiſchen iſt feſtgeſtellt worden, daß die Lehrerin der Kommuniſti
ſchen Partei angehörte, ſich aber niemals weder in Verſammlungen
ch ſonſt aktiv in der KPD. betätigt hat. Die friſtloſe Entlaſſung
unter Aberkennung ſämtlicher Rechte einſchließlich der Ruheſtands
verſorgung hatte bei der Betroffenen einen ſchweren Nervenzuſan
menbrüch zur Folge, dem ſie nun erlegen iſt. Als die unmenſch
liche Behandlungsweiſe, die der Lehrerin durch die Kreisregierung
in Regensburg ziteil geworden iſt, vor wenigen Tagen im Land
tag von ſozialdemokratiſcher Seite zur Sprache gebracht wurde,
mußte der Miniſter unter dem Druck der allgemeinen Mißbilligung
die Zuſage machen, daß er den Fall noch einmal nachprüfen werde.
In der Zuſage des Miniſters war auch angedeutet, daß ſich nach
ſeiner Prüfung das Vorgehen der Kreisregierung vielleicht korri
gieren laſſe. Dieſe Zuſage hat aber auf das ſeeliſche und körper
liche Befinden der verfolgten Lehrerin keinen Einfluß mehr gehabt.
Unter Zeichen von Verfolgungswa hin brach ſie am Sonntag
völlig zuſammen und verſchied nach kurzer Zeit an einem Herzſchlag.

Feuer auf der Vulkan-Werft. Auf der Hamburger Vul-
kan-Werft brach am Dienskag nachmittag gegen 6 Uhr ein
Brand aus, der infolge eines ſtarken Windes ſchnell um ſich griff.
Der größte Teil der Hamburger Feuerwehr wurde ſofort an die
Brandſtelle entſandt. Das Feuer konnte bereits gegen 7 Uhr abends

gelöſſcht werden. Dank der eifrigen Tätigkeit der Feuerwehr ge
hang es das Feuer bald einzudämmen, ſo daß nur ein hölzerner
Schuppen mit eiſernen Geräteteilen abbrannte

Windhoſe in Holland. Die Stadt Aalten in der holländiſchen
Provinz Gelderland wurde in der Nacht zum Dienstag von einer
Windhoſe ſchwer heim geſucht. Obwohl die Windhoſe
nur eine Breite von 25 Metern hatte, wurden von ſehr vielen
Häuſern die Dachziegeln und die Schornſteine heruntergeriſſen.
Zahlreiche Bäume wurden entwurzelt. Strichweiſe wurden auch
Kartoffeln aus dem Boden geriſſen. Außerhalb der Stadt wurden
ganze Scheünen hochgehoben und kilometerweit fortgeſetzt.
RKekordbeſuch aus Amerika. In dieſen Tagen wird Frankreich

einen Rekordbeſuch von Touriſten aus Amerika zu verzeichnen
haben. Durch das ſchlechte Wetter auf dem Aklantik hat ſich die
Fahrt einer Anzahl Ozeandampfer verzögert, ſodaß am Dienstag
zu gleicher Zeit die ſechs großen Schiffe „Mäajeſtic“, „Berengaria“,
„Leviathan“, „Bremen“, „Columbus“ und „Eleveland“ in Cher
bourgh eintrafen. Dieſe ſechs Dampfer brächten allein 5000
Amerikaner nach Frankreich. Weitere 5000 hatten ſie bereits in
Southampton abgeſetzt. Am Mittwoch werden ettog 5000
Perſonen an Bord der „Hamburg der „Paris“ und des „Preſi
dent Rooſevelt“ eintreffen.

Sthach- Ecke
P. H. Willlams

(Quelle unbekannt)

Schwarz

Matt in 5 Zügen

Schergpartie,
Garniert mit Schillerzitaten von E. Ramin, Stuttgart

Weiß: Nilschilfrohrfaserimitationsstoff-Fabrikantensgattin O
Schw. Wäseserstoffsuperoxydengroßgenealvertreterswitwe M.

ea-e4. „Geben Sie Gedankenfreiheitl“ (Don Carlos)
b. „Die Limonade ist matt wie deine Seele (Ka-

bale und Liebe).
2, de d. „Verbunden werden auch die Schwachen mäch-

tig (Wilhelm Tell).
Les--b7. „Von wannen Lommt dir diese Wiesenschaft?“

(Jungkrau von Orleans)
5. L ds. Dem Manne Kann geholfen werden (Die

Räuber).

ff. Ich bin spricht jener u sterben bereit
(Die Bürgschaft

4. e4 t. Das War Kein Heldenstick, Oktavio!“ (Wallen-
steins Tod).

b. Graf dieser Mortimer starb Euch gelegen
Maria Stuart).

5. Ddſhs „Wehe, wenn sie losgelassen!“ (Das Lied von
der Glocke).

„Hier ist die Stelle, wo ich sterblich bin (Don
Carlos).

„Verderben, gehe deinen Gangl“ (Verschwörung
des Piesco).

„Spät Kommt Ihr, doch Ihr Kommt!“ (Die Piec-
colomini).

g6h7 „Blend wer der Höllel“ (Die Braut von Mes-
sina).

Sf6 D. „ahr hin, ich hab auf Dank ja nie gerech-
net!“ (Wallensteins Tod).
„Der ist besorgt und aufgehoben, der Herr
Wird seine Diener loben!“ (Der Gang nach
dem Eisenhammer).

(Schwäbische Tagwacht“, Stuttgart, 1. 10. 1928.)

g7—86.

6. f5g6.
Sg8-f6.

8. Lds- geg.

Alle Löſungen und Einſendungen ſind an den ArbeiterSchach
Klub Halberſtadt, Gewerkſchaftshaus, zu richten



Berg arbeiter Verbandstog-
Breslau, 21. Juli. (Eig. Drahtb.)

Am Montag nahm der Bergarbeiter-Verbandstag zu
dem Geſchäftsbericht des erſten Vorſitzenden, Huſemann,
Stellung. In der Berichtszeit iſt wie Huſemann ausführte der
Mitgliederbeſtand um etwa zwei Prozent zurückgegangen
Der Hauptgrund dafür liegt in der ſchlechten Wirtſchaftslage, die
im Bergbau Arbeiterentlaſſungen und Feierſchichten hervorrief.
Kriſenzeiten erſchweren die gewerkſchaftliche Arbeit erheblich. Die
Propaganda der Arbeitgeber Verbände will der Oeffentlichkeit und
den Staatsinſtanzen einreden, daß die Gewerkſchaften im ſozialen
Ringen grundſätzlich ſtärker ſeien; ſie will damit das Unternehmer
tum als Märtyrer hinſtellen, umſo beſſer um Sympathien werben
zu können. Unterſtützung finden die freien Gewerkſchaften
bei ihren Auseinanderſetzungen faſt nur in der ſo z ialdemo-
kratiſchen Preſſe. Jhnen kann es nicht gleichgültig ſein, wie die
Parlamente zuſammengeſetzt ſind. Da die Sozialdemokratiſche Par
kei bisher die einzige geweſen iſt, die die Intereſſen der Berg
arbeiter in jeder Hinſicht gefördert hat, haben ſie die Pflicht, alles
dafür einzuſetzen, daß die Sozialdemokratie verſtärkt
aus dem Wahlkampfe hervorgeht (Lebhafte Zuſtimmung des ge
ſamten Verbandstages).

Zur Frage der Rückgliederung des Saargebietes
bemerkte Huſemann: Wir begrüßen die Verhandlungen über die
vorzeitige Rückgabe, aber niemals können wir auf die Forderungen
privatkapitaliſtiſcher Beteiligung eingehen. Die Gruben müſſen an
die früheren Beſitzer zurückgegeben werden. Iſt dieſes Ziel nicht
zu erreichen, dann iſt bis zum Abſtimmungstermin zu warten.

Im Kampf um die Kürzung der Arbeitszeit waren von
48 Bewegungen 36 oder 75 Prozent erfolgreich. Während der letzten
beiden Jahre wurden vom Bergarbeiter Verband 7700 Rechts
ſchutzfälle l erledigt und bei den Klagen der Mitglieder über eine
Million Mark herausgeholt. Huſemann betonte zum Schluß, daß
Stärkung des gegenſeitigen Vertrauens, geſteigerte Bildung der Ar
beiter und vor allem auch der Jugend der Verband konnte einen
Zuwachs von mehr als 3000 Jugendlichen während der letzten
Jahre buchen mit Zuverſicht erfüllen dürfe

Kaſſierer Bittner teilte über die Kaſſen verhältniſſe
mit, daß trotz des Mitgliederrückganges eine verbeſſerte Bei
kragsleiſtung zu verzeichnen ſei. Die Ausgaben für Bil
dungszwecke hätten ſich erhöht. Bittner wandte ſich ſcharf gegen die
Agitationslüge der Arbeitgeber, daß die Verwaltungs
koſten 50 Prozent der Verbandseinnahmen verſchlängen. Sie be
ziffern ſich, ſoweit die Hauptverwaltung in Frage komme, auf
2,73 Prozent. Dem Bericht der Kontroll kommiſſion
iſt zu entnehmen, daß die Geſchäftsführung muſtergültig iſt und zu
Beanſtandungen keinen Anlaß gibt. Es wurde Ent
laſtung des Geſamtvorſtandes beantragt.

Die ausführliche Debatte, die ſich bis in die Abendſtunden
hinzog, wurde eröffnet vom Bezirksleiter des Sag r-
reviers, der die Verſtändigung mit Frankreich zu fördern hat.
Sie werde dem Revier großen Nützen bringen. Ein Oppoſitioneller
namens Weikart aus Zeitz, beklagte, daß im Bergarbeiterver
band noch immer der Geiſt der Wirtſchaftsdemokratie herrſche. Er
ſprach im übrigen ſehr zahm, bis er zur Verleſung einer Entſchlie
ßung kam, die aus einem kommuniſtiſchen Parteiſekretariat ſtammt
und der Verwaltungsleitung Mitſchuld an dem Mord von
Haus dorf durch die Politik des Kuhhandels und des Arbeiter
verrats vorwirft. Dieſe Dreiſtigkeit löſte einen Sturm der
Entrüſtung aus. Dem Oppoſitionellen wurde ſofort durch einen
Mansfelder Knappen klar gemacht, wie ſich die Oppoſitionellen auf
die Unorganiſierten ſtützen und den Gewerkſchaftskollegen in den
Rücken fallen Sie ſeien die erſten geweſen, die einfuhren, als von
den Gewerkſchaften der Streik im Mansfelder Bezirk beſchloſſen
worden ſei.

Als Geſamtergebnis der Debatte, die ſich nur wenig mit den
vorliegenden Anträgen beſchäftigte, kann feſtgeſtellt werden. ein
mütige Ablehnung der kommuniſtiſchen Strauchrittermethoden, An
erkennung der Erfolge, die die Verbandsarbeit und Verbands
führung erzielt haben, und ſtärkere Betonung der Zuſammen
gehörigkeit von Gewerkſchaften und Sozialdemo-
kratie.

Gewerkschaftlfſches.
Lohnelend der oſt preußiſchen Landarbeiter.

Ein Skandal ohnegleichen iſt das Lohnelend der
oſt preußiſchen Landarbeiter Die oſtpreußiſchen Agra
rier zahlen einer dreiköpfigen Deputantenfamilie pro Std.
72 Pfennige Lohn. Das iſt ein Stundenlohn, wie ihn heute ein
Bauarbeiter auf dem Lande verdient. Jugendliche im Alter von
16 18 Jahren kommen auf einen Geſamtſtundenlohn von ſage und
ſchreibe rund 15 Pfennige. Der Geſamtſtundenlohn der Deputan
kenfrau beträgt 22 Pfennige. Der Barſtundenlohn eines Deputan
tenarbeiters beziffert ſich auf neun Pfennig Außer dem Barlöhn
erhält er Naturalien, deren Wert, auf die Arbeitsſtunde umgerech
net, den Betrag von 26 Pfennigen ergibt. Somit kommt der oſt
preußiſche Deputantenarbeiter auf einen Geſamtſtunden
lohn von 35 Pfennigen. Das ſind unmögliche und ungeſunde
Verhältniſſe. Und trotzdem wollen die oſtpreußiſchen landwirt
ſchaftlichen Unternehmer von einer Lohnverbeſſerung nichts wiſſen.
Sie ſind ſo brutal, weil ſie glauben, es kann ihnen nichts paſſieren
Die ungeheure Arbeitsloſigkeit macht es den oſtpreußiſchen Land
arbeitern unmöglich, in Scharen das Land zu verlaſſen. Und gibt
es keine deutſchen Landarbeiter mehr dann gibt es ja noch
Polen ſolange, bis im Reichstag die Sozialdemokratie mehr
Einfluß hat und dem Skandal ein Ende macht.

Wirtschaft und Handel
Marke chte.

Magdeburger Produktenbörſe.
Magdeburg, 22. Juli. An dex Magdeburger Produkten

börſe fand am heutigen Dienstag folgende amtliche Notierungen,
ſtatt; Weizen 283 288 feſt Weizen 79 80 kg. 284 feſt Roggen169 171 feſt Wintergerſte. 172-174 feſt Haſer; 185 188 feſt
Viktorigerbſen: A9200 (tetig. Weizenkleie 10.80 11.90 (ſtetig),
Roggenkleie: 9.50--10.00 ſtetig), Baumwollſaatmehl: 17.40-17.60(ſtetig)
Reisfuttermebl; 8.20 8.40 (teſtg, Palmkuchen: 10.40 ſſtetig Raps
kuchen 1040—10.60 (tetig), Kokoskuchen? ſ4516 ſtetig) Trocken
ſchnitzel: 890 (tetig), Kartoffelflocken 1820 1850 (feſt), Soyaſchrot
15 (feſt). Allgemeintendenz: feſt.

Magdeburger Viehmarkt.
Magdeburg 22. Juli. Städtiſcher Schlacht umdViehbof. Marktbericht der Notierungskommiſſion. Die Preiſe

ſind Marktpreiſe ſür nüchtern gewogene Tiere und ſchließen ſämt
liche Speſen des Handels ab Stall für Fracht, Markt. und Ver
kaufskoſten, Umſaszſteuer, ſowie den natürlichen Gewichtsverluſt
ein, miſſen ſich alſo weſentlich über die Stallpreiſe erheben Auf
trieb 648 Rinder, und zwar 30 Ochſen, 117 Bullen, 381 Kühe, 114
Färſen, 15 Freſſer, 500 Kalber, 375 Schafe, 3774 Schweine Seit
dem letzten Markte dem, Schlachthofe direkt zugefütrt 116 Rinder
s Kälber, 370 Schafe, 104 Schweine Beszahlt für 100 Pfd. Lebend
gewicht in Reichsmark. J. Rinder. A. Oſchſen: vollfleiſchige,
altsgemäſtete höchſten Schlachtwerts, 1. jüngere 53-55, 2. ältere

5 ſonſtige vollfleiſchige, 1. jüngere 48—52. 2. ältere 42-46,

fleiſchige h gering genährte B. Bullen a.ſüngere, vollfleiſchige höchſten Schlachtwerts 55—-60, b ſonſtige voll
fleiſchige oder ausgemaſtete 50—54, 0) fleiſchige 45 gering
genährte Küher aüngere, vollffleiſch. höchſten Schlacht
werts 27—52, ſonſtige vollfleiſchige und ausgemäſtete 46
ſleiſchige 52 40 gering genahrte 21--30 D. Färſen Kalbinn.

vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten Schlachtwerts 54558, b
vollfleiſchige 47—53, 0) fleiſchige 40-44 Freſſer: Mäßig genährtes Jungvieb I. Kälber, Doppellender, beſter
Maſt b beſte Maſt- und Saugkälber 55—67, mittlere
Maſt und Saugkälber 56—64, geringe Kälber 42—53. S III.
Schafe. a Maſtlämmer, und jüngere Maſthammel, 1. Weidemaſt

Stallmaſt 55-59, mütlere Maſtlammer ältere Maſt.
hammel und gut genährte Schafe 50--54 c fleiſchiges Schafvieh
38- 5, gering genahrtes Schafvieh 20-35. IV. Schweine

Feitſchweine über 300 Pfund Lebendgewicht 6870 vollfleiſchige
Schweine von etwa 240—300 Pfund Lebendgewicht 68--70. voll
fleiſchige Schweine von 200-240 Pfund Cebendgewicht 63--70 h voll
fleiſchige Schweine von etwa 160—200 Pfund Lebendgewicht 67—-70,
e ſeiſchtge Schweine von etwa 120 Pfund Lebendgewicht
65—68. fleiſchige Schweine unter 120 Pfund LebendgewichtSauen 56-60. Marktverlauf: Kälber langſam, ſonſt
lebhaft. Kein Ueberſtand.

Berliner Viehmarkt vom 22. Juli 1930. Amtliche Notierungen
der Direktion für 1 Zentner Lebendgewicht in Mark. Kühen: a) 42
bis 48 (voriger Markt 42 bis 48), b) 36 bis 41 (36 bis 40), c, 30 bis
33, d) 26 bis 28 (25 bis 27), Kälber: a) 6) 68 bis 75 (63 bis
69), 5) 60 bis 70 (53 bis 65, d) 46 bis 55 (43 bis 50). Schweine:
a) über 300 Pfund) 68 bis 70 (67 bis 69), b) (240 bis 300 Pfund):
69 bis 72 (68 bis 70), c) (200 bis 240 Pfund) 70 bis 72 (68 bis 70),
d) (160 bis 200 Pfund) 68 bis 69, e) (120 bis 160 Pfünd) 65 bis 67
(64 bis 66), (unter 120 Pfund) 9) Sauen) 65 (62).

Buttermarkk. Offizielle Feſtſtellung der Berliner Butternotie

Berliner Getreidebörſe vom 21 Juli.

21. Juli 22. Juliab märkiſche Station in Mark)

Weizen bis bisRoggen 172 bis 17 167. bis 177Braugerſte bis bisFutter u. Induſtrie-Gerſte 170 bis 195. 175. bis 198.
Hafer 179 bis 187. 178. bis 185.Loco Mais Berlin bis bisWeizenmehl 32.25 bis 40.00 3225 vis 40.00
Roggenmehl 2350 bis 26.25 2350 bis 26.25
Weizenkleie 1050 bis 11.00 19)50 vis 11.00Roggenkleie 10150 bis 11.00 1050 bis 11.00

Sport.
Golfkönig Jones.

Bobby Jones,
vielfacher Golfweltmeiſter, iſt nach ſeinen Triumphen in England
wieder in ſeine Yankeeheimat zurückgekehrt, wo man ihn als Natid
nalhelden empfing gleich einem Lindbergh und einem Byrd. Wie
leicht iſt es doch, heutzutage ein Heros zu werden.

A. S. V. Waſſerfreunde. Unſex Verein braucht einen Unterkaſſterer. Genoſſen die das Amt übernehmen wollen. müſſen ſich
ſofort beim Genoſſen Ballhorn, Weingarten 11, melden.

TWissen Sfe schon
Kaffeeplantagen müſſen, wenn ſie ertragreich ſein ſollen, unge

heuer umfangreich ſein, da ein Kaffeebaum nur ein einziges Pfund

Bohnen in jedem Jahre trägt.

In Indien gibt es acht Millionen Kinderwitwen, von denen faſt
viertauſend noch nicht einmal fünf Jahre alt ſind. Großmütter
von zweiundzwanzig Jahren ſind keine Seltenheit.

Butter wurde zuerſt bei den Hebräern gegeſſen, während die
frühen Griechen ſie nur als Arznei und Salbe benutzten

In der Türkei bilden Katzen eine der Hauptnahrungsmittel.
Die türkiſchen Behörden ſtellen feſt, daß das Katzenfleiſch zart und
wohlſchmeckend ſei.

Aluminium kann ſo dünn ausgerollt werden, daß 4000 Blätter
nur einen Zoll dick ſind.

Schlangen werden vielfach gegeſſen, ſo iſt bei den Negern der
Südſtaaten Amerikas gekochte Klapperſchlange ein geſchätztes Ge
richt. Auch die ſüdamerikaniſche Anakonda oder die Waſſerſchlangerungskommiſſion vom 22. Juli: 1. Sorte 145 Mark, 2. Sorte 135

Mark, 3. Sorte 119 Mark je Zentner. Tendenz: ſtetig.

e e er

wird mit Vorliebe gegeſſen.

In Tibet iſt Geſetz, daß verheiratete Frauen nichts tun durfen,
um anderen Männern reisvoll zu erſcheinen. Aus dieſem Grunde
müſſen ſie ihr Geſicht mit einer ſchwarzen Paſte überſtreichen.

x

Nach Anſicht der Gelehrten werden die dunkelhaarigen Völker
die herrſchende Raſſe werden, da die Blonden immer ſeltener wer
den.

(S. A.-J.)Sozialiſtiſche Arbeiter Jugend

Unterbezirk Halberſtadt-Wernigerode. Am kommenden Sonn
abend 21 Uhr, findet eine wichtige Sitzung des Unterbesirksvor
ſtandes im „Gewerkſchaftshaus Halberſtadt ſtatt. Sonntag tagt
hünktlich 9 Uhr die Unterbegirksverſammlung im gleichen Lokal.
Der Tagesordnung, welche den einzelnen OHrtsgruppenleitungen
ſchon zugegangen ilt, müſſen wir als Punkt 6 noch. Unſere, Arbeit
im Reichstags Wahlkampf hinzufügen. Die Berichtsboden der
Gruppen müſſen ſofort ausgeflillt zurückgeſandt werden. DieOrtsgruppe Oſterwieck ladt alle Gruppen zum 9. und 10. Auguſt
Nach Oſterwieck zum Feſt der Arbeit ein. Das nächſte Unter
bezirkstreffen findet am 24 Auguſt in Wernigerode ſtatt.
Sorgt für Maſſenbeteiligungl Näheres wird durch Rundſchreiben
bekanntgegeben.Halberſtadt. Heute abend finden Hordengbende ſtatt. Die
Srenmer und Pfeifer treffen ſich pünktlich 20 Uhr, vor dem

eum.Unterbezirk Quedlinburg Republik oder Sosialiſtiſcher Staat
(teber dieſes intereſſante Thema ſpricht am kommenden Sonntag
(27 Juli) anläßlich unſerer Unterbezirksſizung. der Gen. Lebrer
Riüdiger aus Magdeburg Die Tagung beginnt vünktlich vor
ittags 9 Uhr im Hotel zum Harz“ in Thale. Am Nachmittag be
teiligen wir uns am Feſt der Arbeit. Darum müſſen alle Fahnen
und Wimpel mitgebracht werden Der Reichstag iſt aufgelöſtl Das
bedeutet für uns als Jugend: Stärkſte Aktivität! Ueberall müſſen
wir unſern Mann ſtehen. In unſerer Jugendarbeit gint es keine
Flaubeitl Schüttelt die Trägheit der Sommertage ab! Die ge
ſamte Arbeiteriugend ſteht bis zu den Neuwahlen in Alarmbereit
ſchaft Darum kommt alle am 27. Juli. kommenden Sonntag nach
Thale.Thale. Rote Falken. Am Freitag Hordenahend. Bis 21
Uhr Sport und Spiel auf dem Tannenkopf: anſchliegend. Aus
ſprache über Falkenweihe Treffpunkt. 20 Uhr, am Jugendheim.
Bleiſtift, Papier und 10 Pfg. ſind mitzubringen

Wernigerode. ungfalken Heute 18 Uhr im Heim Zuſammenkunft. SAJ. Mittwoch Sing und Spiele Abend im Heim.
S Funktiongrtreis An Freitag lete Zuſammenkunft vor
der Unterbezirkstagung. Es iſt daher die unbedingte Pflicht eines
jeden Einzelnen zu erſcheinen. Die Genoſſen welche mit dem
Monatsbeltrag noch im Rückſtande ſind. müſſen ſetzt unbedingt die
noch fehlenden Marken kaufen. Unterkaſſierer. Heute
findet vor dem Heimabend noch eine wichtige Beſprechung ſtatt.
Alle Jugendgenoſſen, welche noch Bibliotheksbücher beſitzen müſſen
dieſelben umgehend bein Genoſſen F. Müller abgeben, da eine
Kartothek angelegt werden ſoll.

Freie Gewerkſchaftksjugend.

Jungbuchdrucker Halberſtadt. Am Freitag. den 25. Juli. wünkt
lich 20 Uhr, im Heim. Zuſammenkunſt. Wegen des Jugend und
Gewerkſchaftstages am 2. und 5. Auguſt, müſſen alle erſcheinen.Außerdem liegt eine ſehr aute Rundſendung „Stuttgarter Gehilfen
prüfungsarbeiten 1930“ mit Beſprechüng aus.

Buchbinder Jugend Halberſtadt. Donnerstag den 24. Juli. im
Heim muß alles vertreten ſein. Wir müſſen zu unſerem ugend
Treffen einige Pyramidenſtellungen einüben, daher iſt reſtloſes Er
ſcheinen aller unbedingt Pflicht.

Keithsvanner
„Sttuvarz Kot Sold

Halberſtadt. Am Donnerstag den 21. Juli, findet um 20 Ubr
bei Otto Bollinann eine wichtige Vorſtande Bezirksführer- undKameradſchaftsführer- Sitzung ſtatt. Vollgähliges Erſcheinen iſt er
förderlich.

Halberſtadt. Am Sonnabend. den 26. Juli. findet ein Sommer
veranügen der Reichshanneriugend ſtatt. Hierzu ſind die Kamera
den mit ihren Angehörigen herzlichſt eingeladen.

Halberſtadt. Fungbanner. Am Donnerstag den 24. Juli.
20 Uhr außerordentliche Jugendverſammlung. Es muß alles zur
Stelle ſein da noch ſehr wichtige Angelegenheiten zu erledigen ſind.
Vor allen Dingen muß das Vergnügen am Sonnabend nochmals
beſprochen werden.

Amtliche Wetternachrichten.
e e J

ERKXRUNG: Oel O denen beide 9 llig. Se echt. Fegen.
ESchaee. Da edel deter d brou per Aftoger O Se echte.

leihen r e tüh.O rohe Sturm Die Ffene wegen mit gem Winoe e ein gezeichoeten Ünien
(sodaren) rerdindeo die Orte u gleichem freue neten den Onen stehenden

Zonlen geden die luſttemperowr an.

Wetierdienſtſtelle Magdeburg.

Vorausſichtliche Witterung bis 24. Juli abends.
Am Dienstag war es in Magdeburg wolkig. Die Temperatur
ſtieg bis auf 22 Grad an. Am Abend werden im Flachlande noch
19 Grad Wärme beobachtet. Der Brocken hat bei friſchem Süd
weſtwind 8 Grad Wärme. Jn Deutſchland war es meiſt trocken,
nur in den Küſtengebieten kam es zu Regenfällen. Ueber der Nord
ſee hält ſich noch immer eine Depreſſion auf, die vingsum zu Re
genfällen Anlaß gibt Die Oſtarenze des ſchlechten Wetters liegt
an der deutſch-bollandiſchen Grenze Da nun Der Luftöruck über
Frankreich fällt während er über Dänemark anſteigt. wird ſich die
Nordſeezytlone immer weiter nach Süden ausdehnen. Jhre ſüd-hichen Störungen werden dann mit Südweſtwind auch über Deutſch
land hinwegziehen.Ausſichten Bei lebhaftem ſüdweſtlichem Wind wolkia bis
trübe, zunehmende Verſchlechterung mit Regenfällen.
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Der Patriot.
Von A. Charpentier.

„Das iſt ja eine ſchöne Beſcherung!“ ſagte Frau Drüchaud, die
Hebammie, kopfſchüttelnd. „Gleich zwei auf einmall Wer hätte das

nur gedacht aWas Zwillinge?“ rief der Zimimnermaler Cure, an den dieſe
nichts weniger als erfreuliche Botſchaft gerichtet war. So etwas
Rein zum Verrücktwerden! Als obs an den fünf Rangen, die ſchon
da ſind, nicht vollkommen genug wäre!“

Wie zum Proteſt gegen die Worte ihres Gatten, richtete ſich Frau
Cure ein wenig in den Polſtern auf und bekrachtete mit ſeligem
Lächeln die zwei ſoeben zur Welt gekommenen Kleinen. Plötzlich
aber ſank ſie wieder zurück

„Na, wißt Jhr, meine Herrſchaften!“ hörte man die Stimme der
Madame Truchaud. „auch ein drittes iſt noch dal“
Nun war's aber denn doch dem glücklichen Vater zu viel. Nach
dem man die drei Würmer vorſichtig in einem großen Waſchkorb
untergebracht hatte, begann Cure eine wahre Kaskale von Schimpf
wörtern herunterzuſtürzen und gebärdete ſich vor ohnmächtiger Wut
wie toll. Um ihn zu beruhigen, mußte ihn Madame Truchaud er
innern, daß im anliegenden Zimmer ſeine fünf Kinder ſchliefen und
daß es geraten ſei, ſie nicht zu wecken, damit die Wöchnerin ein
wenig Ruhe habe. Dann erledigte ſie noch dies und jenes, und als
ſie mit ihren Verrichtungen zu Ende war und ſich zum Fortgehen
bereit machte, bat ſie um die Auszahlung des ihr zukommenden Ho
norars. Eure gab ihr 50 Franken ſo viel war nämlich verein
bart worden.

„Nein, Herr Cure,“ wehrke ſie ab, „das iſt entſchieden zu wenig
Alles recht ſchön und gut, wir haben nur fünfzig Franken ausge
macht, ſicher, aber das war doch nur für einen Pamperletſch ge
meint und hier gab es ihrer drei! Da ich aber weiß, daß Sie
kein Millionär ſind, will ich mit 120 Franken zufriedengeſtellt ſein.

Nach langem Unterhandeln gelang es ſchließlich, Frau Truchaud
mit einer Pauſchalſumme von 100 Franken abzufertigen, worauf ſie
ſich entfernte, nicht ohne die ſchmunzelnde Verſicherung, Cure werde
an ſeinen Drillingen noch eine rieſige Freude erleben

Die guten Ahnungen der jovialen Frau begannen ſich auch tat
ſächlich ſofort zu verwirklichen. Das ganze Städtchen ſchien von dem
ſeltenen Ereignis wie elektriſiert zu ſein und der brave Eure der in
ſo tapferer Weiſe auf ſeine Pflichten bedacht war, wurde ganz unver
mittelt zum Helden der öffentlichen Diskuſſion. Die Frauen der
Nachbarſchaft begannen natürlich als erſte ans Lager der Frau Cure
git pilgern, wobei ſie es nicht unkerließen, ihrem Mitgefühl in kon
kreter Weiſe Ausdruck zu geben. Und ſo kam es, daß ſchon am Tage
nach der Entbindung ein ganzes Warenlager in der Wohnung Cures
ſich aufſtapelte: Drei Kilo Schokolade, 2 Kilo Kaffee, 5 Flaſchen
Wein, zwei Flaſchen Rum, vier Töpfe Milch, einige Säckchen Erbſen
und Reis und ſchließlich Brot und kaltes Fleiſch in beträchtlichen
Mengen

„Gutes Volk das,“ murmelte Eure gerührk. „Jetzt ſind wir min
deſtens vor dem Hungertod gerettet.“

Am dritten Morgen nach dem bemerkenswerten Ereignis kam zu
Eure der Bürgermeiſter Lejeune und überbrachte ihm 200 Franken,
die der Gemeinderat in außerordentlicher Sitzung ſeinem verdienten
Mitbürger bewilligt hatte. Die Frau Bürgermeiſter veranſtaltete
außerdem eine Kollekte, deren Ertrag geradezu großartig war: 650
Franken konnte der glückliche Vater der acht unmündigen Kinder in
Empfang nehmen!

„Bitte, Herr Eure,“ ſagte Frau Lejeune und legte das Geld auf
den Tiſch. „Das iſt nur für die erſten Bedürfniſſe. Jm übrigen
ſeien Sie ganz unbeſorgt; wir werden an Sie ſchon denken. Wir
wiſſen ja, daß Sie ein guter Patriot ſind und dabei ein aufrichtiger
Republikaner
Cure, der Zeit ſeines Lebens einen ſo großen Betrag nicht ge
ſehen hatte, war ganz außer ſich vor Freude und wußte nicht, wie
zu danken.
Nach weiteren zwei Tagen beehrte den Zimmermaler die Frau
Baronin du Cheylard mit ihrem Beſuch, eine Dame, die ſich in rüh
rigſter Weiſe für die monarchiſtiſche Partei betätigte.

Mittwoch, den 23. Juli

„Lieber Herr Cure,“ ſagte ſie gleich zu Beginn, „ich weiß, daß
Sie ein überzeugter Monarchiſt ſind und daß wir jederzeit auf Sie
rechnen können. Die Herren und Damen des hieſigen Gemeinderates
glauben, es ſei ihr ausſchließliches Privileg, armen aber verdienſt
vollen Bürgern in der Not behilflich zu ſein. Da haben ſich die
Herrſchaften aber gründlich geirrt ſamt ihrem famoſen Bürgermeiſter
der bei den nächſten Wahlen mit Pauken und Drompeten durchſauſen
wird. Bitte, hier ſind 1000 Franken von mir, meinem Mann und
unſeren politiſchen Freunden.“

Mit dieſen Tage begann ein wahrer Wettbewerb zwiſchen den
bürgerlichen Republikanern und Monarchiſten zugunſten des kinder
geſegneten Zimmermalers. Die Frau Bürgermeiſter ſammelte unter
den Erſtgenannten, die Frau Baronin unter den letzteren. Eure
aber legte die Gaben beiſeite, ſo daß ihm zu Ende des Monats nach
Bezahlung aller Schulden und des Zinſes, ferner nach Anſchaffung
von Kleidern für die ganze Familie, noch 3000 Franken übrigblieben,
die er ſofort in die Sparkaſſe trug. Dabei wurde er mit Arbeitsauf
trägen derartig überhäuft, daß er gezwungen war, ſich zwei Geſellen
und einen Lehrling zu nehmen. Jm ganzen Städtchen ließ man die
Zimmer und Küchen ausmalen, damit es dem braven Eure nur ja
nicht an Brot für ſeine acht Kinder fehle.

Nach Ablauf von ſechs Monaten hatte Eure ſchon mehr als 20 000
Franken in der Kaſſe

Zu Ende des Jahres, als die Zeit der Wahlen in den Kreisaus
ſchuß herannahte, wurde die politiſche Agitation in dem kleinen Pro
vinzneſt mit ungeheurer Heftigkeit betrieben. Der Kampf ſollte ſich
in der Hauptſache zwiſchen dem Bürgermeiſter Lejeune als Vertreter
der Bürger und dem monarchiſchen Kandidaten Baron du Cheylard
abſpielen. Die Chancen der beiden waren ungefähr gleich. Bei der
entſcheidenden Volksverſammlung wurden ſehr ſcharfe Reden für und
gegen beide Kandidaten gehalten, ſo daß es nicht möglich war, vor
auszuſagen, wer eigentlich Sieger bleiben würde. Bevor man aber
mit der Probeabſtimmung begann, ließ der Apotheker Rieux ein orts
bekannter Witzbold, eine fulmiante Rede vom Stapel.

„Bürger!“ begann er mit ſalbungsvoller Stimme. „Weder der
Herr Baron du Cheylard noch der Herr Bürgermeiſter Lejeune
haben ſich erwähnenswerte Verdienſte um Frankreich erworben Was
haben denn dieſe Herren auch ſchon geleiſtet, frage ich. Straßen
haben ſie erbaut, Brunnen ſind unter ihrer Patronanz gebohrt wor
den. Aſyle wurden errichtet, das iſt alles Unſer Vaterland braucht
aber viel wichtigere Dinge, als es Straßen, Brunnen und Aſyle ſind,
es braucht geſunde Arme zum Lenken des Pfluges und zum Tra
gen der Waffen Viele Kinder haben, möglichſt viele Kinder, das iſt
ein wahres Verdienſt um das Vaterland! Können die Herren Le
jeune und du Cheylard ſich eines derartigen Verdienſtes rühmen?
Nein! Der erſtere hat eine Tochter, der andere überhaupt nichts
Bürger! Hier im Saale bemerke ich einen zwar armen, aber deſto
braveren Mann, der acht Kinder hat, darunter ſieben Söhne Jch
meine niemand andern als den Bürger Cure. Wählen wir ihn
Geben wir auf ihn unſere Stimmen ab, denn er hat das geleiſtet,
was heutzutage nur die wenigſten zu leiſten vermögen!“

„Unter den Wählern entſtand ein ünbeſchreiblicher Enthüuſiasmus.
Der Name Eure wurde auf die offigielle WahlkandidatenLiſte ge
ſetzt. Acht Tage darauf fanden die Wahlen ſtatt. Bürgermeiſter
Lejeune erhielt einige hundert Stimmen mehr als Cure. Baron du
Eheylard war der dritte da er aber für heinen Fall den Sieg ſeines
politiſchen Todfeindes zulaſſen wollte, gab er bei der engeren Wahl
die Stimmen ſeiner Partei an Cure ab

Und Cure wurde gewählt. Der Herr Bürgermeiſter entzog ihm
zwar das bisherige Wohlwollen, aber Cure ging das jetzt einen
Pfifferling an. Er dachte an viel wichtigere Dinge: vor allem an
die Erlangung eines Sihzes im Parlament. Der Weg, den er zu
gehen hatte, lag vor ihm klar, und Eure ſchien entſchloſſen zu ſein,
nicht eine Handbreit von ihm abzuweichen. Kurz darauf lenkte er
ſeine Schritte zur Wohnung der Madame Druchaud.

„Was, ſchon wieder??“
„Vorläufig noch nicht, aber bald. Und wenn ich diesmal Glück

habe, ſo können Sie auf Vierlinge vorbereitet ſein.“
„Aber um Gotteswillen, wozu brauchen Sie denn vier Stück auf

einmal?“
„Wozu? Dann werde ich Abgeordneter und zuletzt Miniſter
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Die ſchottiſche Diſtel.

Von M. Geffroy.
In der Kirche von SaintSulpice in Paris findet eine Trauung

ſtatt; ohne Muſik, ohne Zuſchauer; nur die vier notwendigen Zeu
gen und ein Kind von fünf Jahren ſind anweſend. Der Bräutigam,
ein hübſcher junger Mann, ſieht ſo bleich aus, daß man glaubt, er
mliſſe jeden Augenblick ohnmächtig werden. Auch von den Wangen
und Lippen der wunderſchönen Braut, deren Stirne ſtolz leuchtet,
iſt alles Blut gewichen. Jhre Augen ſind krampfhaft zu Boden
gerichtet. Ein langes Trauerkleid hebt die anmutige Würde ihrer
Geſtalt, die von dem zarten Schleier ihres Witwenhutes überhaucht

wird, noch hervor.

Zwei Brüder waren gemeinſchaftliche Inhaber einer Firma.
Sie liebten beide Sabine. Das Mädchen faßte eine tiefe Neigung
für Robert und heiratete ihn auch. Von dieſem Augenblick an
haßte Stephan, der Schwager, ſeinen Bruder tödlich. Unheimlich
wuchs ſeine Leidenſchaft für Sabine. Er hoffte auf den Zufall,
um eines Tages Rache nehmen zu können. Doch er irrte ſich in
Sabine. Dieſe Gewißheit ſteigerte ſeine Begkerde, ſchürte ſie bis
zum Wahnſinn, wühlte ihn auf, brannte jede gute Regung in ihm
aus, raubte ihm die Beſinnung; ſie hatte jenen krankhaften Grad
von Jntenſität erreicht, daß ſie ihm zur fixen Jdee wurde

Eine ſchwere Krankheit zwang Roberkt, Paris zu verlaſſen.
Stephan leitete die Firma allein, ohne Kontrolle.

Eines Tages befiel ihn der Gedanke, daß der Tod ſeines Bru
ders ihm Sabine ausliefern würde, wenn er deſſen Vermögen an
ſich bringen könnte. Er empfand Abſcheu vor ſich ſelbſt es ſchau
derte ihn. Doch in den folgenden Tagen wuchs der Gedanke immer
ungeſtümer, nahm Form an, wurde drängend, bemächtigte ſich
ſeiner

Robert kehrte heim. Bald darauf aber erlitt er einen Rückfall,
der ihn abermals in Lebensgefahr brachte. Und eines Nachts, als
ſein Bruder allein bei ihm wachte, ereignete ſich etwas Furchtbares
in dem Krankenzimmer: Stephan half dem Tod! Von einem Dä-
mon mit fürchterlicher Macht erfaßt, erwürgte er ſeinen Bruder.

Dann drehte er ſeinen Ring mit der ſchottiſchen Diſtel, der ſich
verſchoben hatte, zurecht und rief Sabine

Als man einige Tage nach dem Begräbnis die finansielle Lage
des Verſtorbenen prüfte, ſtellte ſich zu aller Erſtaunen heraus, daß
der Witwe und ihrem Kinde nicht ein roter Heller geblieben war.
Aus den Büchern ging hervor, daß Stephan für ſeinen Bruder
Rechnungen beglichen hatte, die Sabine völlig unbekannt waren,
und die den ganzen Anteil Roberts verſchlungen hatten. Sabine
konnte es nicht faſſen. Immer wieder mußte ihr der Notar wieder
holen, daß das ganze reſtliche Ver gen dem überlebenden Bruder
gehöre

Plötzlich ſagte ſie mit einen merkwürdigen Lächeln: „Ich werde
kelber mit meinem Schwager über dieſen Fall ſprechen.

Zwei Tage ſpäter erhielt der Notar einen Akt, in welchem der
Bruder des Verſtorbenen dem Sohne ſeiner Schwägerin die Hälfte
des Vermögens zuerkannte.

Genau ein Jahr darauf heiratet Sabine ihren Schwager.
Die Hochzeit findet in der Kirche von Saint-Sulpice ſtatt.

Während des ganzen Trauungsaktes ſteht das Kind zwiſchen den
Ehegatten und trennt ſie auch beim Verlaſſen der Kirche

Als Stephan, der den Augenblick, wo er mit Sabine allein ſein
würde, kaum erwarten kann, am Abend an der Zimmertüre klopft,
ruft ſeine Frau mit auffallend klarer und feſter Stimme „Herein!“

Wieder iſt das Kind zugegen. Es ſchläft
„Sabine“, flüſtert Stephan hemmungslos und mit heftigem

Vorwurf, „warum ſchläft das Kind hier? Muß es denn immer
zwiſchen uns ſein?! Ich bitte Dich, entferne es!“

„Du willſt, daß ich es entferne?“ erwidert Sabine mit unheim-
lich hartem und ſpöttiſchem Ton.

„Jch bitte dich darum“, heucht Stephan, am ganzen Körper be
bend, mit gierig verzerrtem Geſicht und fällt vor ihr auf die Knie

„Gut“, erwiderte Sabine, aus deren Augen plötzlich ein fürch
terlicher Haß herausglüht, der Stephan erſchauern macht. „Gut,
ich will das Kind in ſein Zimmer bringen. Vorher aber werde ich
es wecken und es in deiner Gegenwart auffordern, ſich den Ring an
deiner Hand genau zu betrachten

„Meinen Ring?! ruft Stephan verſtändnislos und doch etwas
Fürchtbares ahnend.

„Ja, deinen Ring mit der ſchottiſchen Diſtel, die eingedrückt war
in den Hals ſeines Vaters!!“

(Berechtigte Uebertragung aus dem Franzöſiſchen
von Chriſtigne und Harald Spitzer.)

Das dämlichſte Geſicht.
Man ſaß zuſammen und ſprach über das menſchliche Geſicht,

über ſeine Ausdrucksmöglichkeiten, über intelligente und über däm
liche Geſichter und darüber, daß intelligente Geſichter ſehr ſelten
ſeien, daß jedoch jeder von uns ſchon einmal ein dämliches Geſicht
gemacht habe. Es käme nur auf die Gelegenheit an. Und die Ge
ſellſchaft beſchloß, daß jeder der Anweſenden zu erwählen habe,
wann und wie und warum er ſein dämliches Geſicht gemacht habe.

Der Erſte erzählte die Geſchichte von den ungariſchen
Girls.

Vor einigen Jahren, ſo begann er, lernte ich in einer kleinen
ungariſchen Stadt zwei entzückende Girls kennen. Revuetänzerin
nen, die in einem Kabarett eine Tanznummer zeigten. Eigentlich
hatte ich ja nur einen Zug verſäumt und wollte urſprünglich über
Nacht bleiben. Aber dann blieb ich eine ganze Woche, und wir
gaben uns das Verſprechen, uns gegenſeitig anzurufen, wenn uns
der Zufall wieder einmal in die gleiche Stadt verſchlagen ſollte.

Vor einigen Wochen bekam ich eine Poſtkarte: Lizette und Etelka
waren in Berlin und traten in der Plaza auf. Jch rief ſie an,
verſprach, am Abend in die Vorſtellung zu kommen ſie hatten
Nummer fünf und lud ſie zum Eſſen ein. Aber das geht doch
nicht, meinten ſie. Warum? Jch wunderte mich, daß ſie ſo be
ſcheiden geworden waren. „Alle eingeladen 2“ fragte Lizette. Ja
Gut, aber dann bleiben wir hier im Oſten; ich weiß ein kleines
billiges Lokal. Schön; wenn ſie ſo anſpruchslos geworden ſind,

umſo beſſer. SAm Abend kam ich in das Varietee, erwiſchte noch einen Platz in
der erſten Reihe; ein Zauberklinſtler hatte gerade ſeine Vorführun
gen beendet; dann kam Fräulein Nummer und zeigte auf ihrem
Schild eine rieſige Fünf. Es klappte alſo gerade. Die Muſik ſetzte
ein; der Vorhang hob ſich. Jetzt alſo, dachte ich mit einer ſtillen
Freude des Wiederſehens, werden die beiden Racker über die
Bühne wirbeln. Ich ſetzte mich aufrecht, ſetzte mich höher da
kamen ſie auch ſchon. Aber nicht Ligette und Etelka. Zwölf waren
es. Lizette und Etelka und noch zehn andere luſtige Ungarinnen.
Und die hatte ich ſämtlich zum Nachteſſen eingeladen. Sie hatten
mich ſchon erblickt und lachten herunter. Da half kein Notausgang.
Ich dachte: mich trifft der Schlag. Die zwölf ſollte ich freihalten.
Da habe ich das dämlichſte Geſicht meines Lebens gemacht.

Die Zuhörer lachten. Dann erzählte der Nächſte die Ge
ſchichte von den engliſchen Pfunden. Jch war noch ein
junger Dachs, damals in London. Drei Pfund waren mein Eigen
tum; vier war ich ſchuldig, und nach Deutſchland ſollte ich auch
noch fahren. Mißmutig ging ich durch die Straßen und überlegte,
wo Geld hernehmen. Da lernte ich eine junge Dame kennen. Sie
war entzückend, nett und lieb und lud mich am Abend zu ſich ein.

Jn der Nacht beugte ſie ſich plötzlich über mein Geſicht, um zu
ſehen, ob ich ſchlief. Jch markierte Schnarchen und tiefen Schlaf.
Da ſtand ſie auf, ging an meine Kleider, nahm die Weſte vom
Stuhl, trug ſie ans Fenſter, hob ein kleines Orangenbäumchen aus
dem Topf und leerte in dieſen den Inhalt meiner Weſtentaſche, die
drei Pfund, hinein. Nun war ich ganz blank.

Als ſie ſchlief, holte ich meine Weſte, hob das Orangenbäumchen
aus dem Topf und leerte dieſen in meine Weſtentaſche. Am Mor
gen verabſchiedete ich mich kühl. Sie lächelte, weil ſie mich betrogen
glaubte. Jch lächelte, weil ich ihr Tun vereitelt hatte.

Beim Mittageſſen griff ich in meine Weſtentaſche und holte
zwölf Pfund heraus.

Die Zuhörer lachten. Einer pruſtete ſogar aus vollem Halſe
los. Und bat ums Wort. „Meine Herrſchaften“, ſagte er, „jetzt
werde ich Jhnen die Geſchichte, die keine Geſchichte
iſt, erzählen.

Das dämlichſte Geſicht meines Lebens habe ich eben gemacht, als
ich dieſe beiden Geſchichten hörte. Ich habe ſie nämlich alle beide
ſchon einmal vor einigen Wochen in einem alten Band eines eng
liſchen Witzblattes geleſen. Mario Mohr.

c

Wanderarbeiter in Amerika.
Die Jagd nach dem Gelde und die Haſt nach geſchäftlichen Erfol

gen ſind die belebenden Elemente des Durchſchnittes der amerikani
ſchen Bürger. Trotzdem leben jenſeits des Ozeans mehr Menſchen,
die auf dieſe Dinge verzichten und ihren eigenen Weg gehen, als
man in Europa annimmt. Es wird in Amerika nur weniger da
von geſprochen. Man überſieht lieber das, was nicht in den ge
ordneten Rahmen paßt. Solange aber der Menſch drüben nicht
mit dem Staate oder der öffentlichen Meinung in Konflikt gerät,
kann jeder ſein Leben ſo einrichten, wie er will. Und die Weite
des Landes, die Verſchwendung, die ſich ein reiches Land leiſten
kann, haben am Rande der bürgerlichen Ordnung eine Menge Exi
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ſtenzen groß werden laſſen, die wenig zu dem Bilde paſſen, das
man ſich bei uns von U. S. A. macht. Niemand fragt dangch, wer
dabei zu Grunde geht. Jeder iſt ſein eigener Herr, abere auch
allein für ſein Schickſal verantwortlich. Soziale Hilfe und Für-
ſorge für aus der menſchlichen Geſellſchaft Entgleiſte gibt es kaum.
Das iſt die äußerſte Konſequenz der kapitaliſtiſchen Lebensanſchau
ung: frei von allen Bindungen, aber auch frei von jeder menſch
lichen Gemeinſchaft und Unterſtützung zu ſein. Es mag ſtimmen,
daß die Hilfeleiſtung von Menſch zu Menſch drüben trotzdem grö
her als anderswo iſt, weil jeder denkt, ob er nicht mal in die
gleiche Lage geraten kann. Für den Staat jedoch exiſtieren die
nicht mehr als wohlgeordnete Glieder geltenden, ruhelos umher
ziehenden Menſchen erſt dann, wenn ſie mit dem Geſetz in Konflikt
geraten.

Das Land iſt ja ſo groß, daß die Meiſten ſich durchſchlagen, wie
es die Zeit gerade erlaubt, und die wird freilich auch für dieſe
Leute immer ſchlechter. Das Leben der amerikaniſchen Landſtrei
cher, Tramps genannt, hat Jack London vortrefflich in ſei
nen Werken geſchildert. Das einſt ſo beliebte Blindfahren auf
den Güterzügen iſt heute jedoch ein gefährlicher Sport geworden,
da die Bahnpolizei in U. S. A. jeden Blindfahrer nach Anruf er
ſchießen darf, nachdem die Bahnberaubungen in ſolch erſchreckendem
Maße zugenommen haben. Nun können die amerikaniſchen Walz-
brüder aber nicht wie bei uns durch das Land tippeln, mit Ruckſack
und Wanderſtab. Dazu ſind die Entfernungen zu groß. Dafür
nehmen Laſtautos und für den ſauber Angezogenen auch Privat
leute ziemlich jeden auf, der auf der Landſtraße dahergeht, und
an den Wegkreuzungen ſieht man manchen mit ſeinem Bündel,
der in philoſophiſcher Ruhe auf einen „Ride“ wartet. Auf dieſe
Weiſe durchkreugen viele mehrmals im Jahre den Kontinent. An
dere haben ſich von irgendeinem Schutthaufen einen alten Motor
geholt, ein paar Kiſten und vier Räder daran montiert, und fertig
iſt das eigene Auto, das auch mit in der Statiſtik zählt, nach der
jeder fünfte Amerikaner ſein Auto hat. Der Betriebsſtoff zum
Fahren wird erbettelt, oder durch Autowaſchen ſchnell verdient.

Ueberhaupt hat der Tramp in Amerika größere Freiheit und iſt
ſelten ſo heruntergekommen wie ſein europäiſcher Bruder, denn ir
gend eine ſchnelle Gelegenheitsarbeit bietet ſich immer mal. Nicht
ſelten greift man aber auch zu bequemeren Methoden, um zu Geld
zu gelangen. So geſchah es in einem kleinen Städtchen des äußere
ſten Weſtens, daß eine ganze Truppe von Tramps, mit ihren Autos
angekommen, die Hauptſtraße verſperrte und jeden Vorübergehen-
den um Geld anging. Um Unannehmlichkeiten zu erſparen, gab
jeder etwas, und ehe die Polizei kam, waren alle auf und davon,
trotzdem die wackeren Geſetzeswächter ſie wahrſcheinlich auch nur in
den nächſten Ort gejagt hätten, um ihre Ruhe zu haben, und da
mit die nächſte Polizeiſtation auch ihre Freude haben ſoll.

So irren dieſe freiheitsliebenden Abenteurer durch Prärie und
Steppe und durch das Hochgebirge, ja, gelegentlich als blinde Paf
ſagiere oder Trimmer ſogar nach Auſtralien oder Südamerika.
Keiner iſt ihnen Freund, als Himmel und Erde und ein zufälliger
Kamerad. Sie kennen oft jeden Platz auf der halben Erde, ver
ſtehen mehrere Sprachen und ſind oft froh, nur ein Nachtlager zu
erhalten, um am nächſten Morgen weiter zu wandern, immer auf
ihrer ewigen Jagd nach dem Wunder.

Von den Tramps ſehr verſchieden ſind die Wander und Saiſon
arbeiter. Sie ſind überall dort, wo gut verdient wird, erarbeiten
ſich raſch eine Menge Geld und verjubeln das Ganze in ein paar
Wochen in der nächſten Stadt. Sie ſind eigentlich unſympathiſcher
als der Tramp. Oft findet man unter ihnen rohe und unehrliche
Gefellen, während die meiſten Vagabunden verträumte
Gemüter ſind, oft junge Menſchen aus europäiſchen Ländern,
die ſich in das auf den Dollar eingeſtellte Amerika nicht eingewöh-
nen können. In Maſſen treten die umherziehenden Arbeiter bei
der Weizenernte in der Prärie auf. Da ſind ſie unentbehrlich. Für
ein paar Wochen gibt es dann bei äußerſt ſchwerer Arbeit ſehr
hohe Löhne und erſtklaſſiges Eſſen, da ſonſt die Leute weglaufen
würden. Und man braucht ſie dringend, um die Ernte vor dem
erſten Schneeſturm hereinzubringen. Hier wird die eiſerne Reſerve
für den langen und ſchweren Winter verdient.

In der Stadt aber ſind dieſe wandernden Arbeiter mit ihren
geringen kulturellen und geiſtigen Anſprüchen eine unangenehme
Konkurrenz für die anſäſſige Arbeiterſchaft und ſind deshalb oft
verhaßter als die bettelnden Landſtreicher. Meiſt wird ja in der
Großſtadt nur der Verdienſt ausgegeben, und dann geht es wieder
hinaus auf die Farmen. Bald im Süden in der DOrangenernte,
bald in Californien oder in Mexiko, dann wieder im Norden zur
Heu und Getreideernte jagen dieſe Menſchen im Lande umher, oft
mit eigenen Zelten im Auto, überall und nirgends zu Hauſe. Viele
von ihnen, und faſt alle Tramps, ſind wohl ſchon als junge Bur-
ſchen von zu Hauſe ausgerückt, als ihre Abenteuerluſt nicht mehr
zu bändigen war. Für ſie iſt dieſes Leben die einzige Erlöſung.
Nur wenige faſſen ſpäter noch mal feſten Juß und laſſen ſich ir
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gendwo nieder. In der Neuen Welt iſt auch für ſie noch Raum
gehug, während in Europa nur Gendarmenhelm und Gefängnis
gitter auf ſie warten, wenn man von den wenigen, muſtergültigen
Anſtalten in manchen Großſtädten abſieht, die durch den Druck der
Arbeiterſchaft auch für unſere ruheloſen Brüder eingerichtet ſind.
In jedem Menſchen ſchlummert ja noch ein Stück Landſtreicher
tkum, und ohne Freiheitsliebe und Sehnſucht nach Abenteuern wäre
die Welt ein armſeliger Jammer. Nur die Wege dahin ſind ver
ſchieden. Manche wandern langſam und bedächtig, andere jagen
ohne Ruhe raſtlos und dämoniſch vorwärts Karl Möller.
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Pariſer Reportage,
Von Walter Ludwig.
Die Sladt der Aulos.

Einer der erſten Eindrücke, die man empfängt, auf
einem der dunklen und verſchmutzten Bahnhöfe in Paris ankommt,
iſt, daß das Auto die Straße beherrſcht. Autos, die in mehreren
Reihen die Straßen entlang flitzen, Ketten von Autos, die nur ſel
ten einmal für einen Moment abreißen. Und der durch Verord
nungen diſgziplinierte Deutſche ſucht vergeblich die Striche, inner
halb denen es dem gewöhnlichen Fußgänger erlaubt iſt, die Straße
zu überſchreiten. Man ſieht ſich nach der gebietenden Hand des
Verkehrsſchutzmanns um. Dieſer aber ſteht faſt gelangweilt auf
dem Boulevard. Nur an einzelnen Punkten der City „regelt“ er
den Verkehr. Elegant und leicht ſchlängelt ſich der Pariſer durch
Automobilreihen, der Fremde und Provinzielle ſteht oft hilflos mit
ſeiner Abſicht, die Straße überſchreiten zu wollen. Der Deutſche
aber ſchimpft hier über den Liberalismus des Verkehrs.

Pariſer Boulevards
Politiſchen Erwägungen verdanken ſie ihre heutige Geſtaltung.

(Kapoleon ließ durch Straßendurchbrüche dieſe kreisförmigen, um
die Jnnenſtadt ſich ziehenden Gürtelſtraßen anlegen, um ſo even
tuell Barrikadenkämpfen beſſer begegnen zu können.) Und heute
ſind ſie das Paris für den Fremden. Auf ihnen befindet er ſich,
wenn er einen der Bahnhöfe die ja alle ſchon im Zentrum lie
gen verläßt, hier nimmt ihn ſofort das Treiben dieſer Stadt ge
fangen und immer wieder wird er von dem geräuſchvollen Leben
auf dieſen Straßen angezogen. Die Vereinigung von Weltſtadt
und Baſarſtraße iſt es, die dem Pariſer Boulevard ſo eigenartigen
Reiz verleiht.

Der Menſch iſt Opfer ſeines Bewegungsdranges geworden.
Ueber die Straße zu kommen iſt Glückschance. Aber gerade dieſe
Straße iſt ihm Markt und Ruheplatz. Die Warenſtapel und aus
lagen füllen die Hälfte des Trottoirs. Möbel, Konfektion, Eßwaren
und Kleinkram. Man braucht ſich in kein Ladeninneres zu be
mühen. Hier auf dem Boulevards ſitzt der Gaſt, trinkt oder ſaugt
ſein Getränk, verzehrk ſeine Mahlzeiten. Bedürfnisbefriedigung
iſt hier im weiteſten Maße veröffentlicht

Nachts auf den Boulevards! Aus tauſenden von Glühbirnen
leuchtet es dir entgegen, wo menſchliche Luſt und Leidenſchaft Be
friedigung erhalten kann. Es ſchreien Manager, Anreißer in
allen europäiſchen Sprachen dich an. Kabarett, Tanzdiele und
Tingeltangel, in Stockwerke hinaufgebaut oder auch in die Ver
ſenkung eines Kellers verlegt. Von blendendem Licht oder ver
heißungsvollem Dunkel umgeben. Allnächtlich glänzt hier eine
Welt, die erſt im dämmerigen Morgen, wenn das arbeitende Volk
von Paris in die Schlünde der Untergrundbahn ſtrömt, auf Stun
den verliſcht.

Neger, Chineſen, Orienkalen.
Die erſteren ſind ſchon durch ihre Hautfarbe die auffallendſte

Erſcheinung unter den zahlreichen Exoten in Paris. Der ſchwarze
Mann fühlt ſich als gleichberechtigter Bürger und kaum in einer
europäiſchen Stadt ſo ſicher und ſelbſtbewußt, als hier in der Me
tropole Frankreichs Hier iſt er nicht nur der geſuchte Saxaphon
bläſer oder wilde Charleſton oder BlackBottonTänzer, auch als
Schaffner in der Metro (Untergrundbahn), als Angeſtellter, als
Arbeiter iſt er oft unter ſeinen weißen Arbeitsbrüdern zu finden.
Oben aber, auf dem Montmartre, buhlt die ſchwarze Frau gleich
ihrer weißen Geſchlechtsgenoſſin um die Gunſt oder beſſer um die
Franken der Fremden.

Der OHrientale, ſoweit er ſich hier niedergelaſſen hat, beſchränkt
ſich auf Händlerfunktionen. Das Baſarleben auf den Boulevards
zieht ihn an und in einer ſolchen Stadt ſind auch außerhalb eines
geordneten Ladenbetriebes Geſchäfte zu machen. So preiſt er zu
ſeder Stunde und auf jedem Boulevard ſeine Waren in einer recht
ein und aufdringlichen Weiſe an, und der muſelmänniſche Teppich
und Deckenverkäufer gehört zu den alltäglichſten Erſcheinungen der

Pariſer Straße.
Die gelbe Raſſe aus dem fernen Oſten aber will hier nicht ver

dienen, ſondern lernen
lebens, Einblick nehmen in europäiſche Politik, in europäiſches
Geiſtesleben. Oben im Quartier Latin, an der Sorbonne (Uni

Studium des europäiſchen Wirtſchafts
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verſität) iſt ihr Domizil, Hier leben und wohnen ſie in der ihrer
Art und Weiſe entſprechenden Abgeſchloſſenheit. Ernſt, immer be
obachtend und ſtudierend, ſind die Chineſen in der ruhigen und
ſelbſtſicheren Art ihres Auftretens, die angenehmſte Erſcheinung in
dieſer Fremdenſtadt.

Boheme.

Wo ſie ihr eigentliches Heim hatte, war ſie noch immer mit Not
und Elend verknüpft. Neben dem luſtigen Treiben dieſes zwi-
ſchen den Klaſſen ſtehenden Künſtlervölkchens ſtand auch immer
das Geſpenſt des Hungers. Heute noch findet man in Paris dies
Milieu und jene Geſtalten, denen Murger einſt in ſeiner „Vie de
la Boheme“ unvergeßliche Prägung gab. Oben im Montmartre
und im Quartier Latin, den beiden höchſten Erhebungen zu beiden
Seiten der Seine, ſind ſie zu Haus. Es iſt, als ob ſie ſich nur noch
auf dieſe ſtilleren Bezirke hier oben hätten retten können, um nicht
da unten in der geräuſchvollen City gänzlich unbeobachtet zu blei
ben Da oben aber fühlen ſie noch „Heimat“. Da ſpielen ſie auf
dem lauſchigen und maleriſchen „Plaäce du Terre“ den Gäſten auf
Gitärre und Violine ihre luſtigen und ſchwermütigen Weiſen vor,
da wird noch manches, raſch hingeworfene Bildchen direkt an den
Käufer gebracht und manch übermütiges Lied klingt in ſchwülen
Sommernächten die engen Gaſſen hinab. Da unten aber liegt im
Lichtergefunkel die Stadt die von ihnen ſo geliebt und manchmal
auch ein wenig verachtet wird. Sie aber ſind und wollen auch blei
ben Außenſeiter der Geſellſchaft, die für ſie nicht mehr tut, als ſie
einer Schauſtellung gleich, in Augenſchein nimnit.

Der 14. Juli.
Es iſt der Nationalfeiertag der Franzoſen und der 14. Juli, Tag

des einſtigen Beginns der großen franzöſiſchen Revolution, der
mit dem Ruf „zur Baſtilke, zur Baſtille“ den Sturz des Abſolutis
mus einleitete. Alljährlich wird er mit großem Glanz gefeiert,
wochenlange Vorbereitungen getroffen; ſchon Tage vorher beginnt
man zu feiern, und der 14. Juli iſt eigentlich nur der Höhepunkt
dieſes großen Feſtes.

Der Boulevard wird zum Feſtgelände, die belebteſten Haupt
ſtraßen werden von langen Reihen von Schaubuden, Karuſſels,
Schießhallen, Verkaufsſtänden und ähnlichem Jahrmarktsaufbau
umſäumt. Und aus dem Lärm des Verkehrs kreiſcht das Glücks
rad, tönt die Drehorgel einer Luftſchaukel, brüllt die heiſere
Stimme des Ausſchreiers. Die ganze Stadt ſcheint in einen ein
zigen Rummelplatz verwandelt zu ſein. Man rettet ſich aus dem
ſüdlichen Quartier Latin Bezirk in den Schlund der Untergrund-
bahn und wenn man am anderen Ende am Place de Clicy
wieder emporſteigt, ſo rennt man wieder in den gleichen Rummel
hinein. Flaggenmaſte und Gerüſte für die großen IJllumingtionen
werden in die Höhe gezimmert, die öffentlichen Gebäude werden
mit tauſenden von Glühlämpchen beſteckt. Am Vorabend Zapfen
ſtreich; Feuerwerk überall; Volk ſtrömt aus Häuſern und Gaſſen
in die Straßen. Tanz auf den Boulevards, wildeſte Ausgelaſſen
heit überall, Bachanal die ganze Nacht hindurch Es lebe dieſe
Freiheit! Polizei iſt von der Straße gewieſen

Am Morgen des Feſttages ſtellt mit würdigem Pomp das offi
zielle Frankreich ſich in der großen Parade im Bois de Boulogne
(dem. Pariſer Park) zur Schau. Dann aber regiert wieder bis zum
anderen Morgen die Luſtigkeit- und Zügelloſigkeit der Straße, bis
dieſer Pariſer Karneval mit Aſchermittwochs ſtimmungen zu Ende
geht.

Die andere Seike von Paris.

Sie gehört natürlich nicht mit in den Katalog der Sehenswür-
digkeiten, iſt weder mit, noch ohne Stern in einem Baedecker ver
zeichnet und kein Rundreiſeomnibus führt eine Fremdenſendung
dorthin. Zu den Wohnſtätten des arbeitenden Volkes. Denn dort
ſind enge Straßen ſtatt breiten Boulevards, Mietskaſernen und
Wohnſcheunen an Stelle Palais, Arbeiterkneipen und keine Kaffee
häuſer. Kein berguſchendes Parfüm benimmt die Sinne, und der
Geſtank der Gaſſe, Schweißgeruch und menſchliche Ausdünſtung iſt
nichts für den feinnervigen Parisbeſucher.

Gräßlich ſind dieſe Vorſtädte, nicht allein, mit ihrem Elend, ſon
dern ſchon in ihrem baulichen Zuſammenhange Keine gleichmäßige
Straßenführung, aber auch nicht jene maleriſchen Altſtadtbilder,
wie wir ſie von Deutſchland her kennen. Wo wurde je ſo anar-
chiſch, willkürlich gebaut wie hier? Selten iſt eine Mietskaſernen-
reihe zu finden; zumeiſt ſteht ein ſolches ſechs- oder achtſtöckiges
Hausungetüm inmitten abbruchfähiger Buden. Dann wieder Gär-
ten, ein wenig Grün, Remiſen, Werkſtätten, Fabriken, Wohnhäu-
ſer in einem fürchterlichen Durcheinander. Draäußen an der Peri-
pherie liegen dann jene kleinen Häuschen, die einſtöckig und recht
primitiv errichtet ſind, ein Bild, das ſtark an Moskauer Vorſtadt-
viertel erinnert. Oder wie oft trifft man jene zu ſtändigen Wohn
ſtätten ausgebauten Schrebergartenlauben, in denen es ſich im
Sommer von Schmutz und Primitivität abgeſehen noch eini
germaßen leben läßt, im Winter dagegen innerhalb dieſer Bretter
wände kalt und menſchenunwürdig zu hauſen iſt.

Paris! Man kennt es als die Welt der ſchimmernden Boule-

Kollegen ſchnell wieder zu ſich zu bringen?“

vards und Kaffeehaustreibens, der großen Theater, vielen Kabg
retts und verheißungsvoller Nachtlokale. Die Welt des Glangzes,
aber oft auch nur des Scheines. Daneben aber ſitzt das Elend in
engen ſtickigen Gaſſen, in dunklen, unbehaglichen Wohnräumen, in
kleinen Eſtaminets und Schankſtuben, wo das Mahl des Arbeiters
aus geröſteten Kartoffelſcheibchen und grünen Bohnen beſteht. Bei
dieſer ſcharfen Gegenſätzlichkeit hat man ſo oft das Gefühl, als ob
die Arbeitermaſſen, den Kommunarden gleich, wieder einmal auf
die weiten Plätze dringen würden, um eine andere, für ſie beſſere
Welt geſtalten zu wollen. Und vielleicht die Liberte, Egalito, Fra
ternite, (Freiheit, Gleichheit, Brüderlichkeit), dem alten Freiheits
ideal der Bourgeoiſie, auf ihre Art zu erwerben.

Sumor
Der beſte Freund. Um fünf Uhr morgens, als ihr Gatte noch

ünmer nicht zu Hauſe war, gab ſie ein Telegramm an ſeinen beſten
Freund auf „Jack iſt nicht nach Hauſe gekommen. Bin beunruhigt.
Verbringt er die Nacht bei dir?“ Kurz darauf kam der Gatte heim
und erklärte die Urſache ſeines Ausbleibens. Während er noch er
zählte, brachte ein Junge eine Depeſche, welche lautete: „Ja, Jack
verbringt die Nacht bei mir!“

Die Kunſt, Männer zu feſſeln. Jn der Ecke ſeines leeren Ladens,
hinter dicken Folianten und verſtaubten Schmökern, ſchläft, wie ge
wöhnlich, der Antiquar. Plötzlich geht die Tür auf. Eine Neun
jährige tritt, etwas verlegen, ein. „Jch möchte. ich möchte
ſtotterte ſie. „Nun, was denn, mein Kind?“ ermunterte ſie der Buch
händler. Die Kleine zeigt auf ein Heft, das im Schaufenſter liegt.
„Jch möchte das Buch dort: Die Kunſt, Männer zu feſſeln
Der Antiquar ſchiebt ſeine Brille zurecht und ſagt vorwurfsvoll:
„Aber, das iſt doch kein Buch für Kinderll!“ „Jſt auch nicht für
mich,“ erwidert ſchnippiſch die Kleine. „Mein Papa hat mich ge
ſchickt. Papa hat geſagt, er braucht es Der Buchhändler
ſchüttelt den Kopf und meint: „Sag ihm nur, mein Kind, von der
Kunſt, Männer zu feſſeln, verſteht er nichts „Was?“ kräht die
Kleine. „Doch! Mein Papa iſt Schutzmann.“

Geſellſchaftsſpiel. „Jch habe gehört, daß du die letzte Nacht auf
einer Geſellſchaft warſt,“ ſagte Fritz, als er nachmittags ſeinen
Freund Heinz traf. „Ja, es war ſehr ſchön dort, und meine Schweſter
hatte großes Glück.“ „Glück, wieſo?“ „Wir ſpielten ein neues
Geſellſchaftsſpiel,“ erklärte Heinz, „es war ein Spiel, wo der Herr
der Dame einen Kuß oder eine Tafel Schokolade geben mußte.“
„Ja, und deshalb verſtehe ich noch immer nicht, wieſo deine Schweſter
Glück gehabt hat?“ „Sie kam mit 12 Tafeln Schokolade nach
Hauſe,“ war die Antwort.

Das beſte Mittel. Profeſſor X. fragte im Examen: „Herr Kandi
dat, was halten Sie für das beſte Mittel, um einen zum Beiſpiel
durch maßloſen Genuß geiſtiger Getränke beſinnungslos gewordenen

„Jhm ins Ohr
ſchreien, daß der Geldbrieſträger kommt!“ lautete die Antwort.

Ein kluger Rak. Die letzte Nacht, ehe ich verreiſe, kann ich nie
ſchlafen Dann reiſen Sie doch einen Tag früher!“

Der Stolz der Familie

Herr Durchſchnitt,
der ſich als künftiges M. d. R bexufen fühlt übt zündende Volks
reden, begleitet von den Ovationen der Seinen
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